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$rgatt für tir Snfersflfen ter Jxavimmll

1904.

}blKUtRt»t.
Sei 3rranto=3wft«nun0 Peï s-Coft :

gäbrlid) &t. 6. -
Çalbjâbrltd) 8.—
SluStanb franlo per Qa&r „ 8.80

Si(ti*>9eil«|ta:
„Ro^su.ÇauS^altungSf^uIe"
(erf®tint am 1. Sonntag leben SNonat»).

„3rfir bie Heine 3Bett"
(etléelnt «m 3. Sonntag leben Slonatï),

lebikiiin nah Ittlig:
grau ®ltfe Çonegger,

SHJienerbergftrage Sir. 7.

Xelepbon 376.

©aUrit

JaftrtUaayrti«.
Set einfache iß etitjetle:

gflr bie ©djroeij: 25 «tS.

„ baSïluSIanb: 25 $fg.
®ie iReïlatnejeile: 50 ŒtS.

®te „©cbroeijer ffrauen=3Utung" •

erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jaaiaita-*t|if:
®ppebltion

ber .©i^roeiser grauen=3eitung".
Aufträge nom Slafc ©t. ®allen

nimmt and)
bie Sudjbrudetei SWetîur entgeger.

ŒRgtt&l 3ramet Utebe tant «antra, nnb fannlt bu felbet tetn «ante»
Brakes, s» ktmsis» «Heb ?$tici an tin «ante* büb e*J Sonntag, 28. Bngng.

3ttljalt: ©ebictjt : ®ein roeipeS £>aar. ~~

id) in meiner ©onnnerfrifdje gebort fmbe. — ®ie
§tjgiene ber fit^e (Schlug). — 9îaud)er unb 9lid)t=
rancher. — 9ttüd)fd)äbiguitgen burd) fd)led)te§ SBaffer.
— ©predjfaal. — geuiHeton: Um§ Sehen geroettet.

Seilage: ©ebidjt: $e§ Stages roiH id) benten.
— 3um Slufnierten. — Srieffaften. — Steflamen nnb
^nferate.

^Btn î§aar.
SBie liebe id) bein roetpeS £>rtar<
SJIettt altes 3Mtterlein
@§ Heibet bid) fo munberbar,
SBie lichter ©lorienfdjein;
2ll§ ^ätte ©ott ben 3iege§pret§
Sir auf ba§ £>aupt gebrüdt,
©in ©ngel bid) auf fein ©eljeip
SOlit ©ilhergtanj gefd)miicft.

3lt§ id), ein luft'geS, roitbeS Sing,
Sir burft inS Sluge fdjau'n,
Ser Sater bir jur ©eite ging,
Sa roar bein Scheitel braun.

Sann tarnen 3eüen, trüb unb fd)roer,
©§ tarn ber Sob in§ £>au§ —
Unb atS be§ S3aterS ©tiibtein leer,
Sa trieb'S aud) mid) binauS.

Unb cinfam baft bu Qaljr urn 3abr
©etämpft, geroeint, geroad)t,
SaS bat bein fd)öne§ braunes jjactr
@o fitberroeip gentadjt.

©o filbern jieht ber SRonb einher
9tad) beider SageSglut,
©o filbern fd)intmert aucb ba§ SDleer,
2Benn e§ nom ©türme rubt. —

D SJÎutter, oolter Dîiibrung feb'
Qd) auf bein roeipeS ©aar.
SJtid) fapt ein aubadjtSnotleS SBeb,
3tl§ tutet' id) ant Slltar.

Unb attS bett Singen tropft e§ linb
Sluf beinen ©djeitel roetp.
O Stutter, bete für beitt fiittb
Urn gleidjen ©iegespretS. yfrtba Sung.

ÏÏ)as itfj in tnmer SommBrfrirdjB
geljinl Ijabc.

guerft muff tc£) bett frcunblidjen Seferrt er=

flären, wie ich unbemitteltes SOfütterchen ju bem
SuruS einer ©ommerfrifche gefommett -bin. 3$
bin ©Idtterin »Dit Seruf ttttb §abe — frûb
fchon jur SBitwe geworben — meine brei Äittber
mit ©ffren gro§ jie^en fötttten. ©clfon ftanben
bie jwei ©ö^tte in guten ©teilen im ïiusianb
unb uuterftü^ten tnid) in ber 2irt, ba§ i^ ben
ftrengen 33eruf aufgeben unb nur UDtb ber @r=

3ie^ung meiner îo^ter leben tonnte, müffe
baë S)iäbd)en aufs befte auSbilben, bamit fie
fpater bei ibtten eine gute Ißofition einnehmen

fönne, ba§ war ihre Meinung. @o geno§ benn
mein ÜDldbthen eine ©thulung, wie foldje fonft
nur reiferen Töchtern ju teil wirb, unb ba§
Semen war ihm auch etn §othgenu^. Unb ein
frßhlidheä, fonnige§ ©emiit war fie obenbrein,
fo baff fie bie 2Belt nur mit Senjaugen be=

trachtete.
©od) nahm ba§ ©lud ein jäheä ©nbe. ÜJieine

Reiben ©öhne büfften bei einer elementaren ®ata=
ftrophe ihr Seben ein unb auch ihr ©igetttum
ging babei »erloren. SDaâ-mar ber. ©runb, ba§
ich ben 33emf wieber aufnehmen muffte unb
bie§ jwar ju einer gdif wo ba§ beftänbige
Stehen meiner ©efunbheit nicht juträglith war.
Natürlich war e§ ba auch mit ber SSeiterbilbung
meines IMbchenë ju ©ttbe; idh mu§te fie auch
in ben Seruf einfpannen. — Unb balb genug
mugtc fie fogar in ber Slrbcit bie |)auptperfon
fein, inbem ein ^u^teiben mir ba§ ©tehen unb
©eljett faft 3ur Unmöglichfeit machte, unb bod)

war ba§ ütrbeiten im ©iy,ert fo anftrengenb unb
fo gar nicht förbernb. Damit idj wegen meinem

tnühfeligen Seiben ben Dtaturgenufi unb bie ©r^
holung nicht entbehren müffe, befChaffte fich meine

ïodjtcr einen. gahrftuhl unb fuhr mich

fchönett Sonntag in§ greie fpajieren.
29ei einer folgen ©elegenheit war e§ auch,

al§ in einem JÖalbparf einem Sßferb etwas paf=

fierte, fo baß bie ^nfaffen ber ©guipage — »icr
Einher ttttb bereu SBotttte — auSfteigen mußten.
Die festere würbe mit einer bringenben 23otfchaft
fortgefdfidt unb ber ©igcntümer be§ gahr^eugeS
war mit ben Sßferbett befdhdftigt, fo baff bie er=

fchrodencn kleinen abfeitS fi^eub fid) felber über=

laffen waren. 211S grofje ßinberfreunbin nahm
meine Douter fich herfelben au unb bie Einher
würben rafth fo »ertraut, baff fie aufs fröh=
lichfte fpiclten unb fid) ©cfdfichten erjählett liefen.

Stach langer 3eü fam ber 2Sater ber ft'tnber
hergeeilt, um na$ bett ßleinett 31t fehen, unb
war fehr »erwunbert, bie flehte ©efetlfdfaft fo

fröhlich rtnb gut unterhalten 31t finbeit. Die
Einher fprachen eben nur englifch, wa§ meiner
Dochter geläufig ift. Der §err fragte mich über
meinen ,3u[tanb, unb als er unfere 23erl)ä(tniffe
erfahren unb er fiCh auch prüfenb mit meiner
Dotter unterhalten fyaite, ftellte er bie grage,
ob fie nicht Suff hätte, fiCh als ©r3iel)erin unb
©efedfchafterin bis 311m ©pätl)erbft feinen 5£tit=

bern 31t wibmen, wenn er bagegen als ©egen=
leiftung rnit^ in gute ät'3tliche fßflege gebe unb
bie ©orge für ihre 2luSrüfiuiig übernehme. Söir
befamen Slbreffett, um uns 3U crfunbigen, unb
jagten nachher freubig ju.

©0 ift eS gefommett, ba§ ich £<*9 für Dag

in ber Saubc eines Hargartens fi&en unb aufs
allerbequemfte meinen franfen gujj unb ben

gansen ÜDtenfchen pflegen fann. Da ich 9ern
allein bin, wirb mein folägchen refpeftiert unb
ich unterhalte mich aufs atlerbefte, inbem ich un=

gefeiert fo »ieleS mitanhören fann, was bie ©e=

banfen befCh&ftigt unb neue ©irt= uttb SluSblide
bietet, llnb baS ©ehörte möchte ich weitergeben
in ber ÜJieinung, baff auch unbere ba unb bort
ein ^ntereffe bafür huüen fönnten.

I.

3m Siegeftuhl, unter einem bidjten 23lätter=

bach im Schatten untätig ruhenb, brüdte bie

grofje §i^e bennoCh fchwer auf mich unb idj
empfanb eS als einen wahren Segen, nicht in
ber heiffen, bunftigen ©lätteffube flehen 3U tttüffen.
Slber auf ber Sanbftrafje, bie auBer bem ©c=

büfch, baS meinen iRuhepla^ abfdjliefjt, fich h'n=
jieht, famen ©djrittc baher unb 3wei ÏDÎântter
ffeÉten fich un ben fpätliChen ©Chatten, ben baS

Slattwerf bem ©tra^enrattb gewährt.
„SSaS für eine läfierlidje §i^e eS ift," hörte

ii^ ben einen ber ÜJiänner fagen, inbem er eine

fchwere ÜOfaffe, bie er auf ber Sichfei mod)te ge=

tragen ha^cn, 3U SSoben warf. „Unter bicfen
Säumen ba brin hut'S fühlen ©chatten ; wer ba
eine Siertelftunbe fich auSruljenb htttfe^ett fönnte,
baS miifjte eine Sffiohltat fein," fagte ber eine.

„3a, unb wenn man erft einen fühlen Drunf
befommen fönnte baöei," antwortete ber attbere,
„aber auf einen fühlen Drunf muff unfereiner
»erjic^ten ; feitbem bie Sitte im .jpaufe ift, fann
man fich "tCht baS ©eriitgfte mehr gönnen. 3nm
Deufel auCh, iCh wollte, fie wäre am rechten Ort."

„@o habe iCh »or nicht gar langer 3eit aU(^

noch gebadjt," erwieberte warm ber erfte, „wenn
ich fem Diamen ,Schwiegermutter' nur hörte, fo
ftieg mir bie ©alle in§ Stut, aud) wenn gar
fein befonberer ©runb bafür »orhanbcn war.
§eute aber ift'S attberS. 3Ch fjabe Cfefpeft »or
ihr befommcn unb wollte einer ihr 3U nahe treten,
fo hätte er eS mit mir 31t tun."

„3a, mich nimmt bei ©ott boef) wunber, toaS
ba gefchehen ift, ba§ Du fo anberS geworben
bift; hat Dich bie Sitte belfert?"

„3a, fo fieljt es faft aus," war feine Slnt=

wort. „3d) habe meine grau geheiratet mit ber
Sebinguttg, ba§ ich einen eigenen ^auShalt führen
unb nicht mit ber Schwiegermutter 3ufammen=
leben wolle; ja, idj erfdjwerie eS meiner grau
fo »iel als möglich, mit ber ÜJhitter 3ufammen=
3ufommen, ohne ba§ i<h ben minbeften ©runb
gehabt hätte, fo 3U tun. 3$ wollte einfach als
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Bei Franko-Zustellung per Post:
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Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „3.30

Sriti»>?eil«»e»:
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(erscheint am 1, Souma» jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
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Die „Schweizer Frauen-Zeitung".
erscheint auf jeden Sonntag.

A»»«»»t«-Reiie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

NiStîS! Immer strebe »am »anien. »nd kannst du selber kein Ran,e»
Nerdà sis ktKUà» Glied schließ an «.in Ganze» dich ani Sonntag, 28. August.

Inhalt: Gedicht: Dein weißes Haar. — Was
ich in meiner Sommerfrische gehört habe. — Die
Hygiene der Hitze (Schluß). — Raucher und
Nichtraucher. — Milchschädigungen durch schlechtes Wasser.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Ums Leben gewettet.

Beilage: Gedicht: Des Tages will ich denken.

— Zum Aufmerken. — Briefkasten. — Reklamen nnd
Inserate.

Dein Weihes Haar.
Wie liebe ich dein weißes Haar.
Mein altes Miilterlein!
Es kleidet dich so wunderbar.
Wie lichter Glorienschein:

Als hätte Gott den Siegespreis
Dir auf das Haupl gedrückt.
Ein Engel dich auf sein Geheiß
Mit Silberglanz geschmückt.

Als ich, ein lust'ges. wildes Ding.
Dir durft ins Auge schau'n.
Der Vater dir zur Seite ging,
Da war dein Scheitel braun.

Dann kamen Zeiten, trüb und schwer,
Es kam der Tod ins Haus —
Und als des Vaters Stllblein leer.
Da trieb's auch mich hinaus.

Und einsam hast du Jahr um Jahr
Gekämpft, geweint, gewacht.
Das hat dein schönes braunes Haar
So silberweiß gemacht.

So silbern zieht der Mond einher
Nach heißer Tagesglut,
So silbern schimmert auch das Meer,
Wenn es vom Sturme ruht. —

O Mutter, voller Rührung seh'
Ich auf dein weißes Haar.
Mich faßt ein andachtsvolles Weh.
Als kniet' ich am Altar.
Und aus den Auge» tropft es lind
Auf deinen Scheitel weiß.
O Mutter, bete für dein Kind
Um gleichen Siegespreis. Frida Jung.

Was ich in meiner Sommerfrische
gehört habe.

Zuerst muß ich deu freundlichen Lesern
erklären. wie ich unbemitteltes Mütterchen zu dem

Luxus einer Sommerfrische gekommen bin. Ich
bin Glätterin von Beruf und habe — früh
schon zur Witwe geworden — meine drei Kinder
mit Ehren groß ziehen können. Schon standen
die zwei Söhne in guten Stellen im Ausland
und unterstützten mich in der Art, daß ich den
strengen Beruf aufgeben und nur noch der
Erziehung meiner Tochter leben konnte. Ich müsse
das Mädchen aufs beste ausbilden, damit sie

später bei ihnen eine gute Position einnehmen

könne, das war ihre Meinung. So genoß denn
mein Mädchen eine Schulung, wie solche sonst

nur reicheren Töchtern zu teil wird, und das
Lernen war ihm auch ein Hochgenuß. Und ein

fröhliches, sonniges Gemüt war sie obendrein,
so daß sie die Welt nur mit Lenzaugen
betrachtete.

Doch nahm das Glück ein jähes Ende. Meine
steiden Söhne büßten bei einer elementaren
Katastrophe ihr Leben ein und auch ihr Eigentum
ging dabei verloren. Das^uar der Grund, daß
ich den Beruf wieder aufnehmen mußte und
dies zwar zu einer Zeit, wo das beständige
Stehen meiner Gesundheit nicht zuträglich war.
Natürlich war es da auch mit der Weiterbildung
meines Mädchens zu Ende; ich mußte sie auch
in den Beruf einspannen. — Und bald genug
mußte sie sogar in der Arbeit die Hauptperson
sein, indem ein Fußleiden mir das Stehen und
Gehen fast zur Unmöglichkeit machte, und doch

war das Arbeiten im Sitzen so anstrengend und
so gar nicht fördernd. Damit ich wegen meinem

mühseligen Leiden den Naturgenuß und die
Erholung nicht entbehren müsse, beschaffte sich meine
Tochter einen Fahrstuhl und fuhr mich jeden
schönen Sonntag ins Freie spazieren.

Bei einer solchen Gelegenheit war es auch,
als in einem Waldpark einem Pferd etwas
passierte, so daß die Insassen der Equipage — vier
Kinder und deren Bonne — aussteigen mußten.
Die letztere wurde mit einer dringenden Botschaft
fortgeschickt und der Eigentümer des Fahrzeuges
war mit den Pferden beschäftigt, so daß die
erschrockenen Kleinen abseits sitzend sich selber
überlassen waren. Als große Kinderfreundin nahm
meine Tochter sich derselben an und die Kinder
wurden rasch so vertraut, daß sie aufs
fröhlichste spielten und sich Geschichten erzählen ließen.

Nach langer Zeit kam der Vater der Kinder
hergeeilt, um nach den Kleineu zu sehen, und
war sehr verwundert, die kleine Gesellschaft so

fröhlich und gut unterhalten zu finden. Die
Kinder sprachen eben nur englisch, was meiner
Tochter geläufig ist. Der Herr fragte mich über
meinen Zustand, und als er unsere Verhältnisse
erfahren und er sich auch prüfend mit meiner
Tochter unterhalten hatte, stellte er die Frage,
ob sie nicht Lust hätte, sich als Erzieherin und
Gesellschafterin bis zum Spätherbst seinen Kindern

zu widmen, wenn er dagegen als
Gegenleistung mich in gute ärztliche Pflege gebe und
die Sorge für ihre Ausrüstung übernehme. Wir
bekamen Adressen, um uns zu erkundigen, und
sagten nachher freudig zu.

So ist es gekommen, daß ich Tag für Tag

in der Laube eines Kurgartens sitzen und aufs
allerbequemste meinen kranken Fuß und den

ganzen Menschen pflegen kann. Da ich gern
allein bin, wird mein Plätzchen respektiert und
ich unterhalte mich aufs allerbeste, indem ich

ungesehen so vieles mitanhören kann, was die
Gedanken beschäftigt und neue Ein- und Ausblicke
bietet. Und das Gehörte möchte ich weitergeben
in der Meinung, daß auch andere da und dort
ein Interesse dafür haben könnten.

I.

Im Liegestuhl, unter einem dichten Blätterdach

im Schatten untätig ruhend, drückte die

große Hitze dennoch schwer auf mich und ich

empfand es als einen wahren Segen, nicht in
der heißen, dunstigen Glättestube stehen zu müssen.
Aber auf der Landstraße, die außer dem

Gebüsch, das meinen Ruheplatz abschließt, sich

hinzieht, kamen Schritte daher und zwei Männer
stellten sich an den spärlichen Schatten, den das
Blattwerk dem Straßenrand gewährt.

„Was für eine lästerliche Hitze es ist," hörte
ich den einen der Männer sagen, indem er eine

schwere Masse, die er auf der Achsel mochte

getragen haben, zu Boden warf. „Unter diesen
Bäumen da drin hat's kühlen Schatten; wer da
eine Viertelstunde sich ausruhend hinsetzen könnte,
das müßte eine Wohltat sein," sagte der eine.

„Ja, und wenn man erst einen kühlen Trunk
bekommen könnte dabei," antwortete der andere,
„aber auf einen kühlen Trunk muß unsereiner
verzichten; seitdem die Alte im Hause ist, kann

man sich nicht das Geringste mehr gönnen. Zum
Teufel auch, ich wollte, sie wäre am rechten Ort."

„So habe ich vor nicht gar langer Zeit auch

noch gedacht," erwiederte warm der erste, „wenn
ich den Namen .Schwiegermutter" nur hörte, so

stieg mir die Galle ins Blut, auch wenn gar
kein besonderer Grund dafür vorhanden war.
Heute aber ist's anders. Ich habe Respekt vor
ihr bekommen und wollte einer ihr zu nahe treten,
so hätte er es mit mir zu tun."

„Ja, mich nimmt bei Gott doch wunder, was
da geschehen ist, daß Du so anders geworden
bist; Hai Dich die Alte behext?"

„Ja, so sieht es fast aus," war seine
Antwort. „Ich habe meine Frau geheiratet mit der
Bedingung, daß ich einen eigenen Haushalt führen
und nicht mit der Schwiegermutter zusammenleben

wolle; ja, ich erschwerte es meiner Frau
so viel als möglich, mit der Mutter
zusammenzukommen, ohne daß ich den mindesten Grund
gehabt hätte, so zu tun. Ich wollte einfach als
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Mann bie .Schwiegermutter ablehnen. SllS bann
aber bie grau franf würbe, fam fie unaufge=
forbert; fie liefe ihr ©efc^fift liegen, pflegte bie
©odjter ©ag unb Stacht unb beforgte bie fpauS=
Haltung, fo bafe eS an nid^tâ fehlte, ging mir
aber babei fo oiel als möglich auS bent 2Beg.
21IS bie grau wieber beffer war, blieb bie
Mutier fo ftill weg, wie fie geïommen war.
STlic^t lang nachher erfuhr meine grau, bafe bie
Mutter erîranït war, jebettfadS infolge oon
lleberanftrengung, unb bei biefer ®elegenljeit
machte mir meine grau bie (Eröffnung, bafe bie
Mutter ihr oon Slnfang an bie SEBäfd^e beforgt
unb wöchentlich auS ihrem 23erbienft ein 23e=

ftimmteS gegeben habe, aus bem mir mein regel»
mäfeigeS Steunuljr» unb ©efpereffen beforgt würbe,
ohne baff ich e§ wiffen burfte. ©afe mir biefe
Mitteilung wohl tat, möchte ich n«ht fugen, guerft
war idfj wütenb unb bann fdjämte ich mich. 2tlS
bie Mutter oom Spital entlaffen würbe, nahm
ich fie su uns unb feit oier SBodjen oersidjte ich

jefct auf mein gwijdheneffen, batijit ber alten
grau bamit etwas ju gut fommen fann. 3ta=
türlich barf fie biefeë nun auch "ich* tüiffen.
guerft fiel mir'S ferner unb ich glaubte bie ©nt»
behrung nidjt aushalten ju fönnen. gefjt aber
habe ich wich 9"t baran gewöhnt unb eS macht
mir wirflidje greube. geh war ein rechter Starr,
ein foldfjeS Vorurteil gegen meine (Schwiegermutter

ju haben."

geh war mit größtem gntereffe bem ©efprüdj
Swifdjen ben beiben Männern gefolgt unb noch
lange, nadjbew fie oerfdjwunben waren, wufete
ich widj mit ber (Sache befd^dftigen, unb ich meine,
baff fowoljl bie Schwiegermutter als auch *>er

Sdjwiegerfohn ba unb bort als gutes SSeifpiel
bienen fönnten.

(@C6Ctt6.)

gur 23efleibung beS bloßen Körpers biene
ein TuftburdjläffigeS ©ewebe, baS bie SluSbün»
ftung beS Körpers, foweit fie luftförmige ift,
leicht burdfjläfet, ben Schweife leicht aufnimmt
unb langfam wieber troefnet. ©ünne Sßodftoffe,
Sahmann=33aumwolle unb Mifchgewebe, eignen
fidj am beften. ©arüber mag man immerhin
Seinen aus SteinlichfeitSgrünben tragen, aber
geftârïte fjemben oermeiben; benn biefe, an fidj
fehr fchwer luftburdfläffig, oeranlaffen befonberS
nach jebem ftürferen Schwöen baburch leicht
©rfältung, ba fie burd) fdjnedeS ©roefnen bem
Körper übermäfeig ©Bärme entziehen.

©eftärfte fjembeit, auf bem blofeen 8eib ge=
tragen, finb im Sommer boppelt gefährlich, unb
e§ ift fchwer »erftänblich, wie auch bie ©amen
biefe überbieS noch hüfe'f$e ^»errenmobe nach»
ahmen lönnen. Kommt baju bann noch ber obli»
gate fteife Kragen, meiftenteilS in oier= unb
fechSfadjer Stofflage, fo haben wir gleichseitig
ein KleibungSftücf, ba§ burch bie SBefjinberung
beS 33lutrücflaufeS am Cg>alfe gerabe^u ben |)i^=
fdjlag mit herbeiführen îann. ©ie ©amen, benen
bodj bie Mobe erlaubt, ben (jpalS frei ju tragen,
fodten baoon wahrlich ©ebrauch machen, be=

fonberS wenn fie fidj nid^t entfchliefeen fönnen,
baS bie Sltmung behinbernbe Korfett abjulegen,
woju fonft ber Sommer bie befte gahreSjeit ift.

gur ©berfleibuttg eignen fich glatte, bünne
©Bodftoffe, Seinen unb SaumwoUgewebe. 33efotx=
bere SSebeutung h"t fa* bie garbe. ©unfle
Stoffe nehmen befanntlicb t>iel ©Bärmeftrahlen
auf, weshalb bie ©Sewofmer ^ci^cr ©egenben
ftetS bie gellen Stoffe beoorsugt haben, ©ie
©amenmobe folgt in biefer SBejiehung bureaus
oernünftigen ©runbfä^en, wäljrenb §erren in
weifeer ober hellgelber Klcibung immer noch ge=
rabeju auffallen, wenn fie nicht etwa ©enniS
fpielen ober fegein ober an ber See fich auf»
halten. @S ift aber gar nicht einjufehen, warum
ber Stäbter baS wirffame Schutzmittel ber hellen
garbe gegen bie Sonnenhitze unb »ftraljlung nur
auf biefe ©Befte befdljränfen foil. ©S wäre brin»
genb su wünfdjen, bafe namentlich bie leicht roafdj»
baren weifeen Seinenansüge, ähnlich wie in ben

©ropen, bei uns mehr getragen würben. ©S

genügt wahrlid), wenn bie ©prannei ber Mobe
in ber Trauer bie f^warsen Stoffe auch bei

gli'tljenber Sonnenhi^e forbert.

S3efonberS mag noch barauf hingewiefen fein,
bafe man im |>aufe eine anbete Äleibung anlegt
als auf ber Strafee, fo leicht wie mögli^. 2Iudj
hier fönnen wir ton ben ©ropenbewohnern
lernen, ©ie §oßänberin auf gaoa fleibet fich
in ben Sarong, ein rocfähnlicijeS, lofeS ©ewanb,
oom ©ürtel abwärts, unb ein leichtes Mouffelin=
fäcfchen; in gapait tragen auch ©uropäer ben

fehr sroecfmäfeigen |>auS=Sîimono. ©ine ähnliche
2lrt leichter unb both burchauS anftänbiger 33e=

fleibung wirb man aud) bei unS wohltätig
empftnben, befonberS bann, wenn man für eine

richtige „QBärmeöfonomie" in ber SSoIfnung ge=

forgt hat.

3lu^ ba wirb oielfadj unüberlegt gehanbelt,
unb boch braucht man fich nur ein paar ©runb*
fäfee su eigen s" machen: So lange an heifeen
©agen bie 3lufeenwärme höhet ift als bie gimmer=
wärme, fchliefee man bei SBinbftilte genfter unb
alle ©orhänge, abgefehen oon fursem ©effnen
sur Sufterneuerung ; erft wenn braufeen bie
©emperatur nicht f)öher ober niebriger als im
Limmer ift, öffne man bie genfter. 93ei be=

wegter Suft aber fann man fie fdjon öffnen,
au$ wenn bie Slufeenwärme bie gimmerwärme
um ein paar ©rab überfteigt. Um biefe Dtegeln
SU befolgen, bebarf eS nur smeier richtig sei1
genber ©fjermometer.

2öaS bie ©rwärmung unferer 2öot)nräume
burch Seuchtförper anbetrifft, fo mag erwähnt
werben, bafe nädjft bem eleftrifchen Sicht eine
Petroleumlampe mit Cîunbbrenner an fytxfyn
©agen am günftigften ift; fie entwicfelt beträcht=
lieh weniger SSärme als ®aS, auch als ®aS=

glühli^t.
Unter ben Mitteln im Äampf gegen bie §i^e

haben wir eins noch nid^t erwähnt : baS SSaffer.
Äühle SBafchuttgen, mehr noch 33raufen unb
fühle SSoltbäber entsieljen bem Körper oiel Sffiärme.
Sie finb oon woljlthätigfter SBirfung, wenn
man bie SBorftdjt gebraudht, nicht übermäfeig er=
hifet ober mit heftig arbeitenbem fersen (nach
förperlidfer Slnftrengung) baS ©Baffer ansu=
wenben. Unoorfidftigfeit fann ^ier fehr fdfabett,
unb eS finb gerabe;, in biefen ©agen mehrfach
gälte oon §ersfdjlag beim SBaben oorgefommen,
bie auf berartigen Seidjtfinn surüefsuführen finb.
Sin fich finb natürlich auch Sdjmimmbüber ge=
funbheitSgemäfe unb namentlich gegen Slbenb unb
am frühen Morgen woljlthuenb.

35äber finb überbieS für oiele bie einsige
förperliche ©hätigfeit, bie fie, abgefehen oon et=

waiger Slrbeit, als begreiflich unb smecfmäfeig
an heifec« ©agen anfehen. Sonft pflegen au^
Seute, bie su anberer^eit su förperlidjenUebungen
bereit finb, fie an heifeen ©agen ausgeben unb
fich töüig ruhig su oerhalten. ©aS aber ift
burchauS feine gorberung ber ©efunbljeitSlehre.
SSer jemals in ben englifdjen Kolonien SlfienS
gewefen ift, wirb anfangs wohl mit Staunen
beobachtet haben, wie felbft im helfe«" gnbien
(im panbfdjab hat man mitunter Schattentempe=
raturen oon 50 ©rab ©elfiuS!) bie ©nglänber
ihr Äricfet, ihr ©enniS, ihren gufeball fpielen,
unb wer ihrem SSeifpiel folgt, wirb bie ©ropen=
hi£e beffer ertragen, als wenn er fich Su
perlidjer Unthätigfeit oerurteilt. ©aS gilt für
unfer ^lima erft recht. SBer alfo überhaupt
förperliche Uebungen betreibt — unb baS fotlte
jeber ©efunbe nach Möglichfeit thun — ber
laffe fich auch burch bie §ifee nidht abf^reden.
Natürlich oermeibe man bie hel|«ft«" Stunben
unb — baS ift faft noch wichtiger — man fleibe
fich oernünftig unb oermeibe jeben irgenbwie
beträchtlichen Sllfoljolgenufe. ©ann wirb man
finben, bafe eine 3îuber= ober Stabpartie, ein
frifcher Ctitt ober eine tüchtige SBanberung auch
an heifeen ©agen nichts fdjaben; im ©egenteil,
man wirb fo über bie helfe« geit leichter hi"=
wegfommen, aud) wenn man auS geit= ober
©elbmangel in ber ©rofeftabt geblieben ift unb
nicht an ber See ober in ben Sergen ©rholung
fuchen fann. ©ann wirb man fich getroft ben
Stat su eigen machen fönnen, bafe auch el"e
übergrofee §i^e, wie manche unangenehme Sache,
um fo leidjter überwunben wirb, je weniger
man an fie benft.

©aurf|Er unît Bidiiraudisr.
©ine SîerfehrSftubie oon ©buarb (Sngel.

gn feinem anbern Sanbe mit grofeer 33erfehrS=
fultur gibt eS eine 3taucher= unb 3tichtraucher=
frage wie in ©eutfdjtanb. granfreich, ©nglanb
unb gtalien finb gewife 9tau<herlänber erften
DtangeS, in höheeei" ©rabe no^ als ®eutfch=
lanb, unb bennodj hört man aus ihnen feine
Sïlage über Sîichtberûcffi^tigung ber SBünfdje ber
CSaucher ober ber Stichtraudjer. SSoran mag baS

liegen? geh glaube, einfach baran, bafe in feinem
anbern Sanbe bie Slnfprüdje ber Dftaudjer an bie

SSerfehrSanftalten jeber Strt mit foldjer Selbft=
oerftänblidhfeit unb Selbftfu^t erhoben werben
wie in ©eutfdjtanb. g<h bin sroar, ehe ich auS

©efunbheitSrücffichten baS Dtauchen aufgegeben,
felbft Staucher gewefen unb oerftelje ooüfommen
ben ©enufe beS Stauchens, ich gönne jebem
Staudjer fein SSergnügen unb eS liegt mir fern,
irgenbwie für baS Stichtraudjen unb feine 3luS=

behnung s" toirfen. geh mache aber bie ©in-
fdhränfung: ©er Staudher möge raudjen, waS
er will, fo oiel er will unb wo er will; er hat
aber nicht baS Stecht, burch feinen ©enufe anbern
Menfdjen lüftig s" faden.

£u, toa§ bu roiUft, nur nichts, toa§ anbere fdjäbigt,
®a§ ift ber Slntialt metner ©laubenSprebigt.

©iefe stoei nicht gerabe fehr bichterifdhen, auch

nidht übermäfeig tiefen SSerfe hat mir einft griebridj
33obenftebt als fein fittli^eS ©laubenSbefenntniS
auf eine mir oerehrte Ph°tD9raphie gefchrieben
unb idh glaube in ber ©at, man fann bie meiften
gragen, bie aus bem gufammenleben ber Men=
fchen entfpringen, mit jenen s^ei SSerfen löfen.

gn ©eutfchlanb befteht, im llnterfchiebe oon
anbern £ulturlänbern, für bie meiften 33erfehrS=

einrichtungen bie ftidfdjmeigenbe SSorauSfe^ung :

ber Staucher ift bie Stegel, ber Stichtraucher bie

SluSnahme; bem Staucher mufe baher ber 33or=

rang gelaffen werben, ber Stidhtraudjer hat fidh
bem Taucher s" fügen unb su feljen, wo er
bleibt, gft wirflid) baS Stauchen an öffentlichen
Orten, in öffentlichen SSerfehrSanftalten als eine

fo überwiegenbe, fo adgemein oerbreitete Sitte
ansufehen, bafe bie Stichtraucher fich gefaden
laffen müffen, mit ihren Slnfprüdjen an jtreiter
Stede s" fommen. gunächft ift boch wohl bie

adgemeine SSorfrage aufsuwerfen: barf irgenb
jemanb oon einer öffentlichen SSerfehrSanftalt ge=

Swungen werben, trojj ber oon ihm empfunbenen
Uebelftänbe ober gar Schüben für fein SBohl=

befinben ©abafSraudh su atmen? SBaS fagt baS

©efeh hierüber? ©ie SSerfehrSorbnung ber beut=

fdhen ©ifenbahnen beftimmt im § 28: „Kleine,
leicht tragbare ©egenftätxbe fönnen, fofern fie
ben Mitreifenben nicht burch iffren ©eruch ober

auf anbere ©Beife beläftigen, in ben perfonen*
wagen mitgeführt werben." ©iefe SSeftimmung
besieht fich auf baS fpanbgepäcf, oerbietet alfo
bie Mitnahme ftarfriechenben KüfeS ober offener
Simmoniafflafdhen unb bergleichen. ©er Dielen

Perfonen oiel wiberwürtigere ©eruch beS fchlech=

teften ©abafS mufe auch n°n sahllafen Sticht=

räuchern erbulbet werben, weil fie in ben wenigen
Stichiraudherabteilungen feinen piah wehr ge=

funben haben. Man sâljle nur einmal bie3taucher=
unb bie Stichtraudjerabteile eines gewöhnlidhen
PerfonensugeS : gn ben beften gäden wirb mau
oiedeicht bie gleiche galjl für beibe finben, suwal
wenn man bie grauenabteile gans aufeer Stech--

uung läfet.
©ntfpricht biefeS gahlenoerhältniS, baS fidh

nicht nur in ©ifenbahnsi'tgen für ben gremben=
oerfehr, fonbern auch in SSorortSsügen, ja felbft
in Slnftalten für ben DrtSoerfeljr finbet, ber
©Serteilung oon Stauchern unb Stichtraudjera in
ber am Steifeoerfeljr teilnehmenben Peoölferung
gweifedoS nicht, geh behaupte, bafe noch nicht
ein SSiertel, oiedeidht noch nicht ein Siebtel ber

SSeoölferung ©abaf raucht, gunädjft raucht bie

ftarfe §ülfte überhaupt nicht : bie weibliche 33e=

oölferung. SSon ber Heineren männlichen fjälfte
ift minbeftenS wieberum bie §älfte absusiehen,
bie als Kinber unb Stichterwachfene noch nicht
raudjt. Mithin bleibt im beften gade ein Viertel
ber SSeoötferung als Staucher. 2Son biefen aber
gehen ade männlichen Stichtraucher ab. @S gehen

ferner für bie ^Beurteilung unferer grage ab
ade Staucher, bie swar ihren eigenen ©abafrauch
ertragen, aber nicht bett fremben. ©S gehen
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Mann die .Schwiegermutter- ablehnen. Als dann
aber die Frau krank wurde, kam sie unaufgefordert;

sie ließ ihr Geschäft liegen, pflegte die
Tochter Tag und Nacht und besorgte die
Haushaltung, so daß es an nichts fehlte, ging mir
aber dabei so viel als möglich aus dem Weg.
Als die Frau wieder besser war, blieb die
Mutter so still weg, wie sie gekommen war.
Nicht lang nachher erfuhr meine Frau, daß die
Mutter erkrankt war, jedenfalls infolge von
Ueberanstrengung, und bei dieser Gelegenheit
machte mir meine Frau die Eröffnung, daß die
Mutter ihr von Anfang an die Wäsche besorgt
und wöchentlich aus ihrem Verdienst ein
Bestimmtes gegeben habe, aus dem mir mein
regelmäßiges Neunuhr- und Vesperessen besorgt wurde,
ohne daß ich es wissen durfte. Daß mir diese

Mitteilung wohl tat, möchte ich nicht sagen. Zuerst
war ich wütend und dann schämte ich mich. Als
die Mutter vom Spital entlassen wurde, nahm
ich sie zu uns und seit vier Wochen verzichte ich

jetzt auf mein Zwischenessen, damit der alten
Frau damit etwas zu gut kommen kann.
Natürlich darf sie dieses nun auch nicht wissen.
Zuerst fiel mir's schwer und ich glaubte die
Entbehrung nicht aushalten zu können. Jetzt aber
habe ich mich gut daran gewöhnt und es macht
mir wirkliche Freude. Ich war ein rechter Narr,
ein solches Vorurteil gegen meine Schwiegermutter

zu haben."

Ich war mit größtem Interesse dem Gespräch
zwischen den beiden Männern gefolgt und noch
lange, nachdem sie verschwunden waren, mußte
ich mich mit der Sache beschäftigen, und ich meine,
daß sowohl die Schwiegermutter als auch der
Schwiegersohn da und dort als gutes Beispiel
dienen könnten.

Die Hygiene der Hitze.
(Schluß.)

Zur Bekleidung des bloßen Körpers diene
ein luftdurchlässiges Gewebe, das die Ausdünstung

des Körpers, soweit sie luftförmige ist,
leicht durchläßt, den Schweiß leicht aufnimmt
und langsam wieder trocknet. Dünne Wollstoffe,
Lahmann-Baumwolle und Mischgewebe, eignen
sich am besten. Darüber mag man immerhin
Leinen aus Reinlichkeitsgründen tragen, aber
gestärkte Hemden vermeiden; denn diese, an sich
sehr schwer luftdurchlässig, veranlassen besonders
nach jedem stärkeren Schwitzen dadurch leicht
Erkältung, da sie durch schnelles Trocknen dem
Körper übermäßig Wärme entziehen.

Gestärkte Hemden, auf dem bloßen Leib
getragen, sind im Sommer doppelt gefährlich, und
es ist schwer verständlich, wie auch die Damen
diese überdies noch häßliche Herrenmode
nachahmen können. Kommt dazu dann noch der obligate

steife Kragen, meistenteils in vier- und
sechsfacher Stofflage, so haben wir gleichzeitig
ein Kleidungsstück, das durch die Behinderung
des Blutrücklaufes am Halse geradezu den
Hitzschlag mit herbeiführen kann. Die Damen, denen
doch die Mode erlaubt, den Hals frei zu tragen,
sollten davon wahrlich Gebrauch machen,
besonders wenn sie sich nicht entschließen können,
das die Atmung behindernde Korsett abzulegen,
wozu sonst der Sommer die beste Jahreszeit ist.

Zur Oberkleidung eignen sich glatte, dünne
Wollstoffe, Leinen und Baumwollgewebe. Besondere

Bedeutung hat hier die Farbe. Dunkle
Stoffe nehmen bekanntlich viel Wärmestrahlen
auf, weshalb die Bewohner heißer Gegenden
stets die hellen Stoffe bevorzugt haben. Die
Damenmode folgt in dieser Beziehung durchaus
vernünftigen Grundsätzen, während Herren in
weißer oder hellgelber Kleidung immer noch
geradezu auffallen, wenn sie nicht etwa Tennis
spielen oder segeln oder an der See sich
aufhalten. Es ist aber gar nicht einzusehen, warum
der Städter das wirksame Schutzmittel der hellen
Farbe gegen die Sonnenhitze und -strahlung nur
auf diese Weste beschränken soll. Es wäre dringend

zu wünschen, daß namentlich die leicht waschbaren

weißen Leinenanzüge, ähnlich wie in den

Tropen, bei uns mehr getragen würden. Es
genügt wahrlich, wenn die Tyrannei der Mode
in der Trauer die schwarzen Stoffe auch bei

glühender Sonnenhitze fordert.

Besonders mag noch darauf hingewiesen sein,
daß man im Hause eine andere Kleidung anlegt
als auf der Straße, so leicht wie möglich. Auch
hier können wir von den Tropenbewohnern
lernen. Die Holländerin auf Java kleidet sich

in den Sarong, ein rockähnliches, loses Gewand,
vom Gürtel abwärts, und ein leichtes Mousselin-
jäckchen; in Japan tragen auch Europäer den
sehr zweckmäßigen Haus-Kimono. Eine ähnliche
Art leichter und doch durchaus anständiger
Bekleidung wird man auch bei uns wohlthätig
empfinden, besonders dann, wenn man für eine

richtige „Wärmeökonomie" in der Wohnung
gesorgt hat.

Auch da wird vielfach unüberlegt gehandelt,
und doch braucht man sich nur ein paar Grundsätze

zu eigen zu machen: So lange an heißen
Tagen die Außenwärme höher ist als die Zimmerwärme,

schließe man bei Windstille Fenster und
alle Vorhänge, abgesehen von kurzem Oeffnen
zur Lufterneuerung; erst wenn draußen die
Temperatur nicht höher oder niedriger als im
Zimmer ist, öffne man die Fenster. Bei
bewegter Luft aber kann man sie schon öffnen,
auch wenn die Außenwärme die Zimmerwärme
um ein paar Grad übersteigt. Um diese Regeln
zu befolgen, bedarf es nur zweier richtig
zeigender Thermometer.

Was die Erwärmung unserer Wohnräume
durch Leuchtkörper anbetrifft, so mag erwähnt
werden, daß nächst dem elektrischen Licht eine
Petroleumlampe mit Rundbrenner an heißen
Tagen am günstigsten ist; sie entwickelt beträchtlich

weniger Wärme als Gas, auch als
Gasglühlicht.

Unter den Mitteln im Kampf gegen die Hitze
haben wir eins noch nicht erwähnt: das Waffer.
Kühle Waschungen, mehr noch Brausen und
kühle Vollbäder entziehen dem Körper viel Wärme.
Sie sind von wohlthätigster Wirkung, wenn
man die Vorsicht gebraucht, nicht übermäßig
erhitzt oder mit heftig arbeitendem Herzen (nach
körperlicher Anstrengung) das Wasser
anzuwenden. Unvorsichtigkeit kann hier sehr schaden,
und es find gerade in diesen Tagen mehrfach
Fälle von Herzschlag beim Baden vorgekommen,
die auf derartigen Leichtsinn zurückzuführen find.
An sich sind natürlich auch Schwimmbäder
gesundheitsgemäß und namentlich gegen Abend und
am frühen Morgen wohlthuend.

Bäder sind überdies für viele die einzige
körperliche Thätigkeit, die sie, abgesehen von
etwaiger Arbeit, als begreiflich und zweckmäßig
an heißen Tagen ansehen. Sonst pflegen auch
Leute, die zu anderer Zeit zu körperlichen Uebungen
bereit sind, sie an heißen Tagen aufzugeben und
sich völlig ruhig zu verhalten. Das aber ist
durchaus keine Forderung der Gesundheitslehre.
Wer jemals in den englischen Kolonien Asiens
gewesen ist, wird anfangs wohl mit Staunen
beobachtet haben, wie selbst im heißen Indien
(im Pandschab hat man mitunter Schattentemperaturen

von 50 Grad Celsius!) die Engländer
ihr Kricket, ihr Tennis, ihren Fußball spielen,
und wer ihrem Beispiel folgt, wird die Tropenhitze

besser ertragen, als wenn er sich zu
körperlicher Unthätigkeit verurteilt. Das gilt für
unser Klima erst recht. Wer also überhaupt
körperliche Uebungen betreibt — und das sollte
jeder Gesunde nach Möglichkeit thun — der
lasse sich auch durch die Hitze nicht abschrecken.
Natürlich vermeide man die heißesten Stunden
und — das ist fast noch wichtiger — man kleide
sich vernünftig und vermeide jeden irgendwie
beträchtlichen Alkoholgenuß. Dann wird man
finden, daß eine Ruder- oder Radpartie, ein
frischer Ritt oder eine tüchtige Wanderung auch
an heißen Tagen nichts schaden; im Gegenteil,
man wird so über die heiße Zeit leichter
hinwegkommen, auch wenn man aus Zeit- oder
Geldmangel in der Großstadt geblieben ist und
nicht an der See oder in den Bergen Erholung
suchen kann. Dann wird man sich getrost den
Rat zu eigen machen können, daß auch eine
übergroße Hitze, wie manche unangenehme Sache,
um so leichter überwunden wird, je weniger
man an sie denkt.

Raucher und Nichtraucher.
Eine Verkehrsstudie von Eduard Engel.

In keinem andern Lande mit großer Verkehrskultur

gibt es eine Raucher- und Nichtraucherfrage

wie in Deutschland. Frankreich, England
und Italien sind gewiß Raucherländer ersten
Ranges, in höherem Grade noch als Deutschland,

und dennoch hört man aus ihnen keine

Klage über Nichtberückstchtigung der Wünsche der
Raucher oder der Nichtraucher. Woran mag das

liegen? Ich glaube, einfach daran, daß in keinem
andern Lande die Ansprüche der Raucher an die

Verkehrsanstalten jeder Art mit solcher
Selbstverständlichkeit und Selbstsucht erhoben werden
wie in Deutschland. Ich bin zwar, ehe ich aus
Gesundheitsrücksichten das Rauchen aufgegeben,
selbst Raucher gewesen und verstehe vollkommen
den Genuß des Rauchens, ich gönne jedem
Raucher sein Vergnügen und es liegt mir fern,
irgendwie für das Nichtrauchen und seine
Ausdehnung zu wirken. Ich mache aber die
Einschränkung: Der Raucher möge rauchen, was
er will, so viel er will und wo er will; er hat
aber nicht das Recht, durch seinen Genuß andern
Menschen lästig zu fallen.

Tu, was du willst, nur nichts, was andere schädigt.
Das ist der Inhalt meiner Glaubenspredigt.

Diese zwei nicht gerade sehr dichterischen, auch

nicht übermäßig tiefen Verse hat mir einst Friedrich
Bodenstedt als sein sittliches Glaubensbekenntnis
auf eine mir verehrte Photographie geschrieben
und ich glaube in der Tat, man kann die meisten

Fragen, die aus dem Zusammenleben der Menschen

entspringen, mit jenen zwei Versen lösen.

In Deutschland besteht, im Unterschiede von
andern Kulturländern, für die meisten
Verkehrseinrichtungen die stillschweigende Voraussetzung:
der Raucher ist die Regel, der Nichtraucher die

Ausnahme; dem Raucher muß daher der Vorrang

gelassen werden, der Nichtraucher hat sich

dem Raucher zu fügen und zu sehen, wo er
bleibt. Ist wirklich das Rauchen an öffentlichen
Orten, in öffentlichen Verkehrsanstalten als eine

so überwiegende, so allgemein verbreitete Sitte
anzusehen, daß die Nichtraucher sich gefallen
lassen müssen, mit ihren Ansprüchen an zweiter
Stelle zu kommen. Zunächst ist doch wohl die

allgemeine Vorfrage aufzuwerfen: darf irgend
jemand von einer öffentlichen Verkehrsanstalt
gezwungen werden, trotz der von ihm empfundenen
Uebelstände oder gar Schäden für sein
Wohlbefinden Tabaksrauch zu atmen? Was sagt das
Gesetz hierüber? Die Verkehrsordnung der deutschen

Eisenbahnen bestimmt im 28: „Kleine,
leicht tragbare Gegenstände können, sofern sie
den Mitreisenden nicht durch ihren Geruch oder

auf andere Weise belästigen, in den Personenwagen

mitgeführt werden." Diese Bestimmung
bezieht sich auf das Handgepäck, verbietet also
die Mitnahme starkriechenden Käses oder offener
Ammoniakflaschen und dergleichen. Der vielen
Personen viel widerwärtigere Geruch des schlechtesten

Tabaks muß auch von zahllosen
Nichtrauchern erduldet werden, weil sie in den wenigen
Nichtraucherabteilungen keinen Platz mehr
gefunden haben. Man zähle nur einmal die Raucherund

die Nichtraucherabteile eines gewöhnlichen
Personenzuges: In den besten Fällen wird man
vielleicht die gleiche Zahl für beide finden, zumal
wenn man die Frauenabteile ganz außer Rechnung

läßt.
Entspricht dieses Zahlenverhältnis, das sich

nicht nur in Eisenbahnzügen für den Fremdenverkehr,

sondern auch in Vorortszügen, ja selbst

in Anstalten für den Ortsverkehr findet, der

Verteilung von Rauchern und Nichtrauchern in
der am Reiseverkehr teilnehmenden Bevölkerung?
Zweifellos nicht. Ich behaupte, daß noch nicht
ein Viertel, vielleicht noch nicht ein Achtel der

Bevölkerung Tabak raucht. Zunächst raucht die

starke Hälfte überhaupt nicht: die weibliche
Bevölkerung. Von der kleineren männlichen Hälfte
ist mindestens wiederum die Hälfte abzuziehen,
die als Kinder und Nichterwachsene noch nicht
raucht. Mithin bleibt im besten Falle ein Viertel
der Bevölkerung als Raucher. Von diesen aber
gehen alle männlichen Nichtraucher ab. Es gehen

ferner für die Beurteilung unserer Frage ab
alle Raucher, die zwar ihren eigenen Tabakrauch
ertragen, aber nicht den fremden. Es gehen
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ferner alle joldje Staudjer ab, bie woljl gelegent»
lidlj eine ^igarre raudjett, fidg aber bureaus
nidjt unglücflidj füllen, wenn fie unter geroiffen
S3erl)ältniffen ftdj beS StaudjenS enthalten. SDie

Staudjer tun immer fo, als üb fie aufs fdjwerfte
barunter gu leiben hätten, wenn man iljnen and)
nur für ïurje Qeit baS Staudjen unterfagt. 5Da=

bei mujg aud) ber erpidjtefte Staudjer fib in un»
enbtid^ nieten gälten oljne ben geringften SBiber»

fprub ben (Senufj ber .ßtgarre »erjagen, unb er
tut ba§, weil er eS für felbftuerftänblib hält:
er raucht nibt, weil er nidjt barf, in ber ^irdfje,
Sd&ule, im Parlament, nor ©erid^t, in Staats»
anfialten aller 2lrt, im Sweater, in feineren 5ïon=

jerten, bei SSefuben in gamilien, beim Slrjt tc.
llnb ba will ber Stauber behaupten, bafj er
unter allen Umftänben aub wäljrenb ber fiir=
geften Eifen&agnfaljrt raupen muff, felbft wenn
er baburdj niele SJtitreifenbe beläftigt unb ben

gangen (Betrieb aufs äufgerfte erfbwert!
®enn bas ift auger ber 23eläftigung ber

Siibtrauber, bie ib atlerbingS für bie übelfte
golge ber Slnmagung ber Staudjer gälte, bie un»
angenehme 3Birfung unferer gang uerfegrten
beutfben (Einteilung ber 23etriebSmittel in Stauber»
unb Nichtraucherabteile auf halb unb gatb: bie
glatte 23efßrberung ber Steifenben, iljre SSertei-

lung nab ifjrett berechtigten Slnfprücgen auf ge=

funbljeitSgemäjje 23eförberung leibet baburcg aufs
fbwerfte. (Dtan fege fib g. 23. einmal bie ge»
rabegu lächerliche Einteilung in gleicfjniet Stauber»
unb S^ichtrancherabteile auf ber 23erliner Iwb1
bagn an! 23ei bem mit Necht ïurg bemeffenen
Stufenthalt auf ben Stationen wirft fdjon bie

Einteilung in gtoeite unb britte klaffe ftörenb.
Stun aber gar nob bie Unterteilung für Stauber
unb Nichtraucher ©amen, bie baS Stauben
bureaus nicht oertragen fönnen, finb gegroungen,
auf bem 23agnfteig gin unb ger gu laufen, um
fib baS ignen allein gufagenbe Stibtrauber»
abteil gu fuben. ®iefeS ift oieüeidjt überfüllt —
tut nichts, bie ©ame mug hinein, benn bie S3er=

waltung nimmt in erfter Sinie Nücffid^t auf bie
Stauber, in gtoeiter erft auf bie anmagenben
SJtenfben, bie baS Utecht für fib in 2lnfprudj
negmen, nicht gu raupen, ja nicht einmal bitrdh
ben Staudt anberer beläftigt gu werben.

©er wagre ®runb liegt auf ber fjanb: bie
Stauber fchrcien, bie Nichtraucher fdjroeigen. ©aä
natürliche 23ergältniS in ber 23eoöIferung, bag
ber Stauber bie SluSnagme ift, ber Nichtraucher
bie weit überwiegenbe Negel, wirb bei faft alten
öffentlichen 23erfegrSanfta(ten, mit 2tuSnagme ber
Omnibuâ unb ber ©tragenbagnen, fo ins litt»
natürliche oerfegrt, bag ber Stibtrauber nur
gebulbet wirb, ber Stauber hcrrfcht. ©aS geifjt
in ©eutfcfjlanb! gn Englanb wie in granïreid),
felbft in gtalien ift bie Neget : Nicht rauben;
bie 2lbteile für bie Stauber finb bie 2luSnafjme,
unb nur fie finb öefonberS begeichnet. gu Eng»
lanb gibt eS augerbem entpfinbliche ©elbftrafen
für folcge ©emütSmenfben, bie mit brennenber
^igarre in Nichtraucherabteile fteigen, ober bie
unter fanfter 23ergewaltigung nicht ftreitfüchtiger
SDtitreifenber biefe gwingen, fich baS Stauben rücf=
fidhtSlofer SStenfben gefallen gu laffen.

2lm fbreienbften macht fidj ber Ùebelftanb beS

ÜDlitfügrenS oon ebenfooiel Stäuberfammern wie
Stkgtrauberaöteilenfüglöar imOrtS»unb 23orortS=
oerfegr. gm Sonboner OrtSoerfegr auf ber Eifen=
bahn ift baS Dtauchen fo gut wie gang oerboten
— mit Stecht. 2luch ber Staucher, ber angeblich
burch bie oorübergeljenbe 23er|'agung beS gewohnten
©enuffeö unglüdlich wirb ober Oualen leibet,
wirb im Ernft nicht behaupten tonnen, bag er
nicht für bie burchfchnittlich nur gehn SJtinuten
bauernbe gahrt auf ber ©tabtbaljn ober ber
tfjochbaljn, ober felbft im S3orort§oerfehr nach
@tegli£ bie ßigarre ausgehen laffen tarnt, geh
will nicht bie oöllige 23efeitigung ber 9tichtraucher=
abteile tm 23orortsoerfehr forbern; man möge
immerhin für bie fanatifdhen Staucher in jeber
klaffe — felbftoerftänblich nicht in jebem Sßagen
— ein eingigeS Slbteil als Stäuiherfammer ein=

richten, gm OrtSoertfhr aber mug ber ©runbfa^
burdhgefül;rt werben, ber ja auch 0011 ben er=

pidjteften Stauchern befolgt wirb unb ber für
bie ©tragenbagnwagen unb bie Omttibuffe gilt:
baS Stauben im gefbloffeuen Staum eines öffent=
liehen SSerfehrSmittelS ift oerboten. (tblerfur.)

Mtlclifdîâhfaunaen ï»uttl|
^afTier.

33on einer beutfdjen gentralmolleret mürben Unter»
fndjungen oeranftaltet, roeil bie eingelieferte ÛTîild) nach
12—15 ©tunben SBeränberungen geigte, fo bab fie gu
jeber SSenütjung unbrauchbar mar. ©ine grünbliche
®e§infeftion ber SDtolterei unb aller Apparate blieb
erfolglos, ©ine biätetifdje 23ehanbluitg ber Sühe, oon
benen bie ÜJtilct) flammte, führte auch w<ht 5um 3rete.
®er Strgt machte bann ißrobemeltungen unb erhielt fo
jtoei ©ruppen oon ©tauungen. ®ie eine ©ruppe He»

ferte 3Jtilch, bie ftch nicht nmh gtoölf ©tunben oer»
anberte, mährenb bie SJtilch ber groeiten ©ruppe nab
genannter geit oerborben mar. ©s brängte fich bie SSer»

mutung auf, ba& baS ïrinfioaffer bie ©bulb an ber
SBefbaffenheit ber üJtilb trage. ®er 2lrgt mabte ®er»
fube Ut ber SBeife, bag er Süfjen ber ©ruppe, bie
ftetS gute SDtilb geliefert hatte, baS SrinUoaffer gab,
baS bie anbere, fbtebte Sötilb liefernbe ©ruppe er»
halten hatte. Sofort gaben biefe Stühe aub SDtilb« biß
nab gtoölf ©tunben oerbarb. Kehrte man ben SSerfub
um, inbem man Kühe ber ©ruppe, beren STiilb immer
oerbarb, mit $3äffer trünfte, baS bie anbere, gute 2Jlilb
liefernbe ©ruppe genoffen hatte,.bann mar bie SSlilb
biefer Kühe aub 8«t unb oeränberte üb ttab gtoölf
©tunben nicht. @3 tonnte bann feftgeftedt merben,
bag baS fbübigenbe SB äffer ftart burb organifbe
©ubgangen oerunreinigt mar, burb fbtebte Slnlage
unb SBefbaffenheit ber 2tbortgruben unb ungeeignete
Sagerung beS ®ünger§. ®aburb mar Glaube in ba§
Sräntroaffer gelangt.

Spredjfaal.

Jragejt.
(tiefer JtuBrift Können nur fragen von

allgemeinem jntereffe aufgenommen merben. JÜeffen-
gefnege ober ^ieffenoffetien finb ausgefdjtoffen.

3trage 8323: gb bitte ©abtunbige, mir gu fagen,
rooher e§ fommt, bag meine ißetrollampe, bie peinlib
genau gehalten ift unb in roelber nur aüerbefteS ißetrol
gebrannt roirb, bei anbauernbem ©ebraub immer
höher brennt, fo bag bie glatnme fbtieglib oben gum
©plinber hinauSfpiht unb blactt, roenn nibt oon geit
gu geit ber ®ocht etroaS gurüctgefbraubt roirb. Unb
groar mabt fib ber SJorgang bemerfbar, aub TOettn
baS 3'tttttter beftänbig mit frifber 3lugenluft oerfegen
roirb. @§ roäre mir fegr angenegnt, ben Vorgang er»
flärt unb begrünbet gu betommen. 9Jlit beftem ®ant
gum OorauS bin ib ffilne etfeig« Scfetin.

§irage 8324: Kann eS einer SSeroerberin um eine
$au§gälterinftelle übel genommen werben, roenn fie
fib über ben eing'elnen Çerrtt, 'hei bent bie ©teile gu
©ergeben ift, informieren möchte? 3b habe um 2ln»
gäbe ber 2lbreffe einer ortSanfäffigen jjamilie gebeten,
too ib mich erfunbigen tonnte unb gäbe baraufgin
einen beleibigenben ©rief erhalten. ®ie ©tettungneg»
menbe mug bob aub tgre Steferengen aufgeben, bamit
man igr nabfragen tann. 3n einer ^amilie roürbe ib
unbebentHcg gu einer ißrobegeit antreten, um ein ei»

geneS Urteil gu geroinnen, bei einem eingelnen §errn
aber roiH id) baS nibt tgun, ba tnöbte ib oon 2ln=
fang an toiffen, mit roem ib eS gu tgun gäbe. Kann
mir baS oerübelt werben eifrige Sefcri« in u. e. @.

3frage 8325: 2BaS tann eine SJlutter in nab=
ftegenbem ffall für igr Kinb tgun? SBir gaben oier
Kinber, groei Knaben unb gioet SOtäbdjen, oon benen
baS jüngfte oon ber Dîatur fegt ftiefmütterlib began»
belt roorben ift. ©S mangelt igm am ©egör unb an
ber ©prabe unb ift überhaupt törperlib unb geiftig
oon fbroerfäHiger 2lrt, roagrenbbem bie übrigen gang
entgegengefegt finb. jfu meiner Qual ift mein 9Jiann
gegen biefeS Kinb nibt nur gleibgültig, fonbern er
ift roiberroärtig. 3b habe beSgalb fdjon oft mit meinem
Sltann gefproben, bag toir bie 3"tunft biefeS KinbeS
auf irgenb eine 2lrt fiber fteHen foHten. Seiber roeift
er baS igm unbequeme Sgema immer auf irgenb eine
Slrt ab, roagrenbbem ib feine Siuge megr gäbe, bis
etroaS 3roec£mägige§ in ber ©abe gefbegen ift. 3b
tann ja plöglib roegfterben müffen, unb roie fblitnm
roäre e§ bann um baS arme Kinb befteUt. gür guten
Nat roäre gerglib bantbar gme Beforgte Mutter.

girage 8326: 3u unferer SSßognung gegärt ein
groger Sabraum, ber aber gu niebrig ift, um Sßäfbe
hängen gu tönnen. 3b möchte ign aber bob uuigbar
maben unb frage beSgalb erfahrene Sefer unb 8efe»
rinnen, ob eS fid) lognt, Stauben gur äKaft gu galten
gum Sterfauf Unb roenn ja : roekge ©orte fieg gur
SJÎaft am beften eignet? 2für guten Nat bantt beftenS

©tfrtße £eferiit tu 9Î.

Jirage 8327: 3ft e§ möglib, in einer gang eben»

erbigen SEBognung, bie an einer oielbegangeneti ©trage
liegt, nabtS ungefägrbet frifbe Suft eingutaffen? 3b
gäbe an mir unb ben Kinbern erfahren, roie gut baS
leÇtere tgut gefunbgeitlib unb möbte beSgalb nibt
megr baooit abgegen. 3d) hätte überhaupt lieber eine
®abtoognung, roeil biefe trocten finb. SJtein ÏÏTtann ift
aber niegt ängftlib unb roiH eS lieber bequem gaben.

t$rau U. lit
3traqc 8328: ©ine ältere tßerfon, feit einigen

üJtonaten aus ber beutfben ©broeig in bie italieuifbe
überfiebelt, leibet feitbem an maglofem ©broeig, aub
roenn bie Temperatur tügler ift. S11"11 atmet fie jegt
oiel freier, unb ber guften, ber fie bis jegt gequält,
tritt nur nob feiten auf. Tod) ift ber ©broeig gu
läftig unb möbte ib ©rfagrene fragen, ob bemfelben
nibt ©ingalt getgan werben follte Unb auf roelbe '

leibte unb unfbäblibe StBeife bieS gefbegen Jönnte?
Ober ift eS, bag burdj biefe ftarte Tranfpiration in»
nere KrantgeitSftoffe auSgefonbert werben ffür gütige
Slntroort beften Tant. §. g.

Trage 8329 : 3ft eS möglib, eine 2Bognung fo
gu oerfbliegen, bag fie oermittelft fogenannter §aupt»
fblüffel (g. S3, burb &ie ÇauSbefigerin) nibt geöffnet
werben fann? ©S tourbe mir anongm mitgeteilt, bag
roägrenb unferer fjetienabroefengeit baS ©eftbt ber
fjauSbefigerin an ben ^enftern unferer StBognung ge»
fegen roorben fei, unb ib felbft mabte bei ber 9lücf»
tegr bie SBagrnegmung, bag bie ©bränfe unb ©bub»
fäber geöffnet roorben fein mugten. Tiefer Unannegm»
iibfeit möbte ib für bie 3utunft begegnen. g. m.

Trage 8330: Kann mir jemattb eine S3egugSquelle
oon gang reellem unb fauber gubereitetem |jolunber»
gonig angeben? 3d) roünfbe benfelben unoermifbt
alS SauSmebigin gu oerroenben. m. z.

Trage 8331: 2BaS lägt fib gegen geitroeife auf»
tretenbe £>artgörig!eit tgun? S3ei roarmem SBetter ift
roenig gu fpüren, aber beim SCSitterungSroebfel tritt
baS Uebel ein. @S ift mir boppelt läftig, ba bie geit»
roeilige Uebelgörigfeit angegroeifelt roirb. 3b roäre
fegr bantbar für guten Stat. eifrige Beferin in «.

Trage 8332 : Kann mir jemanb ein S3ub nennen,
roeUgeS bie Kunft beganbelt, eineS ÜJlenfcgen ©bictfal
auS ben Sinien feiner Çanb gu lefen? ©ine alte S3er»

roanbte befbt biefe Kenntnis in gang überrafbenbem
Sltage. ©ie betreibt eS aber nur gu igrem Sßrioat»
ftubium unb auSfblieglib unter ber 93ebingung, bag
bie betreffenben ißerfonen, beren ©garattereigenfegaften
unb ©cgicffale ge auS ber §anb lieft, ftb oon 3rit gu
3eit roieber bei igr einfinben müffen, um bie mit ber
3eit fib geigenbe Sßeiterentroictlung ber Siniengebilbe
beobabten gu tönnen. ®aS oon igr Slorgergefagte trifft
mit Ungeimlibteit gu, unb eS roäre mir beSgalb fegr
intereffant, an §anb ber jeweils erhaltenen ältittei»
lungen oergleibmbe ©tubien mabrn gu tönnen.

gtl. 3. in SB.

Hnthrorten.
üuf Trage 8316: ©in Kinb oon groei 3ngren

lägt man am beften in fRuge ; bann oerliert bie ©b«u
oor Spinnen unb Käfer, SJtäufen unb Kagen fib gang
oon felbft mit ben 3agren. 33erfubt man baS Kinb
gu groingen ober gar gu erfbrecien, fo roirb bie ©abe
immer fblimmer, unb eS tönnen fogar roirtlibe Steroen»
trantgeiten barauS entgegen. gr. m. in a.

Jtuf Trage 8316: SSon 3roang barf bei einem
Kinbe biefeS ÜllterS gar teine Nebe fein in fotbem
fjall, unb roer folcgen meint anroenben gu foHen, ber
geigt bamit, bag igm für bie ©rgiegung oon tleinen
Kinbern baS S3erftänbniS feglt. x.

iluf Trage 8316: ©inem groeijägrigen Kinbe foH
man bie §urcgt nibt mit ©eroalt austreiben. @S tann
bieS bem Kinbe fegr fbaben unb gat auch gar feinen
3roect, inbem fib biefe gurbt mit ber 3eit oon felber
legt, ©inb eS Tiere, roelben baS Kinb tägtid) be»

gegnen mug, roie §unbe, Kagen, fo tun ©ie gut, burb
©treibein unb füttern ber Tiere baS Kinb mit ben»

felben befreunbet gu maben, aber Sie müffen eS felbft
beforgen unb baS Kinb foH guerft nur oon weitem unb
oon gegbertem ©tanbpuntt gufdjauen, bamit eS ogite
2lngft beobabten fann, bag bie Tiere nibt fo gefägr»
lib frnb. Tiber nur nibtS ergroingen! ecmitami«.

<Äuf Trage 8317 : ®ag man gb oergeiraten roilt,
um gb mit ben neuen ©rfegeinungen auf litterarifbem
©ebiet oertraut gu maben, baS gat jebenfaHS ben
Steig ber Neugeit ; ©ie tönnen oiel billiger mit bem
©eift ber ©egenroart in Kontaft bleiben, inbem ©ie
bie „©broeig. grauen=3eitung" abonnieren, ©ine rebte
§auSfrau unb SRutter gat teine 3eit, 23über gu lefen,
unb roie foil fib ein Sltann bagu gellen, roenn ©ie
feine Treube an gäitSliben 2lrbeiten gaben.

St. M. in ».
Jiuf Trage 8317 : ®ie ©ge ift nibt immer gleicg»

bebeutenb mit greigeit; benn ib fenne grauen, bie

nibt einmal igre SDtutter ober greunbin bei gb
empfangen, nibt einmal offen eine gebiegetie jjrauen»
geitung galten bürfen, roeil eS ber SDtann nibgt roitl.
S3ode fjreigeit geroägrt nur bie roirtfbaftlibe unb gioile
Unabgängigteit. Dgne 3roeifel meint eS 3gre SNutter
gut; bob bürfen ©ie einen feften ©tanbpuntt einneg»
men, inbem ©ie gb bie nötigen SJtittet gu 3gter
SBeiterbilbung nibt megr oorentgalten laffen. SBelbeS
roeiblibe ®efen roirb aber um ader Siebe roiden gei»

raten, roenn igm bie ©ge fein S3ebürfniS ift? x.

Jtuf Trage 8317: 3çg begreife gang 3hren SBunfb
gur Beförderung beS geiftigen SebenS, bob roirb bie
©ge 3gnen faum megr S3efriebigung bringen. Stur
auS biefem ©runbe roürbe ib 3hnen teineSroegS
raten, gu geiraten. ®a roäre eS beffer, roenn ©ie fib
felbftänbig tnabten, refp. eigenen ©rroerb fubten unb
bann fönnen ©ie aub über benfelben frei oerfügen unb
Seftüre nab eigener SBagl aitfcgaffen. ®a bie ©ge für
©ie tein SebürfniS fbeint, ©ie aueg feine greube an
gäuSliben Slrbeiten unb ©efedigteit gaben, fo ift'S
baS SSefte, ©ie fuben ©tede auf einem S3ureau ober
in einer SSubgganblung tc., roo ©ie geifttge Anregung
gilben. ©emltoml«.

Huf Trage 8318: ®ie gleibe 2lnftrengung unb
2lbgärtung, bie ben ©tarfen unb ©efunben weiter
fräftigt, ift bem ©broäbliben nabteilig unb oft gu
roirflicgem ©baben. SBenn ad)t» unb neunjährige Sütäb»

ben bie g-ugtour mitntaben, fo feilten groölf» unb fünf»
gegnjägrige Knaben fie aub aushalten tönnen. S3ei

bauernb ungüngigem SBetter roirb bte gugroanberung
roogl überhaupt aufgegeben werben, unb eS gegt bann
auf bem türgeften SBege per ©ifenbagn getm.

gr. 3K. Itt ».
Huf Trage 8318 : gugroanberungen finb ein gang

oorgüglibeS geiftigeS ©rgiegungS» unb förperlibeS Kräf»
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ferner alle solche Raucher ab, die wohl gelegentlich

eine Zigarre rauchen, sich aber durchaus
nicht unglücklich fühlen, wenn sie unter gewissen
Verhältnissen sich des Rauchens enthalten. Die
Raucher tun immer so, als ob sie aufs schwerste
darunter zu leiden hätten, wenn man ihnen auch

nur für kurze Zeit das Rauchen untersagt. Dabei

muß auch der erpichteste Raucher sich in
unendlich vielen Fällen ohne den geringsten Widerspruch

den Genuß der Zigarre versagen, und er
tut das, weil er es für selbstverständlich hält:
er raucht nicht, weil er nicht darf, in der Kirche,
Schule, im Parlament, vor Gericht, in
Staatsanstalten aller Art, im Theater, in feineren
Konzerten, bei Besuchen in Familien, beim Arzt ic.
Und da will der Raucher behaupten, daß er
unter allen Umständen auch während der
kürzesten Eisenbahnfahrt rauchen muß, selbst wenn
er dadurch viele Mitreisende belästigt und den

ganzen Betrieb aufs äußerste erschwert!
Denn das ist außer der Belästigung der

Nichtraucher, die ich allerdings für die übelste
Folge der Anmaßung der Raucher halte, die
unangenehme Wirkung unserer ganz verkehrten
deutschen Einteilung der Betriebsmittel in Raucherund

Nichtraucherabteile auf halb und halb: die
glatte Beförderung der Reisenden, ihre Verteilung

nach ihren berechtigten Ansprüchen auf
gesundheitsgemäße Beförderung leidet dadurch aufs
schwerste. Man sehe sich z. B. einmal die
geradezu lächerliche Einteilung in gleichviel Raucherund

Nichtraucherabteile auf der Berliner Hochbahn

an! Bei dem mit Recht kurz bemessenen
Aufenthalt auf den Stationen wirkt schon die

Einteilung in zweite und dritte Klasse störend.
Nun aber gar noch die Unterteilung für Raucher
und Nichtraucher! Damen, die das Rauchen
durchaus nicht vertragen können, sind gezwungen,
auf dem Bahnsteig hin und her zu laufen, um
sich das ihnen allein zusagende Nichtraucherabteil

zu suchen. Dieses ist vielleicht überfüllt —
tut nichts, die Dame muß hinein, denn die
Verwaltung nimmt in erster Linie Rücksicht auf die
Raucher, in zweiter erst auf die anmaßenden
Menschen, die das Recht für sich in Anspruch
nehmen, nicht zu rauchen, ja nicht einmal durch
den Rauch anderer belästigt zu werden.

Der wahre Grund liegt auf der Hand: die
Raucher schreien, die Nichtraucher schweigen. Das
natürliche Verhältnis in der Bevölkerung, daß
der Rancher die Ausnahme ist, der Nichtraucher
die weit überwiegende Regel, wird bei fast allen
öffentlichen Verkehrsanstalten, mit Ausnahme der
Omnibus und der Straßenbahnen, so ins
Unnatürliche verkehrt, daß der Nichtraucher nur
geduldet wird, der Raucher herrscht. Das heißt
in Deutschland! In England wie in Frankreich,
selbst in Italien ist die Regel: Nicht rauchen;
die Abteile für die Raucher sind die Ausnahme,
und nur sie sind besonders bezeichnet. In England

gibt es außerdem empfindliche Geldstrafen
für solche Gemütsmenschen, die mit brennender
Zigarre in Nichtraucherabteile steigen, oder die
unter sanfter Vergewaltigung nicht streitsüchtiger
Mitreisender diese zwingen, sich das Rauchen
rücksichtsloser Menschen gefallen zu lassen.

Am schreiendsten macht sich der Uebelstand des
Mitführens von ebensoviel Räucherkammern wie
Nichtraucherabteilen fühlbar imOrts-nnd Vorortsverkehr.

Im Londoner Ortsverkehr auf der Eisenbahn

ist das Rauchen so gut wie ganz verboten
— mit Recht. Auch der Raucher, der angeblich
durch die vorübergehende Versagung des gewohnten
Genusses unglücklich wird oder Qualen leidet,
wird im Ernst nicht behaupten können, daß er
nicht für die durchschnittlich nur zehn Minuten
dauernde Fahrt auf der Stadtbahn oder der
Hochbahn, oder selbst im Vorortsverkehr nach
Steglitz die Zigarre ausgehen lassen kann. Ich
will nicht die völlige Beseitigung der Nichtraucherabteile

im Vorortsverkehr fordern; man möge
immerhin für die fanatischen Raucher in jeder
Klasse — selbstverständlich nicht in jedem Wagen
— ein einziges Abteil als Räucherkammer
einrichten. Im Ortsverkehr aber muß der Grundsatz
durchgeführt werden, der ja auch von den
erpichtesten Rauchern befolgt wird und der für
die Straßenbahnwagen und die Omnibusse gilt:
das Rauchen im geschlossenen Raum eines öffentlichen

Verkehrsmittels ist verboten. (Merkur.)

Milchschädigungen durch schlechtes
Wasser.

Von einer deutschen Zentralmolkerei wurden
Untersuchungen veranstaltet, weil die eingelieferte Milch nach
12—13 Stunden Veränderungen zeigte, so daß sie zu
jeder Benützung unbrauchbar war. Eine gründliche
Desinfektion der Molkerei und aller Apparate blieb
erfolglos. Eine diätetische Behandlung der Kühe, von
denen die Milch stammte, führte auch nicht zum Ziele.
Der Arzt machte dann Probemelkungen und erhielt so
zwei Gruppen von Stauungen. Die eine Gruppe
lieferte Milch, die sich nicht nach zwölf Stunden
veränderte, während die Milch der zweiten Gruppe nach
genannter Zeit verdorben war. Es drängte sich die
Vermutung auf, daß das Trinkwasser die Schuld an der
Beschaffenheit der Milch trage. Der Arzt machte
Versuche in der Weise, daß er Kühen der Gruppe, die
stets gute Milch geliefert hatte, das Trinkwasser gab,
das die andere, schlechte Milch liefernde Gruppe
erhalten hatte. Sosort gaben diese Kühe auch Milch, die
nach zwölf Stunden verdarb. Kehrte man den Versuch
um, indem man Kühe der Gruppe, deren Milch immer
verdarb, mit Wasser tränkte, das die andere, gute Milch
liefernde Gruppe genoffen hatte, dann war die Milch
dieser Kühe auch gut und veränderte sich nach zwölf
Stunden nicht. Es konnte dann festgestellt werden,
daß das schädigende Waffer stark durch organische
Substanzen verunreinigt war, durch schlechte Anlage
und Beschaffenheit der Abortgruben und ungeeignete
Lagerung des Düngers. Dadurch war Jauche in das
Tränkwasser gelangt.

Sprechsaal.

Fragen.
A» dieser Ztuvrik könne« «nr Krage« von

allgemeinem Autereffe anfgenomm«« werde«. Stellengesuch«

oder Slellenofferte« find ansgeschkoffe«.

Krage 8323: Ich bitte Sachkundige, mir zu sagen,
woher es kommt, daß meine Petrollampe, die peinlich
genau gehalten ist und in welcher nur allerbestes Petrol
gebrannt wird, bei andauerndem Gebrauch immer
höher brennt, so daß die Flamme schließlich oben zum
Cylinder hinausspitzt und blackt, wenn nicht von Zeit
zu Zeit der Docht etwas zurückgeschraubt wird. Und
zwar macht sich der Vorgang bemerkbar, auch wenn
das Zimmer beständig mit frischer Außenluft versehen
wird. Es wäre mir sehr angenehm, den Vorgang
erklärt und begründet zu bekommen. Mit bestem Dank
zum voraus bin ich N.I- eifrig- Leserin.

Krage 8324: Kann es einer Bewerberin um eine
Haushälterinstelle übel genommen werden, wenn sie
sich über den einzelnen Herrn, bei dem die Stelle zu
vergeben ist, informieren möchte? Ich habe um
Angabe der Adresse einer ortsansässigen Familie gebeten,
wo ich mich erkundigen könnte und habe daraufhin
einen beleidigenden Brief erhalte». Die Stellungnehmende

muß doch auch ihre Referenzen aufgeben, damit
man ihr nachfragen kann. In einer Familie würde ich
unbedenklich zu einer Probezeit antreten, um ein
eigenes Urteil zu gewinnen, bei einem einzelnen Herrn
aber will ich das nicht thun, da möchte ich von
Anfang an wissen, mit wem ich es zu thun habe. Kann
mir das verübelt werden? Eifrige Leserin in u. e. S.

Krage 832S: Was kann eine Mutter in
nachstehendem Fall für ihr Kind thun? Wir haben vier
Kinder, zwei Knaben und zwei Mädchen, von denen
das jüngste von der Natur sehr stiefmütterlich behandelt

worden ist. Es mangelt ihm am Gehör und an
der Sprache und ist überhaupt körperlich und geistig
von schwerfälliger Art, währenddem die übrigen ganz
entgegengesetzt sind. Zu meiner Qual ist mein Mann
gegen dieses Kind nicht nur gleichgültig, sondern er
ist widerwärtig. Ich habe deshalb schon oft mit meinem
Mann gesprochen, daß wir die Zukunft dieses Kindes
auf irgend eine Art sicher stellen sollten. Leider weist
er das ihm unbequeme Thema immer auf irgend eine
Art ab, währenddem ich keine Ruhe mehr habe, bis
etwas Zweckmäßiges in der Sache geschehen ist. Ich
kann ja plötzlich wegsterben müssen, und wie schlimm
wäre es dann um das arme Kind bestellt. Für guten
Rat wäre herzlich dankbar Eine besorg«- Mutter.

Krage 832K: Zu unserer Wohnung gehört ein
großer Dachraum, der aber zu niedrig ist, um Wäsche
hängen zu können. Ich möchte ihn aber doch nutzbar
machen und frage deshalb erfahrene Leser und
Leserinnen, ob es sich lohnt, Tauben zur Mast zu halten
zum Verkauf? Und wenn ja: welche Sorte sich zur
Mast am besten eignet? Für guten Rat dankt bestens

Eifrige Leserin in R.

Krage 8327: Ist es möglich, in einer ganz
ebenerdigen Wohnung, die an einer vielbegangenen Straße
liegt, nachts ungefährdet frische Luft einzulassen Ich
habe an mir und den Kindern erfahren, wie gut das
letztere thut gesundheitlich und möchte deshalb nicht
mehr davon abgehen. Ich hätte überhaupt lieber eine
Dachwohnung, weil diese trocken sind. Mein Mann ist
aber nicht ängstlich und will es lieber bequem haben.

Frau U. in S.
Krage 8328: Eine ältere Person, seit einigen

Monaten aus der deutschen Schweiz in die italienische
übersiedelt, leidet seitdem an maßlosem Schweiß, auch
wenn die Temperatur kühler ist. Zwar atmet sie jetzt
viel freier, und der Husten, der sie bis jetzt gequält,
tritt nur noch selten auf. Doch ist der Schweiß zu
lästig und möchte ich Erfahrene fragen, ob demselben
nicht Einhalt gethan werden sollte? Und auf welche '

leichte und unschädliche Weise dies geschehen könnte?
Oder ist es, daß durch diese starke Transpiration
innere Krankheitsstoffe ausgesondert werden? Für gütige
Antwort besten Dank. H. F.

Krage 8329: Ist es möglich, eine Wohnung so

zu verschließen, daß fie vermittelst sogenannter Haupt-
schlüffel (z. B. durch die Hausbesitzerin) nicht geöffnet
werden kann? Es wurde mir anonym mitgeteilt, daß
während unserer Ferienabwesenheit das Gesicht der
Hausbesitzerin an den Fenstern unserer Wohnung
gesehen worden sei, und ich selbst machte bei der Rückkehr

die Wahrnehmung, daß die Schränke und Schubfächer

geöffnet worden fein mußten. Dieser Unannehmlichkeit

möchte ich für die Zukunft begegnen. F. N.

Krage 8339: Kann mir jemand eine Bezugsquelle
von ganz reellem und sauber zubereitetem Holunder-
honig angeben? Ich wünsche denselben unvermischt
als Hausmedizin zu verwenden. Kl. T.

Krage 8331: Was läßt sich gegen zeitweise
auftretende Harthörigkeit thun? Bei warmem Wetter ist
wenig zu spüren, aber beim Witterungswechsel tritt
das Uebel ein. Es ist mir doppelt lästig, da die
zeitweilige Uebelhörigkeit angezweifelt wird. Ich wäre
sehr dankbar für guten Rat. Eifrige Leserin i» «.

Krage 8332 : Kann mir jemand ein Buch nennen,
welches die Kunst behandelt, eines Menschen Schicksal
aus den Linien seiner Hand zu lesen Eine alte
Verwandte besitzt diese Kenntnis in ganz überraschendem
Maße. Sie betreibt es aber nur zu ihrem Privatstudium

und ausschließlich unter der Bedingung, daß
die betreffenden Personen, deren Charaktereigenschaften
und Schicksale sie aus der Hand liest, sich von Zeit zu
Zeit wieder bei ihr einfinden müssen, um die mit der
Zeit sich zeigende Weiterentwicklung der Liniengebilde
beobachten zu können. Das von ihr Vorhergesagte trifft
mit UnHeimlichkeit zu, und es wäre mir deshalb sehr
interessant, an Hand der jeweils erhaltenen Mitteilungen

vergleichende Studien machen zu können.
Frl. Z. in W.

Antworten.
Auf Krage 831K: Ein Kind von zwei Jahren

läßt man am besten in Ruhe; dann verliert die Scheu
vor Spinnen und Käfer, Mäusen und Katzen sich ganz
von selbst mit den Jahren. Versucht man das Kind
zu zwingen oder gar zu erschrecken, fo wird die Sache
immer schlimmer, und es können sogar wirkliche
Nervenkrankheiten daraus entstehen. Fr. M. in B.

Auf Krage 831K: Von Zwang darf bei einem
Kinde dieses Alters gar keine Rede sein in solchem
Fall, und wer solchen meint anwenden zu sollen, der
zeigt damit, daß ihm für die Erziehung von kleinen
Kindern das Verständnis fehlt. X.

Auf Krage 831K: Einem zweijährigen Kinde soll
man die Furcht nicht mit Gewalt austreiben. Es kann
dies dem Kinde sehr schaden und hat auch gar keinen
Zweck, indem sich diese Furcht mit der Zeit von selber
legt. Sind es Tiere, welchen das Kind täglich
begegnen muß, wie Hunde, Katzen, so tun Sie gnt, durch
Streicheln und Füttern der Tiere das Kind mit
denselben befreundet zu machen, aber Sie müssen es selbst
besorgen und das Kind soll zuerst nur von weitem und
von gesichertem Standpunkt zuschauen, damit es ohne
Angst beobachten kann, daß die Tiere nicht so gefährlich

sind. Aber nur nichts erzwingen! s-miramis.

Auf Krage 8317 : Daß man sich verheiraten will,
um sich mit den neuen Erscheinungen auf litterarischem
Gebiet vertraut zu machen, das hat jedenfalls den
Reiz der Neuheit; Sie können viel billiger mit dem
Geist der Gegenwart in Kontakt bleiben, indem Sie
die „Schweiz. Frauen-Zeitung" abonnieren. Eine rechte
Hausfrau und Mutter hat keine Zeit, Bücher zu lesen,
und wie soll sich ein Mann dazu stellen, wenn Sie
keine Freude an häuslichen Arbeiten haben.

Fr. M. in B.
Auf Krage 8317 : Die Ehe ist nicht immer

gleichbedeutend mit Freiheit; denn ich kenne Frauen, die
nicht einmal ihre Mutter oder Freundin bei sich

empfangen, nicht einmal offen eine gediegene Frauenzeitung

halten dürfen, weil es der Mann nicht will.
Volle Freiheit gewährt nur die wirtschaftliche und zivile
Unabhängigkeit. Ohne Zweifel meint es Ihre Mutter
gut; doch dürfen Sie einen festen Standpunkt einnehmen,

indem Sie sich die nötigen Mittel zu Ihrer
Weiterbildung nicht mehr vorenthalten lassen. Welches
weibliche Wesen wird aber um aller Liebe willen
heiraten, wenn ihm die Ehe kein Bedürfnis ist? X.

Auf Krage 8317 : Ich begreife ganz Ihren Wunsch
zur Beförderung des geistigen Lebens, doch wird die
Ehe Ihnen kaum mehr Befriedigung bringen. Nur
aus diesem Grunde würde ich Ihnen keineswegs
raten, zu heiraten. Da wäre es besser, wenn Sie sich

selbständig machten, resv. eigenen Eriverb suchten und
dann können Sie auch über denselben frei verfügen und
Lektüre nach eigener Wahl anschaffen. Da die Ehe für
Sie kein Bedürfnis scheint, Sie auch keine Freude an
häuslichen Arbeiten und Geselligkeit haben, so ist's
das Beste, Sie suchen Stelle auf einem Bureau oder
in einer Buchhhandlung zc., wo Sie geistige Anregung
finden. Sémiramis.

Auf Krage 8318: Die gleiche Anstrengung und
Abhärtung, die den Starken und Gesunden weiter
kräftigt, ist dem Schwächlichen nachteilig und oft zu
wirklichem Schaden. Wenn acht- und neunjährige Mädchen

die Fußtour mitmachen, so sollten zivölf- und
fünfzehnjährige Knaben sie auch aushallen können. Bei
dauernd ungünstigem Wetter ivird die Fußwanderung
wohl überhaupt aufgegeben werden, und es geht dann
auf dem kürzesten Wege per Eisenbahn heim.

Fr. M. in B.
Auf Krage 8318 : Fußwanderungen sind ein ganz

vorzügliches geistiges Erziehungs- und körperliches Kräf-
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igungSinittet, fo lange fie unter ber Settung eineS aucp

bpgietnifd) gebilbeten ßrjieperS oorgenommen werben,
©in folder orbnet aber aud) bie Kleibung an unb ba§
Ibrperlid^e SBerpalten überhaupt. — @o lange man in
ftrammer Seroegung ift, fdjabet tein Staferoerben auf
bem S3eg, unb roenn am 3"! ber SBanberung für ein
Sab, ober für tüchtige grottierung unb troctene Klei*
bung mit nacpfolgenber flotter ^Bewegung ober ju Sett
geben geforgt wirb, fo ift ba§ bentbar Sefte getban.
Dffentunbige Slengftlicpfeit oertoeid)licf)t unb entfrembet
bie fräftigen unb unternebmungSluftigen Kinber oft
ber überängftlidjen SJÎutter.

Auf §}rage 8318: Saffen Sie 3b" Knaben fröp*
lieb mit bem ©djroager bie Steife machen, benn einen
böberen ©enufj al§ eine größere gufetour tönnen Sie
3bren Knaben niept bieten. ®ie folgen oon ©emitter*
regen :c. ftnb, glaube id), taum ju befürchten, ba 3br
Surnager ein oorfidjtiger SDtann ju fein fdjeint, ber

ju reifen roeifi. ©eben @ie ben Knaben nur genügenb
Strümpfe mit jum fleißig roedjfeln unb roollene Kleiber,
teine 2Bafd)tleiber, toeldje für bie Steife ba§ Unpraf=
tifebte finb, fonft aber nidjt ju oiel ©epäcf.

©emiromis.
Auf 3lrage 8319: ®ie gewöhnliche ®id)tung ber

SBafferbabnen mit Kautfdjufringen bleibt ba§ Sefte.
SBüer ein Wenig gefepieft ift, lernt biefe Stinge felbft in
ben ßabnen einmachen unb tauft fich ein ®ufeenb
Stinge. ®ann ift ber Schaben balb unb billig repariert.

gt. 3». in 8.
Auf ?trage 8319: Qn unferm ßaufe hatten wir

bie gleiche Slot mit unfern SSBafferhapnen ; trophein
wir teine ®ienftboten haben, waren bie ßapnen be*

ftänbig reparaturbebürftig, bis wir burh eine ffamilie
erfuhren, baji fie ein anbereS Srjftem haben, mit bem
fie fehr gut jufrteben feien. Sofort beftedten wir jroet
folher ßapnen, unb allem ift abgeholfen. SBenn Sie
wollen, fo tönnen Sie biefelben beziehen burh ßerrn
©ruft SEirj, Spengler, früher Srunnenmeifter in Siffad),
Safellanb. ißreiS ohne ißorto 4 gr. @. ®.

Auf ?lrage 8320: ®aji ein 5/jjäprige§ Kinb oom
©einen einen Kinnbadentrampf betommt, habe ih
weber felbft erfahren, nod) non anberen gehört; wohl
aber ift mir ba§ ©efeprei oon tleinen Kinbern oft
redft läftig gewefen. 3h fürchte, Sie werben 3P"
eigenen Kinber feiner 3^it noh fiel ärger berroöpnen.

5t. im. tn 8
Auf 3frage 8321: ®ie richtige SJletpobe ift: eiferne

SettfteKen mit ®raptgitter; über ba§ ®raptgitter ein
ftarfer, leinener lleberjug gefpannt, barauf bie Sita*
trape, ein poliertes gufibrett. Untermatrapen faden
alfo alë unnüp ganj weg. ©id man burcpauS weihe
haben, fo empfehle icp'folcpe mit fehr ftarten SteffortS.

5t. 3Ji. in 8.
Auf 3frage 8322: ©id man bie Korrefponbenj

oon 16= unb 18jährigen Stieftöchtern adju fharf ton=
trodieren, fo laffen fie bie Sriefe ju einer oerheirateten
©oufine tommen, unb bie Sähe wirb burh bie ßeint*
lihteit noh ärger gemäht. Sudjen Sie burh ®üte
unb Stacpficpt baS Sertrauen ber SJtäbcpen ju ge=

Winnen, bann tönnen Sie admälig fhon einigen @in=

flufe ausüben. 5t. sm. in ».

Auf 3lrage 8322 : ©ine Stiefmutter thut in folhem
gad natürlih ungleih fh^erer als bie teibüdje Sltutter,
weihe bie Kinber oon tiein auf um fid) gehabt hat
unb ihre ©ntwictlung oerfolgen tonnte, ©enn bie
Sltäbcpen noh minberjährig finb, fo fodte ber Sater
oon ber für feine Töchter eingehenben Korrefponbenj
ßinftept nehmen, um fein Serfafjren barnah einrichten
ju tönnen, währenbbem bie Stiefmutter fid) baS Ser=
trauen ihrer Stieftöhter erwerben fodte, um oon
biefer Seite fhlimmen ©inflüffen wirtfam begegnen
ju tönnen. x.

Auf Sirage 8322: ®a§ ©injige unb Sefte, waS
Sie tun tönnen, ift: SJtacpen Sie fid) 3P" Stieftöhter
ju 3P"n greunbinnen Sei fo großen Sltäbcpen bürfen
Sie niht ju oiel bie SJtutter unb ßrjieperin heroor=
büefen laffen, fonbern Sie müffeit ihnen greunbin fein,
bannt fie Sertrauen ju gpneti gewinnen, benn baS ift
bei einer Stiefmutter bie ßauptfadje. ®ann, wenn eS

fo weit ift, werben Sie auch langfam, aber fidjer ©influji
auf bie STtäbhen gewinnen unb fte auf gute ©ege
bringen, ßanbeln Sie mit Siebe unb Sorficpt, niht
fhroff • ©emlramU.

3tcuiffclon.

Jim* £citcn (icmcttet
(gortfcpima.)

#elbft
bie ©räfin fhien an biefera Sage

feinen ernften unb ftrengen Slid p haben,
ßr hätte öor ©abriete nieberfinten, ihre
ßanb erfaffen unb an fein ßerj treffen
mögen. 3hï heiteres Sachen beraufhte ihn.

„SBiffen Sie, weshalb ih heute fo heiter bin?"
fragte ©abriete enbtich- „3h feiere heute meinen
StamenStag."

ßarben »ünfhte ihr ©lüdC unb mähte ihr Sor=
würfe, bafe fie ihm bieS niht früher gejagt habe.

„Sie fottten eS eigentlich erft morgen erfahren,
ber Stugenblicf hat mich hingeriffen, mein ©efjeimnis
ju oerraten," fuhr ©abriete fort. „®er fhöne
Sftahmittag, unfere heitere gahrt, eS trieb mich,
eS auSjuplaubern. 3u folher ©tunbe beengt felbft
baS fteinfte ©eheimniS bie Sruft. 3h habe immer
biefen ®ag in bem Streife oon greunben gefeiert
unb bin hoppelt gtücilih, bafj Wir auh heute niht
allein finb. 3h fann mih niht aEein freuen,"

fuhr fte heiter plaubernb fort, „th empfinbe eine
greube unb ein ©tücf erft, wenn auh anbere baran
teilnehmen. ®ie ganje SBett möhte ih an folhen
Sagen glüdlth mähen!"

2ln ihrer ©eite fhritt ßarben burh hetrlihe
SEßalbungen, über grünenbe SQäiefen. DJtehr als
einmal trieb eS ihn, ihr fein ßerj ju offenbaten
unb ihr feine Siebe ju geftehen, aEein ©abrielen'S
EJlutter wih niht oon ihrer ©eite, unb mahnte fie
mehr als einmal, wenn auh mit fanften ©orten,
ihrer heiteren Stimmung niht ju fehr bie 3ügel
fhiefeen ju laffen.

®ie Ëlaht brah bereits herein, als fie jur ©tabt
jurüeffuhren. ®er Slbenb war ftiE unb mitb, wie
ber Dtahmtttag. Unb wieber fafj ßarben ©abriete
gegenüber. ßS gelang ihm, ihre ßanb ju erfaffen,
nur einen ftühtigen Stugenbtict lang, aEein er fühlte
ben leifen ®rucf berfelben.

©ie afeen gufammen ju Slbenb. ßarben liefe
eS fth niht nehmen, ben ïag burh @eft ju feiern
unb ©abrielen'S EÉutter liefe eS gefheben- ©ie
ber ©ein tn ben ©läfern fhäumte unb wie ©abrielen'S
Slugen leithteten I ®er ©ein unb bie heitere
Stimmung hatten ihre ©angen gefärbt.

ßarben leerte ®IaS auf ©laS, um baS heifee
Slut ju fühlen, eS mar ihm, als ob er ben innern
Sflaufh nur burh eitlen äufeern oerfheudjen fönnte.
©ie luftig ©abriete mit ihm aufliefe.

„ïïtutter," fprah fie enblth, „heute feiere ih
meinen jwanjigften ElamenStag, ®u haft mir üer=
fprodjen, bafe ih an biefem ®age baS Seben fennen,
bafe ih an ihm mih einmal hineintaudjen foE in
bie ©ogen, bie uns hier oon aflen Seiten umgeben."

„Kinb, heute nicht," entgegnete bie ©räfin.
„©eSpatb heute niht?" fuhr ©abriete fort,

„ßorh, wie bie ühtufif auS bem Konjertfaale ju
uns tönt, ih felje baS Seben in ihm, nur für wenige
SUiinuten lafe mih in baSfelbe mih mtfhen!"

„3h fann ®i<h heute niht begleiten — ih bin
ju ermübet," manbte bie ©räfin ein.

„®ann begleitet mih £err Oon ßarbenl" rief
©abriete, ©ie rief eS fo unbefangen.

®ie ©räfin jögerte mit ihrer 3uftimmung, aEein
fie jögerte nur. ©abrielenS SSitteu tonnte fie niht
miberftehen. ©enige SJtinuten fpäter eilte ©abriele
an ßarbenS ©eite burh bie SJtenfhen, burh ben
Konjertfaal inmitten beS ©lanjeS ringsum unb ber
flammenben Siebter.

ßarben wufete faum, wohin er fhritt. ßr fühlte
©abrielenS ßerj pochen, ber ©ein, bie EJlufif, bie
ÜJJienfhen — aEeS beraufhte ihn — eS war ein
feiiger Efaufh- ' "

©abriete glich einem SSogel, ber, bem Käfig ent=
flohen, unftät umherflattert oon einem 3wetg jum
anbern, als fönne er baS ©efüljl ber Freiheit noh
niht faffen. SIEeS fhien ihr neu ju fein.

ßarben prefete bie ßanb, bie in feinem Slrm
ruhte, feft an fih, er fprah bon feiner Siebe.

„ßeute niht!" rief ©abriete, bliefte ihn mit ihren
braunen Slugen bittenb an unb jog ihn weiter, als
moEe fie fih oon bem ©enuffe. ihrer Freiheit niht
eine EJtinute rauben laffen.

©ie gelangten in ben ©pielfaal. Neugierig jog
ihn ©abriete an ben ^pieltifh- ®aS ©piel fhien
fie ju feffeln.

„Db mir baS ©lücf wohl auh hier günftig ift,"
fprah fie unb bliefte ßarben fragenb an.

„ßS mufe 3huen überaE günftig fein," rief
ßarben. „©äre ih bie ©lücfSgöttin, ih Würbe
mein ganjeS güEhorn über ©ie auSfhütlen, jeben
3hret SBege würbe ih mit meinen ©aben beftreuenl"

„Spielen ©ie für mih," bat ©abriete, „©ir
woEen baS ©lücf prüfen."

ßarben juefte jufammen, er gebähte feines ßnt=
fhluffeS unb feiner ©ette. Sßerlegenheitj bemächtigte
fih feiner.

„3h barf niht," rief er. „ßin ©ort, eine
©ette binbet mih!"

lieber ©abrielenS ©efic^t fhien eS wie ein
trauriger ©hatten ju jiehen.

„sJiur eine ©ette binbet ©ie?" entgegnete fie.
„©ie fennen ben SfkeiS biefer ©ette niht!"

rief ßarben.
„3h glaubte, ©ie würben mir heute feinen

©unfh abfhlagen."
„©abriete, ©abriete, bringen ©ie niht in mih!"

rief ßarben mit fih Eämpfenb. ®ie braunen Slugen
beS fhönen SJtäbhenS waren auf ihn gerichtet, halb
bittenb unb halb oorwurfSooE. „3eben, jeben 3hrer
©ünfhe wiE ih erfüEen, nur biefen niht. ©ie
apnen niht, wie oiel für mih baoon abhängt, ©ie
ahnen eS niht, fonft würben ©ie mih uiht brängen."

©abriele fhien biefe ©orte faum ju höten.
„Sie wünfhen bie ©lücfSgöttin ju fein unb boçh

wagen ©ie niht, für mih bie Saune biefer ©öttiu
ju oerfuhen," fprah fte, „§err oon ßarben, halten
©ie mih für ein Kinb, baS mit ßigenfinn bei feinem
©iEen beharrt? ©erben ©ie auh uiht fpielen,
wenn ih Sie barum bitte — eS ift meine erfte
Sitte, bie ih an ©ie richte!"

©ieber bliefte fie ihn mit ihren braunen Slugen
an. ®iefe Slugen thaten es ihm an. ßine ©efunbe
lang fhwanfte er noh, bann rief er: „3h toerbe
eS thun ©abriele, 3h«en — 3huen bringe ih bie»
Dpfer!"

ßaftig jog er feine Sötfe hwtwr, feine ßanb
gitterte, ©hon hatte er ben Slrm auSgeftrecft, um
ein ©olbftücf auf ben ®ifh 3U legen, als eine ßanb
fih auf feinen Slrm legte unb eine Stimme ihm
mahnenb juflüfterte: „©pielen ©ie niht!"

Setroffen bltdfte er fih um, eine oerfdjleterte
®ame ftanb hinter ihm.

„©pielen ©ie niht!" wieberholte fie noh einmal,
©abriele hatte bie ©orte gehört, ihr Sluge blifete,

ihr fdjöneS ©efiht oerjog fih oor UnmiEen unb
Slufregung.

„ßerr oon ßarben, ih habe 3hr ©ort!" rief fie.
Seftürjt ftanb ßarben ba. ©er war bie oer=

fhleierte grembe? ®iefe grage fhofe burh feinen
Kopf hin, ohne bafe er fih Slntwort ju geben Oer»

mochte, ßr fühlte, wie ©abrielenS Sluge auf ihm
ruhte, er lebte in ihrem Sanne unb faum wiffenb,
was er that, ftreefte er aufs neue ben Slrm aus
nah bem ®ifhe.

„®enfen ©ie an 3h" ©ette — SUlennSborff
ift hier!" rief bie berfdjleierte ®ame unb eilte fort.

ßarbenS Slrm fanf nieber. ßr glaubte bie
Stimme erfannt ju haben unb boeb erfhten fie ihm
wie ein ®raum auS ferner 3eit.

Sluh ©abriele hatte fih oon ihm abgewanbt.
ßr eilte ihr nah-

„©abriele!" rief er.
®te ©enannte manbte fih um.
„ßerr oon ßarben, ih bitte ©ie, mih 3U üer=

laffen," fprah f"* 3h" Stimme Hang fhneibenb,
ihr ©efiht war niht mehr fhön, benn aus ihrem
Sluge traf ihn ein üerähtliher Slid.

ßarben ftürjte fort auS bem ©aale. 3« bem

Sorjimmer begegnete ihm ber Saron oon SJlennS»

bürff, ein fpöttifheS Sähein juefte um feinen SJtunb.
„Slh, §err oon ßarben, treffe ih Sie htei!"

rief er.
ßarben antwortete niht unb eilte weiter. ®ie

Stirn glühte ihm, bie Suft beS ©ebaubeS fhien
ihn 3U erftiefen, unb er atmete erft freier auf, als
er fih im pfreien befanb. ©ein Sluge fudjte nah
ber oerfhleierten ®ame. ßr burheilte bie Slnlagen,
fein ©udjen war oergebenS. g-rembe ©eftalten
begegneten ihm, fhrttten gleihgültig an ihm oor*
über ober blieften ihm nah, ®eil er wie ein 3"er
bahinftürmte.

ßrfhöpft warf er fih enblih auf etne Sant
unb bebeefte baS ©efiht mit beiben ßänben. 3efet
erft begriff er bie ©efafjr, ber er entronnen war,
aber nur ®raumgeftalten erblicfte er. ©er war
ber rettenbe ßugel gewefen, beffen mahnenbe Stimme
ihn im rechten Slugenblicfe gewarnt hatte, als er,
hingeriffen oon feiner Seibenfhaft, aEeS ju oergeffen
unb ju wagen im Segriffe gewefen war? ßr
glaubte bie Stimme erfannt ju haben, fie flang
fo weih unb milb. ßr bähte an ©elma. ©ar
eS niht eine ®horheit, an fie ju benfen? Seit
länger benn einem 3afj" hatte er oon ihr nihtS
gehört, wie foEte fie hieheï fommen!

Unb bann wieber trat ©abriele oor ihn hio.
ßr fah ilw fhöneS ©efiht, ihre braunen Slugen,
aflein bieS ©efiht oerjerrte fih leibenfhaftlih, wie
er eS im lefeten Slugenblicfe gefepen patte. ©eSpalb
war fie fo erjürnt gewefen? ©eSpalb patte ipr
Sluge fo jornig geleuchtet? — ßr fupr mit ber ßanb
über bie ©tirn pin, benn ber Kopf fcpmerjte tpm,
er war ipm fo wüft. ßS war ipm, als ob er in
einem gebrechlichen Kapne auf ben ©ogen beS fflteereS
umpergeworfen werbe, fie poben ipn empor unb
jogen ipn wieber nieber, fie führten ipn immer
weiter fort Oom rettenben ©tranbe. ßr ftreefte bie
ßanb aus, um baS 3ïuber 3U erfaffen unb baS

fyaprjeug gewaltfam jum ©tranbe 3urü(fjufüpren,
er fanb baS Stuber niept, bie falten, naffen ©ogen
benefeten feine ßanb. ßine namenlofe Slngft erfafete
ipn, er woEte um ßülfe rufen, bie Stimme Der*
fagte ipm, er porte nur baS unpeimlthe Diaufhen
ber ©ogen, er fühlte nur baS ©cpwanfen beS

KapneS unb angftooE erwartete er ben Slugenblicf,
in welchem bie gluten in baS fepmaepe gaprjeug
brangen unb ipn pinabjogen in bie ®iefe.

ßr mufete lauge, lange bagefeffen paben. SUS

er auS bem büftern ®raum erwahte unb fiep

umfhaute, war aEeS ringsum ftiE unb leer. ®ie
Sihter in ben Slnlagen waren bereits erlofcpen.
SluS bem Konjertfaal tönten niht mepr bie Klänge
ber fötufif. ®ie Slacpt War pereingebrohen.

Sangfam begab er fih heim. ®ie oerfhlafenen
3üge beS SortierS, ber ipm bie Spüre öffnete, Oer*
rieten ipm, wie fpät eS bereits war. SergebenS
fuepte er Stupe ju finben, jwet ©eftalten traten un*
abläffig oor feinen ©eift pin, ©elma unb ©abriete,

(gortfefeung folgt.)
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igungsmittel, so lange sie unter der Leitung eines auch

hygieinisch gebildeten Erziehers vorgenommen werden.
Ein solcher ordnet aber auch die Kleidung an und das
körperliche Verhalten überhaupt. — So lange man in
strammer Bewegung ist, schadet kein Naßwerden auf
dem Weg, und wenn am Ziel der Wanderung für ein
Bad, oder für tüchtige Frottierung und trockene
Kleidung mit nachfolgender flotter Bewegung oder zu Bett
gehen gesorgt wird, so ist das denkbar Beste gethan.
Offenkundige Aengstlichkeit verweichlicht und entfremdet
die kräftigen und unternehmungslustigen Kinder oft
der überängstlichen Mutter.

Auf Krage 8318: Lassen Sie Ihre Knaben fröhlich

mit dem Schwager die Reise machen, denn einen
höheren Genuß als eine größere Fußtour können Sie
Ihren Knaben nicht bieten. Die Folgen von Gewitterregen

:c. sind, glaube ich, kaum zu befürchten, da Ihr
Schwager ein vorsichtiger Mann zu sein scheint, der
zu reisen weiß. Geben Sie den Knaben nur genügend
Strümpfe mit zum fleißig wechseln und wollene Kleider,
keine Waschkleider, welche für die Reise das Unprak-
tischte sind, sonst aber nicht zu viel Gepäck.

Sémiramis-
Auf Krage 831S: Die gewöhnliche Dichtung der

Wasserhahnen mit Kautschukringen bleibt das Beste.
Wer ein wenig geschickt ist, lernt diese Ringe selbst in
den Hahnen einmachen und kauft sich ein Dutzend
Ringe. Dann ist der Schaden bald und billig repariert.

Fr. M. w B.
Auf Krage 831S: In unserm Hause hatten wir

die gleiche Not mit unsern Wasserhahnen; trotzdem
wir keine Dienstboten haben, waren die Hahnen
beständig reparaturbedürftig, bis wir durch eine Familie
erfuhren, daß sie ein anderes System haben, mit dem
sie sehr gut zufrieden seien. Sofort bestellten wir zwei
solcher Hahnen, und allem ist abgeholfen. Wenn Sie
wollen, so können Sie dieselben beziehen durch Herrn
Ernst Wirz, Spengler, früher Brunnenmeister in Sissach,
Baselland. Preis ohne Porto 4 Fr. S. G.

Auf Krage 8320: Daß ein Vflähriges Kind vom
Weinen einen Kinnbackenkrampf bekommt, habe ich
weder selbst erfahren, noch von anderen gehört; wohl
aber ist mir das Geschrei von kleinen Kindern oft
recht lästig gewesen. Ich fürchte, Sie werden Ihre
eigenen Kinder seiner Zeit noch viel ärger verwöhnen.

Fr. M. w B
Auf Krage 8321: Die richtige Methode ist: eiserne

Bettstellen mit Drahtgitter; über das Drahtgitter ein
starker, leinener Ueberzug gespannt, darauf die
Matratze, ein poliertes Fußbrett. Untermatratzen fallen
also als unnütz ganz weg. Will man durchaus welche
haben, so empfehle ich solche mit sehr starken Ressorts.

Fr. M. w ».
Auf Krage 8322: Will man die Korrespondenz

von 10- und 18jährigen Stieftöchtern allzu scharf
kontrollieren, so lassen sie die Briefe zu einer verheirateten
Cousine kommen, und die Sache wird durch die
Heimlichkeit noch ärger gemacht. Suchen Sie durch Güte
und Nachsicht das Vertrauen der Mädchen zu
gewinnen, dann können Sie allmälig schon einigen Einfluß

ausüben. Fr. M- in ».

Auf Krage 8322 : Eine Stiefmutter thut in solchem
Fall natürlich ungleich schwerer als die leihliche Mutter,
welche die Kinder von klein auf um sich gehabt hat
und ihre Entwicklung verfolgen konnte. Wenn die
Mädchen noch minderjährig sind, so sollte der Vater
von der für seine Töchter eingehenden Korrespondenz
Einsicht nehmen, um sein Verfahren darnach einrichten
zu können, währenddem die Stiefmutter sich das
Vertrauen ihrer Stieftöchter erwerben sollte, um von
dieser Seite schlimmen Einflüssen wirksam begegnen
zu können. x.

Auf Krage 8322: Das Einzige und Beste, was
Sie tun können, ist: Machen Sie sich Ihre Stieftöchter
zu Ihren Freundinnen! Bei so großen Mädchen dürfen
Sie nicht zu viel die Mutter und Erzieherin hervorblicken

lassen, sondern Sie müssen ihnen Freundin sein,
damit sie Vertrauen zu Ihnen gewinnen, denn das ist
bei einer Stiefmutter die Hauptsache. Dann, wenn es
so weit ist, werden Sie auch langsam, aber sicher Einfluß
auf die Mädchen gewinnen und sie auf gute Wege
bringen. Handeln Sie mit Liebe und Vorsicht, nicht
schroff! Sémiramis.

Feuilleton.

Ums Keben gewettet.
(Fortsetzung.)

die Gräfin schien an diesem Tage
keinen ernsten und strengen Blick zu haben.
Er hätte vor Gabriele niedersinken, ihre
Hand ersassen und an sein Herz pressen
mögen. Ihr heiteres Lachen berauschte ihn.

„Wissen Sie, weshalb ich heute so heiter bin?"
fragte Gabriele endlich. „Ich feiere heute meinen
Namenstag."

Harden wünschte ihr Glück und machte ihr
Vorwürfe, daß sie ihm dies nicht früher gesagt habe.

„Sie sollten es eigentlich erst morgen erfahren,
der Augenblick hat mich hingerissen, mein Geheimnis
zu verraten," fuhr Gabriele fort. „Der schöne

Nachmittag, unsere heitere Fahrt, es trieb mich,
es auszuplaudern. In solcher Stunde beengt selbst
das kleinste Geheimnis die Brust. Ich habe immer
diesen Tag in dem Kreise von Freunden gefeiert
und bin doppelt glücklich, daß wir auch heute nicht
allein sind. Ich kann mich nicht allein freuen,"

fuhr sie heiter plaudernd fort, „ich empfinde eine
Freude und ein Glück erst, wenn auch andere daran
teilnehmen. Die ganze Welt möchte ich an solchen
Tagen glücklich machen!"

An ihrer Seite schritt Harden durch herrliche
Waldungen, über grünende Wiesen. Mehr als
einmal trieb es ihn, ihr sein Herz zu offenbaren
und ihr seine Liebe zu gestehen, allein Gabrielen's
Mutter wich nicht von ihrer Seite, und mahnte sie
mehr als einmal, wenn auch mit sanften Worten,
ihrer heiteren Stimmung nicht zu sehr die Zügel
schießen zu lassen.

Die Nacht brach bereits herein, als sie zur Stadt
zurückfuhren. Der Abend war still und mild, wie
der Nachmittag. Und wieder saß Harden Gabriele
gegenüber. Es gelang ihm. ihre Hand zu erfassen,
nur einen flüchtigen Augenblick lang, allein er fühlte
den leisen Druck derselben.

Sie aßen zusammen zu Abend. Harden ließ
es sich nicht nehmen, den Tag durch Sekt zu feiern
und Gabrielen's Mutter ließ es geschehen. Wie
der Wein in den Gläsern schäumte und wie Gabrielen's
Augen leuchteten! Der Wein und die heitere
Stimmung hatten ihre Wangen gefärbt.

Harden leerte Glas auf Glas, um das heiße
Blut zu kühlen, es war ihm, als ob er den innern
Rausch nur durch eirien äußern verscheuchen könnte.
Wie lustig Gabriele mit ihm anstieß.

„Mutter," sprach sie endlich, „heute feiere ich
meinen zwanzigsten Namenstag, Du hast mir
versprochen, daß ich an diesem Tage das Leben kennen,
daß ich an ihm mich einmal hineintauchen soll in
die Wogen, die uns hier von allen Seiten umgeben."

„Kind, heute nicht," entgegnete die Gräfin.
„Weshalb heute nicht?" fuhr Gabriele fort.

„Horch, wie die Musik aus dem Konzertsaale zu
uns tönt, ich sehe das Leben in ihm, nur für wenige
Minuten laß mich in dasselbe mich mischen!"

„Ich kann Dich heute nicht begleiten — ich bin
zu ermüdet," wandte die Gräfin ein.

„Dann begleitet mich Herr von Harden!" rief
Gabriele. Sie rief es so unbefangen.

Die Gräfin zögerte mit ihrer Zustimmung, allein
sie zögerte nur. Gabrielens Bitten konnte sie nicht
widerstehen. Wenige Minuten später eilte Gabriele
an Hardens Seite durch die Menschen, durch den
Konzertsaal inmitten des Glanzes ringsum und der
flammenden Lichter.

Harden wußte kaum, wohin er schritt. Er fühlte
Gabrielens Herz pochen, der Wein, die Musik, die
Menschen — alles berauschte ihn — es war ein
seliger Rausch. ' "

Gabriele glich einem Vogel, der, dem Käfig
entflohen, unstät umherflattert von einem Zweig zum
andern, als könne er das Gefühl der Freiheit noch
nicht fassen. Alles schien ihr neu zu sein.

Harden preßte die Hand, die in seinem Arm
ruhte, fest an sich, er sprach von seiner Liebe.

„Heute nicht!" rief Gabriele, blickte ihn mit ihren
braunen Augen bittend an und zog ihn weiter, als
wolle sie sich von dem Genusse, ihrer Freiheit nicht
eine Minute rauben lassen.

Sie gelangten in hen Spielsaal. Neugierig zog
ihn Gabriele an den ^Spieltisch. Das Spiel schien
sie zu fesseln.

„Ob mir das Glück wohl auch hier günstig ist,"
sprach sie und blickte Harden fragend an.

„Es muß Ihnen überall günstig sein," rief
Harden. „Wäre ich die Glücksgöttin, ich würde
mein ganzes Füllhorn über Sie ausschütten, jeden
Ihrer Wege würde ich mit meinen Gaben bestreuen!"

„Spielen Sie für mich," bat Gabriele. „Wir
wollen das Glück prüfen."

Harden zuckte zusammen, er gedachte seines
Entschlusses und seiner Wette. Verlegenheit bemächtigte
sich seiner.

„Ich darf nicht," rief er. „Ein Wort, eine
Wette bindet mich!"

Ueber Gabrielens Gesicht schien es wie ein
trauriger Schatten zu ziehen.

„Nur eine Wette bindet Sie?" entgegnete sie.

„Sie kennen den Preis dieser Wette nicht!"
rief Harden.

„Ich glaubte, Sie würden mir heute keinen
Wunsch abschlagen."

„Gabriele, Gabriele, dringen Sie nicht in mich!"
rief Harden mit sich kämpfend. Die braunen Augen
des schönen Mädchens waren auf ihn gerichtet, halb
bittend und halb vorwurfsvoll. „Jeden, jeden Ihrer
Wünsche will ich erfüllen, nur diesen nicht. Sie
ahnen nicht, wie viel für mich davon abhängt, Sie
ahnen es nicht, sonst würden Sie mich nicht drängen."

Gabriele schien diese Worte kaum zu hören.
„Sie wünschen die Glücksgöttin zu sein und doch

wagen Sie nicht, für mich die Laune dieser Göttin
zu versuchen," sprach sie. „Herr von Harden, halten
Sie mich für ein Kind, das mit Eigensinn bei seinem
Willen beharrt? Werden Sie auch nicht spielen,
wenn ich Sie darum bitte — es ist meine erste
Bitte, die ich an Sie richte!"

Wieder blickte sie ihn mit ihren braunen Augen
an. Diese Augen thaten es ihm an. Eine Sekunde
lang schwankte er noch, dann rief er: „Ich werde
es thun! Gabriele, Ihnen — Ihnen bringe ich dies
Opfer!"

Hastig zog er seine Börse hervor, seine Hand
zitterte. Schon hatte er den Arm ausgestreckt, um
ein Goldstück auf den Tisch zu legen, als eine Hand
sich auf seinen Arm legte und eine Stimme ihm
mahnend zuflüsterte: „Spielen Sie nicht!"

Betroffen blickte er sich um, eine verschleierte
Dame stand hinter ihm.

„Spielen Sie nicht!" wiederholte sie noch einmal.
Gabriele hatte die Worte gehört, ihr Auge blitzte,

ihr schönes Gesicht verzog sich vor Unwillen und
Aufregung.

„Herr von Harden, ich habe Ihr Wort!" rief sie.

Bestürzt stand Harden da. Wer war die
verschleierte Fremde? Diese Frage schoß durch seinen
Kopf hin, ohne daß er sich Antwort zu geben
vermochte. Er fühlte, wie Gabrielens Auge auf ihm
ruhte, er lebte in ihrem Banne und kaum wissend,
was er that, streckte er aufs neue den Arm aus
nach dem Tische.

„Denken Sie an Ihre Wette — Mennsdorff
ist hier!" rief die verschleierte Dame und eilte fort.

Hardens Arm sank nieder. Er glaubte die
Stimme erkannt zu haben und doch erschien sie ihm
wie ein Traum aus ferner Zeit.

Auch Gabriele hatte sich von ihm abgewandt.
Er eilte ihr nach.

„Gabriele!" rief er.
Die Genannte wandte sich um.
„Herr von Harden, ich bitte Sie, mich zu

verlassen," sprach sie. Ihre Stimme klang schneidend,
ihr Gesicht war nicht mehr schön, denn aus ihrem
Auge traf ihn ein verächtlicher Blick.

Harden stürzte fort aus dem Saale. In dem

Vorzimmer begegnete ihm der Baron von Mennsdorff,

ein spöttisches Lächeln zuckte um seinen Mund.
„Ah, Herr von Harden, treffe ich Sie hier!"

rief er.
Harden antwortete nicht und eilte weiter. Die

Stirn glühte ihm, die Luft des Gebäudes schien

ihn zu ersticken, und er atmete erst freier auf, als
er sich im Freien befand. Sein Auge suchte nach
der verschleierten Dame. Er durcheilte die Anlagen,
sein Suchen war vergebens. Fremde Gestalten
begegneten ihm, schritten gleichgültig an ihm
vorüber oder blickten ihm nach, weil er wie ein Irrer
dahinstürmte.

Erschöpft warf er sich endlich auf eine Bank
und bedeckte das Gesicht mit beiden Händen. Jetzt
erst begriff er die Gefahr, der er entronnen war,
aber nur Traumgestalten erblickte er. Wer war
der rettende Engel gewesen, dessen mahnende Stimme
ihn im rechten Augenblicke gewarnt hatte, als er,
hingerissen von seiner Leidenschaft, alles zu vergessen
und zu wagen im Begriffe gewesen war? Er
glaubte die Stimme erkannt zu haben, sie klang
so weich und mild. Er dachte an Selma. War
es nicht eine Thorheit, an sie zu denken? Seit
länger denn einem Jahre hatte er von ihr nichts
gehört, wie sollte sie hieher kommen!

Und dann wieder trat Gabriele vor ihn hin.
Er sah ihr schönes Gesicht, ihre braunen Augen,
allein dies Gesicht verzerrte sich leidenschaftlich, wie
er es im letzten Augenblicke gesehen hatte. Weshalb
war sie so erzürnt gewesen? Weshalb hatte ihr
Auge so zornig geleuchtet? — Er fuhr mit der Hand
über die Stirn hin, denn der Kopf schmerzte ihm,
er war ihm so wüst. Es war ihm, als ob er in
einem gebrechlichen Kahne auf den Wogen des Meeres
umhergeworfen werde, sie hoben ihn empor und
zogen ihn wieder nieder, sie führten ihn immer
weiter fort vom rettenden Strande. Er streckte die
Hand aus, um das Nuder zu erfassen und das
Fahrzeug gewaltsam zum Strande zurückzuführen,
er fand das Ruder nicht, die kalten, nassen Wogen
benetzten seine Hand. Eine namenlose Angst erfaßte
ihn, er wollte um Hülfe rufen, die Stimme
versagte ihm, er hörte nur das unheimliche Rauschen
der Wogen, er fühlte nur das Schwanken des
Kahnes und angstvoll erwartete er den Augenblick,
in welchem die Fluten in das schwache Fahrzeug
drangen und ihn hinabzogen in die Tiefe.

Er mußte lauge, lange dagesessen haben. Als
er aus dem düstern Traum erwachte und sich

umschaute, war alles ringsum still und leer. Die
Lichter in den Anlagen waren bereits erloschen.
Aus dem Konzertsaal tönten nicht mehr die Klänge
der Musik. Die Nacht war hereingebrochen.

Langsam begab er sich heim. Die verschlafenen
Züge des Portiers, der ihm die Thüre öffnete,
verrieten ihm, wie spät es bereits war. Vergebens
suchte er Ruhe zu finden, zwei Gestalten traten
unablässig vor seinen Geist hin, Selma und Gabriele.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 8.
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toill xxJ| bettln.
®e§ ®age§ Tt>iCI id) beuten,
®a id) juerft bid) fab,
SEief in bie 93ruft netfenfen,
38ie mir babei gefdjab-
2113 fjatte ju t£)rem )Huf)me
®ie SBeit fid) neu gefdjnnid't
SDÎit einer SBunberblume,
®te nod) teilt Sfîenfd) gepflücft.
@o mar id) fdjier betroffen
Sloit beiner @d)önbeü ©tanz,
3d) trug mein ftolje§ ©offen
38ie einen @iege§tran(5.
®ie ©tue ober Steine!
@o rief'3 im ülugenbticf,
ttnb nun bift bu bie SJÏeine,
Uitb mein finb 5Rubm uitb ©lud.

SultuS 2öolff.

JUint Rufmerfmi!
®ie „®eutfd)e 3e'tun8" Don Dbeffa fdjreibt :

SJtänner, bie mit lebeitbiger SBare bnnbelrt, pflegen
fid) gem für §anbet§reifenbe auszugeben, ©ic leben,
roenn fie in Dbeffa erfdjeineit, auf großem ffufe, ntadjen
SSefanntfdjaft mit tjübfdjen gabritarbeiterinnen, 3tät)e=
rinnen u. f. ro. 2îad) turjer 93etanntfd)aft finbet bann
ein §eirat§antrag unb bie Erauung ftatt. Qft ba§ ge»

fdjefien, fo rcirb über Stonftantinopet eine Suftreife an=
getreten. ®ort mirb ba§ neuoermä^tte ißaar non an=
geblieben SBerroanbten be§ iüianncS mit offenen Sinnen
aufgenommen, ©ute ©eträufe merbeti aufgetragen. 2Sitt
bie junge grau teine geiftigen ©etränfe ju fid) nehmen,
fo bebient man fid) ber Sîartotita. ®ie junge grau
mirb bann nad) irgenb einem greubenbaufe gebracht,
unb rnenn fie rcieber ju fid) tommt, ift an ein

tommen gar nidjt zu benten. ®a§ faiferlid) rufftfdje
Stonfulat in Sîonftantinopel lieg oier graueuoertäufer,
alle oier au§ Dbeffa, oerbaften. 3ur Kenntnis beS

faiferlid) ruffifdjeit StonfutatS in Stouftantinopel ift e§

gefontmen, bag cS in Sonftantinopel SDtäuner gibt, bie
fünfjef)n= bis jioanjigmal getraut mürben unb bann
igre grauen oertauften.

BrtefltaJïEit bßc Rebakfttm.
1. gl. gu aärieflidjent reid)t leiber bie 3«ü niegt.

SBemt bie Slngelegengeit bem @pred)faal angepagt
roerben barf, fo liege fid) eine fadjlicge Slntroort er=

möglichen, aud) oon unferer Seite.

grl. <a. 28. in S. SBenn Sie im ©otetbienft eine

gogere Stufe ju erfteigen roünfcgen, fo müffen Sie fid)
unbebingt Spraigtenntniffe aneignen unb jmar am
beften im 8anb felber burd) Stonoerfation, meld)e
bann immer nod) burd) Unterridjt unb granrmatifdje
Stubieu ergänzt rcerbeit tann. ®aitn bürfen s=ie aud)
niegt bei einer einzigen S3rancge ftegen bleiben, fonbern
Sie müffen ein jebeS ©ebiet tennen lernen unb zmar
oon ©runb auf, bis fcglieglicg Qgnen nicgtS megr
frentb ift. ©elbftoerftänblicg erforbert ein foldjeS Serneu

3eit unb berougte Säegarrlicgteit, bocg mirb fid) baS

Dpfer für bie 3ufuitft tognen. SPladjen Sie Qgre gegen*
märtige ißrinzipalität mit ggrem SOBunjcg betannt; fie
merbetr ggnen unzmeifelgaft an bie ©aitb gegen.

IZIngcbttl'bigc in 2S. @S gibt nun einmal im Sllter
eine Slienge tleinerer Seiben unb llnbeguemlicgteiten,
bie einfacf) ertragen toerben müffen, roeil fie bureg baS
Sutern bebingt, roeber z» oergiiten, nod) z« geilen
finb. ®a gebietet benit bie Kluggeit einesteils unb
anbernteilS bie liebeootle Stüdgdjtnagme auf unfere
Umgebung, ba§ ©rtragenmüffen feinem füglbar zu
maegen, ge mit St'lagen niegt zu beläftigen. ®aS roiber*
miHige ©eftigl, etmaS ertragen ju müffen, fdjrcäcgt

bie Straft, rcogegen ba§ ftotze SSemugtfein, Unabänber=
lidjeS fröglicg ertragen zu motten, bie Kraft oer=
boppelt. ®aS ©priegmort : ©cteilter ©egmerz ift galber
Segmerz, ift nur teitmeife z«treffenb, benn förperlicge
Segmerzen tbnnen bureg eine SluSfpraege nidjt gelin*
bert toerben, rcägrenbbetn tinbe, tluge SSorte ein fee*
lifcgeS Seiben niegt feiten zu geilen oermögen. Sltacgen
Sie nur felbft ben 93erfud) zu fdjroeigen, mo Sie bi§
jegt getlagt gaben. ®er ©rfolg toirb Sie gemig über;
rafegen.

2113 hlutbilbcitbcé, oppctitaiucgcnbco Stär=
(Mitgsinittcl rcirb oon fegroaegen unb fränfliegen Ifkr*
fönen jeben SUterS, „@t. UrS 3Bein" mit ©rfotg ge=

nommen. ©rgältlicg in Slpotgeten à gr. 50 bie
3-tafd)e ober birett oon ber „St. UrS=3lpotgefe, Solos
tgurn;', franto gegen Sîacguagme. [8265

^ll1trtP»IYihi,ll Stutitubertulin geilt rafeg felbft
gMlIiyillUlUlU. gartnädige gäüe oon egronifegent
(Eungcnßafartli uub bringt bei Sdjwiitbfudjf Sinberung
ber SBefdjmerbeti. ôuften uub ©egmerzen oerfcgroinben
in turzer 3eit. SleuefteS Speziatlicifmittet. Stiele
SlnerteunungSfdjreiben. ißreis '/1 gl. ff-r. 5. —, '/a fjl.
%x. 3. 50. [2918

Slttcinlgcr ^oBrlfant: 2tyotf)efcr 2!B. ^rnfe, 9Jle^eit bei SPafcl
Depots: 5ïpotbcfcr i^obeef, ôeriêau; 2Jiarft=2lpotöefe ®afel; 3tpot^cfe
gum 3itronenbaum, 'Scbaff^aufcn; 3lpotbefe Dîclïcbmann, Höfels,

GALACTINA
I>as

vortreiniche
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und

Knochen bildend. [2872

Man achte genau auf den Namen.

Zur gefl. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spä'estens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitforniat beigelegt.

Auf Inserate, die mit ChifFre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von
hieinserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,

indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

C ine noch bis Ende dec Saison in
G Stellung stehende junge Tochter,
arbeitsam und zuverlässig, sucht wieder

Engagement tds Stütze der Hausfrau.

Die Suchende kennt die
Zimmerarbeiten, ist in den Handarbeiten sehr
tüchtig und würde auch Kinder
beaufsichtigen. Offerten unter Chiffre
,,Stütze" befördert die Exped. [.'12.93

Für
Kofels und Pensionen.

Als I.ingère sucht eine bescheidene
und gut erzogene Tochter Stelle für
die Winlersaison. l'nter zusagenden
Verhältnissen würde auch Jahresstelle
angenommen. Im kunstgerechten
Reparieren und Verweben von )'or-
hängen, Spitzen und Tischzeug wird
Vorzügliches gehustet. Die Suchende
wäre auch bereit, der Dame îles
Hauses als vertraute Stütze zu dienen.
Gefl. Offerten unter Chiffre 38.9)
befördert die Expedition. [339)

Kindergärtnerin, in Schule und
Familie schon thätig gewesen, sucht
jlassende Stelle, am liebsten an kleine
Schule. Offerten sub Chiffre 32.92
befördert die Expedition. |38.98

16—I7j(Ihriges Mälchen wird als

Volontärin gesucht
zur Beaufsichtigung der Kinder und
zur Aushülfe im Haushalt. Gute
Gelegenheit. das Französische zu
erlernen. Familienleben zugesichert.

Adresse : A. Piretti, mécanicien.
Châtillens, Valid. l//8,/.9,S'3[32.97

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berrier Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [2844

CHOCOLATS FINS

kVIUARS

Gesucht:
nach Frutigen, Berner Oberland'
eine treue, selbständige Kindergärtnerin.

zu drei Kindern im Alter von
l\/2 bis V/-2 Jahren. Familiäre
Behandlung, guter Lohn. \3188

Gefl. Offerten an Frau Hodler-
Tügoer, Bahnhof-Hotel, Frutigen.

Gesucht in ein kleineres Krankenhaus
der Oslschiveiz eine tüchtige,

haushälterische Köchin guten
Charakters. Anmeldungen sub Chiffre
KA 3273 befördert die Exped. [3273

Zu kaufen gesucht:
Ein im besten Gange sich befindendes Bonneterie- und

Merceriewnrengescliäft mit guter Kundschaft und nachweisbarer

Rendite. [3832

Offerten unter Chiffre A G 3282 an die Expedition dieses
Blattes.

Gesichtshaare
Damenbärte otc. werden mit
meinerö Enthaarungsmittel
unbedingt sicher SMTsofort
mit der Wurzel l^schmerz-
los entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskret or Versandt gegen
Fr. 2.20 Nachnahme oder
Briefmarken. 12684

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16.

Knaben-Institut a Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

Gegründet 1859. |3279

Kau Feh

KNORR
Suppen & Hafermehl [2777

Billigste Preise. Billigste Preise.

Prothesen aller Art
Künstliche Arme mit Hand oder Arbeitsklaue

eingerichtet. Künstliche Beine für Ober- und Unterschenkel-Amputationen. [319-2

Gross© eigene "Werkstatt.
Sanitäts - Geschäft M. Schaerer A. - G., Bern.

Zimmermädchen
gesucht

für protestantische Pfarrersfamilie
in Baris fFrankreich), für September.
Eigenes Hans. Reise bezahl!. Offerten
mit Photographie und Zeugnisse an
Pastor H. Merle d'Aubigné, Maré-
cottes sur Salvnn, Wallis, zu
schicken IISOCKi X1 [3276'

g ine mit vorzüglichen Allesten aus-
gestattete Tochter, taktvoll und

gewandt in ihrem Fach, der
deutschen, französischen und englischen
Sprache kundig, tüchtig in den Ilaus-
und Handarbeiten, auch in der
Damenschneiderei, und Inhaberin des
Diploms einer guten Handelsschule,
sucht Stellung als Gesellschafterin und
Reisebegleiterin zu einer Dame, als
Kinderfrüulein, auch als Stellver-
trelerin oder Stütze der Hausfrau in
eine gute Familie, vorzugsweise ins
Ausland. Photographie zu Diensten.
Offerten unter Chiffre M M3098
befördert die Expedition. [39.93

Gesuchtfür sofort:
in ein gutes Privathalts nach Raden,
Kl. Aargau, eine tüchtige Köchin, die
auch etwas Hausarbeit verrichtet.
Lohn anfänglich 3.1 Fr. Offerten an
die Expedition des Rlattes unter
Chiffre 32.9.1. [32.95

Une famille de Lausanne, prendrait
en pension, une jeune fille aux études,
ou pour apprendre le français. Vie de

famille assurée. S'adresser à Madame
Lonis Chastellani, Maupas 19,
Lausanne. [3298

Italienisch.
Gute Familienpension für Töchter.

Prima Referenzen. ill 3156 0)

Sich gefl. zu wenden an [3290
R. Maspoli, Vorsteherin, Mendrisio, Tessin.

I Raine, frische Nidelbotter z. Einsieden
1 liefert gut und billig pnB
| Otto Amstad in Beckenried, Unterwalden.

(„Otto'* ist für die Adresse notwendig.
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Des Tsgrs will ich denken.

Des Tages will ich denke»,
Da ich zuerst dich sah,

Tief in die Brust versenken,
Wie mir dabei geschah.

Als hätte zu ihrem Ruhme
Die Welt sich neu geschmückt

Mit einer Wunderblume,
Die noch kein Mensch gepflückt.
So war ich schier betroffen
Von deiner Schönheit Glanz,
Ich trug mein stolzes Hoffen
Wie einen Siegeskranz.
Die Eine oder Keine!
So rief's im Augenblick,
Und nun bist du die Meine,
Und mein sind Ruhm und Glück,

Julius Wolff.

Zum Aufmerken!
Die „Deutsche Zeitung" von Odessa schreibt:

Männer, die mit lebendiger Ware handeln, pflegen
sich gern für Handelsreisende auszugebe». Sie leben,
wenn sie in Odessa erscheinen, auf großem Fuß, machen
Bekanntschaft mit hübschen Fabrikarbeiterinnen,
Näherinnen u. s. w. Nach kurzer Bekanntschaft findet dann
ein Heiratsantrag und die Trauung statt, Ist das
geschehen, so wird über Konstantinopel eine Lustreise
angetreten. Dort wird das neuvermählte Paar von
angeblichen Verwandten des Mannes mit offenen Armen
aufgenommen. Gute Getränke werden aufgetragen. Will
die junge Frau keine geistigen Getränke zu sich nehmen,
so bedient man sich der Narkotika, Die junge Frau
wird dann nach irgend einem Frendenhause gebracht,
und wenn sie wieder zu sich kommt, ist an ein Ent¬

kommen gar nicht zu denken. Das kaiserlich russische
Konsulat in Konstantinopel ließ vier Frauenverkäufer,
alle vier aus Odessa, verhaften. Zur Kenntnis des
kaiserlich russischen Konsulats in Konstantinopel ist es

gekommen, daß es in Konstantinopel Männer gibt, die
fünfzehn- bis zwanzigmal getraut wurden und dann
ihre Frauen verkauften.

Briefkasten der Redaktion.
T. N- Zu Brieflichem reicht leider die Zeit nicht.

Wenn die Angelegenheit dem Sprechsaal angepaßt
werden darf, so ließe sich eine sachliche Antwort
ermöglichen, auch von unserer Seite.

Frl. A. M. in S. Wenn Sie im Hoteldienst eine

höhere Stufe zu ersteigen wünschen, so müssen Sie sich

unbedingt Sprachkenntnisse aneignen und zwar am
besten im Land selber durch Konversation, welche
dann immer »och durch Unterricht und grammatische
Studien ergänzt werden kann. Dann dürfen î-cke auch
nicht bei einer einzigen Branche stehen bleiben, sondern
Sie müssen ein jedes Gebiet kennen lerne» und zwar
von Grund auf, bis schließlich Ihnen nichts mehr
fremd ist. Selbstverständlich erfordert ein solches Lernen
Zeit und bewußte Beharrlichkeit, doch wird sich das
Opfer für die Zukunft lohnen. Machen Sie Ihre
gegenwärtige Prinzipalität mit Ihrem Wunsch bekannt; sie

werden Ihnen unzweifelhaft an die Hand gehen.

Itngedutdigc in A. Es gibt nun einmal im Alter
eine Menge kleinerer Leiden nnd Unbequemlichkeiten,
die einfach ertragen werden müssen, weil sie durch das
Altern bedingt, weder zu verhüten, noch zu heilen
sind. Da gebietet denn die Klugheit einesteils und
andernteils die liebevolle Rücksichtnahme auf unsere
Umgebung, das Ertragenmiissen keinem fühlbar zu
machen, sie mit Klagen nicht zu belästigen. Das
widerwillige Gefühl, etwas ertragen zu müssen, schwächt

die Kraft, wogegen das stolze Bewußtsein, Unabänderliches

fröhlich ertragen zu wollen, die Kraft
verdoppelt. Das Sprichwort: Geteilter Schmerz ist halber
Schmerz, ist nur teilweise zutreffend, denn körperliche
Schmerzen können durch eine Aussprache nicht gelindert

werden, währenddem linde, kluge Worte ein
seelisches Leiden nicht selten zu heilen vermögen. Machen
Sie nur selbst den Versuch zu schweigen, wo Sie bis
jetzt geklagt haben. Der Erfolg wird Sie gewiß
überraschen.

Als blutbildendes, appetitanregendes
Stärkungsmittel wird von schwachen und kränkliche»
Personen jeden Alters, „St. Urs-Wein" mit Erfolg
genommen. Erhältlich in Apotheken à Fr. lt. 50 die
Flasche oder direkt von der „St. Urs-Apotheke, Solo-
thurn", franko gegen Nachnahme. M6S

HlINiN'nlViîKl! .'lntitttbertnlin heilt rasch selbst
hartnäckige Fälle von chronischem

Lungenkatarrü und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden
in kurzer Zeit. Neuestes Speziaklicikmittel. Viele
Anerkennungsschreiben. Preis hü Fl. Fr. S. —, Fl.
Fr. 3. 50. j2918

Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel
Depots: Apotheker Lobeck, Herisau; Markt-Apotheke Basel; Apotheke
zum Zitronenbaum, Schaffhausen; Apotheke Reischmann, NäfelS.
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Kinciermsk!

Î8t Llui utici

Knoelisn bilciskicl. ^
Man aokte genau auk äsn kamen.

Xni' Akts. Lvîiâtnn^.

^ à' ime/i />/x /:m/e i/er .bVi/xoii Zu

6 8/e/Ziim/ x/eZiem/e ./iim/e /oe/i/ei'.
eir/'ei/xiim um/ rmier/iixxZi/, xiie/i/ ii'/e-
l/er /:m/m/emei!/ Ii/x.8/Zi/:e l/er //mix-
/i'iiii. /)/e .d'iic/iemZe /.'»nil i/ie Ki'mmer-
Iir/'eZ/ei!, ZxZ IN l/eil /ZeimZlir/'eZ/ei! xe/ü'
ZiïeZiZfi/ mie/ mi/ri/e ime/i /vi'm/er Z'e-

mi/xie/iZZi/eii. ////er/eii im/er Z.'/ii'//re
...d'/Zi/re" Z>e/oriZer/ e/Ze /i.r/ieiZ. fftiM

.t/x /.l'm/ère XIII'/U eine Z'exeZieiiZem'
um/ i/ii/ errm/eiie /oe/i/er >7e/Ze /Zir
e/Ze ll'ZiiZerxmxoii. Zu/er riixm/em/ei!
l'er/ni/ZlIIXXei! Il'Ziri/e IlileZl ./ii/ii exx/e/Ze

Iim/ei!01!!mel! /m Z.'IIIIx/l/ereeZi/el!
/Ze/!IirZereii IimZ l'ei'II'e/'ei! I'oi! Vor-
Zinm/eii, .d'/ii'/rei! IimZ '/'Zxe/irem/ ii'ZriZ
Vorrm/Zi'e/iex i/e/eix/eZ. /)ie 8ne/!emZe
mZire mie/i Ziere/Z. <Zer //eirne i/ex
//mixex o/x i>er/rmi/e.d'/ii/re rii i/iernm.
t/e/Z. Z///!i7<i! im/ir /,'ZiZ//re 37/Zi Z>e-

/iiriZer/ <//<> /i.r/iei/Z/Zoi!. i.17Z/i

^»»»r/«»'s7^/„e»'»»t, in .d'e/m/e um/
/Üll?1l/l> xe/iol! Z/lli/Zl/ I/eii'exei!. Xiie/iZ
/mxxem/e .b'/ick/i um Z/e/'x/ei! im Zc/eiüe
.de/iii/e. ////er/i« xii/> Z7/ii//re 37/Z7 Z>e-

/öri/erZ i/Ze /:.r/ie<Zi7Zcm. Ì//7.97

/6—/<j/iZ/i»/i/ex il/« /</!«»» Ii'ZriZ ii/x

rnr //«mn/xZeZi/Zi/imi/ i/er /vim/ir um/
riii- .l iix/iiiZ/'e im //iiiix/iii/Z. Z/ii/i' Z/e-
Zi-i/eii/iei/. i/eix /-'rimriix/xi/ie rn er-
Zeriien. /omiZ/ZeiiZe/ieii rm/i'xZi-Zier/.

.li/rexxi' : U. /-/i-«///, nieeimieZi ii.
VZmZZZ/mi.s, liiiiiZ. /Z7i.'I3.7/. s!77/

Kueb àer Nuttsrmilrb smptiöbit siotz ckis

stsrilisisrts Usinier ^.Ipsn-Niloll als izs^vällrtsste,
^uvsrlâssÍKsts

Xiuâor Illilol»
Disss üsimkrsis lVàrmiloli vsrllütst VsrciauunAS-
stürunKSn. 8is siolrsrt cism Kincks eins lcrilktiAS
Konstitntion unck verleibt iinn blübenckss Kusssben.

Itepals: In ^potìieìcen. s284s

«VlUtM

iinc/i ,/ieriirr t)/>i rüiiick '

eine /reue. sr//>s/iiii</ii/r Kiiii/eri/ür/-
iierin. rii ckrei /v'iiii/erii im .l/Zer ron
ki- />ix i'//, ./u/ireir /üiini/ii'ire //r-
/imick/iiiii/, i/ii/er Ko/m. ff/SW

tie//, ////er/en em /'rim
//ii/m/io/-//o/e/.

lisszee/,/ in ein /r/eiiierex Ki iiii/rei!-
/miix e/er lK/xe/imeir eine Ziie/i/ie/e.
/leiiix/iii/Zerixe/ie Köe/im i/ii/en l.7iii-
rii/c/erx, .iimie/ckime/eu xn/> li/ii^re
/i.l üe/öre/er/ i/ie K.r/iee/.

/// //Z///6/? ^6Sl/e/?t.'
Km im üex/eii l/imi/e xie/i /le/iiii/em/ex /toniie /erii - um/

A/eeesr/en arenZese/iä/t mi/ i/ii/er Kimc/xe/ui// um/ mie/uueix-
/'iirer //em///e,

li//ei7eii im/er l//ii//i e .4. t? FsKs im </ie /i.r/iei/i/iou i/iexex
///u/Zex,

(Fosloktska.ai'o
vamenbârte ote. ivit
lncinmÄ ^lltdaarunK8mitt<z!
unbsciin^t sietier gM"8vfort
mit cier Wurzel
i(>3 vlltkcrnt. unâ
tlnseii'âlttiekkkit 5?nrnutisrt.

^riekmnrkoir. >2684

k^rnu li. 8ekenks, lUriell
Unlinkokstr. 16.

^NÄ>ieii-Iil8tjwt s Klliulel88clniie
OlOZ-HoOl.LSSZ.il. OrsLLisr d. I^SOlSQdlirA.

I8ZS. 13279

Kaufet

XIWIM
Luppen à l-Isfermetil sll777

killigste kreise. kllligste kreise.

?räess« »Usr Art
Itiintsklietiv kli-n,« mit »z>ui oà Zl/dsitzitistis ein-

geeiciitet. Xünstiiivke Seine lK »im- nni! linleieeiisnitsi-àiintztiensn. j319-2t< i tîilt.
Ssnîìsìs - Kvsvkstt IVI. Svksei'ei' A. » K., kei'n.

/à»6/'/?/Zà/?6/Z
/ïir /iro/ex/iiii/ixe/ie
in /birix //''ruu/.reie/i). /iïr.8e/!/embe r.
Kii/eiu'x //mix. Keixe /'eru/i/Z. ////er/eu
m// /'/lo/ogu'u/i/ue mu/ KeiiAiüxxe im
/^ux/oi //. il/e, /e kî'.tu/ii!/!ie, il/«»'«-
«ot/«« su»' à/e«n. /Ku///s, rn
xe/i/e/.ei! .V ^ jA?7/i

/r me mi7 i'orriiA/ie/iei! A//ex/ei! eiüx-^ Aex/ii//e/e roe/!/er, /ei/c/no// um/
i/eiiieim/Z in /ürem /me/!, c/er i/eii/-
xe/iivi. /i iiürox/xeüei! mu/ em/Z/xe/ien
8/iriie/ie /ciii!i//i/. /iie/i/ii/ in i/ei! //mix-
mu/ //<!i!i/iir/'ei/<i!. eine/! m i/i-r
/Ainieiixe/üie/i/erei, um/ /ii/io/iei in e/cx

/)i/!/omx einer y,i/en //iim/e/xxe/üi/e,
xiie/i/ 8/e//iim/ ei/x //exeZ/xe/m/Zer/ii um/
/?eixe/>ec//ei7er/i! ru einer /)mm-, ii/x
K/m/er/r/iii/eii!. mie/i ii/x .8/e//i>er-
Zre/er/i! oi/-r ,8/iï/re i/er //mix/inii Zu

eine i/ii/e /üiiii/Z/e, roi-riiAxine/xe iiix
.iiix/iim/. /'/m/oi/rii/i/i/e :n ///eiix/eii.
////er/eii im/er ///»//re ä/ü/Ml« sie-

/ori/er/ e/i'e /i.r/iei/i/ioi!. jZl/.W

m ein i/ii/ex /'rii'ii/Zimix mie/i//m/eii.
K7. liiri/iiii. eine Zii<7!//i/e //öe/i/ii, i/ie
mie/i i/ii'iix //mixiir/>ei7 rerr/c/i/eZ.
/.o/iii mi/<im///e/! //.> /'i-. ////er/ei! im
i/ii' /:.r/iei/i7/oii i/ex ///ei/Zex im/er
c/!i//re ///.'/./. i./A/.i

lins kumilie ào Iiâusunue, prenäruit
en pension, une jeune tille aux ààes,
ou pour uppronâro le t'ramzais. Vie ào
kamillo assures. 8'aàressor à Nuàme
I.nnis / I>n«tì Ilniii, lllaupas 19,
I,nn»«ni»ne. 3293

lîslîenîîsvk.
Kutk kâilljlikHkllsjM sUlyelitek.

Krim«. Roksronssn. ill ZlìiS y>

8ir.Ii xstl. ?.u xvenâen an sgZgg

K.Msspoli.Viiksteliökili, Msnlirisio.àiii.

»sine, lnisciis z. kineieà
I Ilstsrt sui urici KIIIIs >'>">
1 lltto Zlmstaà in »ectemeii, Ilntewzià.



SdihJEtjEr JrauEn-jEttung ~ BlättEr för Xntn fiausltdjEn Kreta

Die Neuheiten in Damenkleiderstoßen
für den Herbst sind in reichhaltig schönen Auswahlen eingetroffen. (Muster-Kollektionen postfrei.)

JflZoae-Jüa^aiixte OHTTI3STCü-JEJES cC Co., rM*

[3296

Schloss SlPrex
am Genfersee.

Das praktische Töchterninstitut und
Pensionat kann auf Herbst wieder 2
Töchtern aufnehmen. Prospekt. [32S3

JÄüller Co.,

Echte
Berner
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. «—«
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Flechten.
Teile Ihnen mit Freuden mit. dass ioli

von den Flechten am ganzen Körper mit
heftigem Beissen durch Ihre briefliche Behandlung

schnell und gründlich geheilt wurdo
3068] Karl Butler, Zürich.

Kuranstalt NAlels (Schweiz)
Dr. med-Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 28C 0
Abbildungen, 24 Unterhaftungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen;

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode* ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestüokes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien,IV. Wienstrasse 19,unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

iter
ges A
5290 1

Der )jrankheitsbefund L25s6

(Diagnose) aus den fjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

'S
Flttuder-Juricin

Das beste Mittel gegen Säuglings-Brechdurch¬
fall und Sommer-Ruhr der Kinder!

Glänzende klinische Gutachten!

Zu beziehen durch die Apotheken.

Blattmann & Co. « Wädenswil
Fabrik chem.-pharm. Präparate.

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

Beste Hektographen-
Prospekte gratis. 13109]

ZDULAJMI»
oniMnnœ

Prospekte gratis.

Scole professionnelle Communale
de Jeunes filles, Neuchâtel. [S28i

Le I septembre prochain s'ouvriront les cours suivants:
]. Lingerie à la machine, cours professionnel 36 heures par semaine
cm s- -- • — — — 2 matinées „

2 après-midi
12 heures par „

6 *! -r

3 après-midi
2 „
1

?»

s'adresser à Mme.

2. lingerie à la machine, cours restreint
3. Confection pour élèves des classes d'étrangères
4. Broderie, cours professionnel
5. Broderie, cours restreint
0. Repassage, cours professionnel
7. Repassage, cours inférieur
8. Repassage, cours supérieur

Pour renseignements, programmes et inscriptions
1.égeret, directrice. Les inscriptions seront reçues le mercredi 31 août au
Nouveau Collège des Terreaux, salle n° 6 de 8 h à midi. (H 4609 N)

PlaUnni-Anti-Corset
verbinden die besten Eigenschaften einer Kör-
persttitze mit tadelloser Figur und absoluter
Behaglichkeit. Das Anti-Corset ist leicht zu
waschen, da alle Stäbchen mit Leichtigkeit
herausgenommen werden können.

Es enthält nur Platinum-Einlagen, welche
weder rosten noch springen. [2569

Alleinverkauf der echten Marke für St. Gallen
und Umgebung:

Hungerbühler-Langenegger & Kaestli

ST. GALLEN
Nengasse SO Neugasse SO.

Knochenfrass.
»»sa] Seit 5 Jahren litt ich an Knochenfrass. Ich hatte 2 Fisteln, resp.
Wunden, die eine am rechten Oberarm, die andere am rechten Oberschenkel,
aus denen meist eine jauchige, eiterige Absonderung floss. Wiederholt sind
Knochensplitter ausgestossen worden. Die rechte Hüfte schmerzte zeitweise
heftig. Das rechte Bein ist im Wachstum zurückgeblieben und erheblich dünner
als das andere. Ich wurde im Laufe der Jahre dreimal operiert, ohne dass
eine Heilung bezweckt worden wäre; das Uebel trat immer wieder auf. Die
Privatpoliklinik Glarus hat mich von diesem hartnäckigen Leiden durch briefl.
Behandlung vollkommen befreit. Die Wunden sind alle geheilt. Ich fühle mich
jetzt ganz gesund u. wohl und empfinde keinerlei Schmerzen u. Beschwerden
mehr. Ich bin sehr zufrieden u. unterlasse es nicht, die vorerwähnte Anstalt
andern Kranken zu empfehlen. Drachbausen, Kr. Gottbus, 29. Sept. 1903. Fr.
Schonnop. Vorst. Unterschrift beglaubigt: Drachhausen, 29. Sept. 1903.
Gemeindevorst. : Thabow.-Tpg Adr. : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr.405, Glarus.

Grubisbalm-Ferienheim

Lose
Ziehung nächstens

sind noch erhältlich à 1 Fr. p. Nachn.
durch Frau Blatter, Loseversand,
Bern. 10,000 Treffer, erster Fr. 5000,
letzter Fr. 5. Ziehungsliste 20 Cts. [3US9

Tidele Bücher!
Das Schweiz. Deklamatorium.

240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,Possen,

Theater Fr. 1. 50
Schnitz und Zwetschgen, das

Adele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Mischmaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkersprüche, nrfid. 20 Cts.
Liebes- und Hochzeits-Predigt

20 Cts.
E Schwinget uf em Juraberg.

Posse mit Gesang und Tanz
50 Cts.

Ich rede niemand böses nach,
Soloscherz 20 Cts.

Wie man Geld verdient 20 Cts.
D^T" Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 3.90 nur
Fr. 2 50. [2979

Versand durch
A. Niederhäuser, Buchhdlg. _A renchcii. M

[Früchte!
mmüse*
1 Fleische

ect.

^CONSERVIEf®
i HAUSHALTE isr das

System j-Ernst
KÜSNACHT-ZÜRICH

unbedingfdas
EINFACHSTE,BILLIGSTE

& Beste
Man verlange Prospekte

im

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Farketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

mr Kein Blochen.
Gelblich Fr.4,-, farblos Fr 4 50.

Verkaufsstellen :
Baden: L. Zander, Apotheke.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn.

U. Wagner zum Gerberberg.
Bern : Emil Rupf. a

(Weitere folgen.)y Parketol ist nicht zu
verwechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen ange-

[8026boten werden.

Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Sirolin
Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,

Chronische Bronchitis, Keuchhusten,
Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

und namentlich

auch in der

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

1st in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885

Schweizer Frauen-Zettung — Matter Mr ven häuslichen Kreis

Ois UsiàsiîSN. à 0AlN.6iàl6Ìd.6r8t0K6n.
/»r cketî /Zeih.sê sitîck in re/o/i/tK/tîA sc/îô»e» àAàa//sn,

«»s» « - -»L«-»» S »» s «ê «« !»'
IWS

8cd!o88 8t.?rex
ttttl Ls6Ilk6I866.

vas praktiscks Rüektsrninstitut und
Rsnsionat kann au k verkst wieder 2
Röektsrn auknokmen. Rrospekt.

Mer H Le.,

Colite
kennen ^I.eïn«»snll

l'isolx-. Lsìt-.XIioltSN-
Qsinsn sto. 1,2792

Kkiede ^nsvàdl.
>»—»- killigà t'reiss.

krMt-àus8teu«rii.

dedv ^leter^adl direkt
ad uneeren msod. und

HandxvvdetUdlen.
XSÎNSN'UVSdSl'Si

^anssnîtial, Lsr-n.

?ür a Tranksn
versenden franko gegen àebnakme

dtto. S Ko. il. Ioilotto-Ms»-8oilen
(ea. 6(1—76 lsiektbssekâdigte Ltüeks
der feinsten ?oi1stte-8eifsn). s2861

Lergmann â do., XViedikon-ZInrivk.

^levkîvn.
'Oils IdllSll mît Rrsucisll mit. âsss ivli

von clvri bleckten am ganzen Körper mit tisk-
ìigem Zsissen ciurok lörs kristiiotis IZsöallci-
lulls sokllsll Ullcl srUllcilivd sàsllt vurclv
30K8I X»r> vudler. LUrIc».

ZVàt«ls (Lekwsi^)
Or. inscl. krntl liiìlRlsrt. prakì. .Vc/l.

kZosolirnaolcvrzIIo, loiotit aus-
tllbrkaro Voilotton,

Vornobmstss IVlocionblatt

V/iMös Aocls
mit âsr Vàliàll^bà^v „Im koudolr".
d'àdriiod 24 reiod illuetrierte Hette mît
48 kardisen Xlodedildsrn, Uder 2L( v Ad-
diidungon, 24 UntvrksltungLdviiàgen und

24 8eknittmustvrdogoni
Vikrtkljäknliek: K. 3.— — ^k.2.5l)

„^ienvr Kindei-^ociv"
mit dem Beiblatts

„für üie Kinüv^tube"
sowie 4 gro8»e, farbige i^olionpanoramen.

Toknitte naok 1^388.

^.Is Besilnsti^uns von deeonderm
Werte lietert die „Wiener Idods^ idren
Adonnontlnnen Sodnitte naod ^la83 kdr
idren sisensn Bedark und den idror
Xamilienanxedori^en in beliebiger An-
isbl grstis 8S66H Xrsà der Xxpedi-
tionspesen unter (Garantie kUr tadel-
10863 Xa88en, xvodurod dis ^nkorti-
SNNK i'sdv8 ^oi1stte3tUoke8 ermös-
liodt xvird.

Abonnements nedmen allsBuoddand-
lun^vn und der Verlas der „Wiener
IViodv", Wisn,IV. Wien8tra83s 19, unter
Beikilsuns <1v8 ^.d0rlil6M00t8dvtras08
SQìKSsvn. 12290

iter »
S08 R
!290 R

c/sn
7 Zr>«'e/« /à L«»7be/?àe»«,

Zr's/eXe»', âe»'», «m cil« ^>a»âe,7en
aus lier» ^t«Aer» su ieseri. â't lir'e» â^beri-
unck ^ ^tuiotMie» - ?a/eà 77>» d. ^
?7»»ei. 7>e»s 7..70 <»» Mr^er») uuci
70 7/c/. T'or^o. itabe» de»' ^7. Mose»'
»'» T^'ari^/'ur'i fX/a»»»^, .tànc/ua» 26 /.

^Wà-àà
vas bssis INittsI ^eZeil Zâuglings-krsvkàuroii-

iall unà 8ommsr-lîuke àsr Linàer!

Llan^enâk klinisebs kutacliten!
bs^isksn àarck àis Xpotlrsksil.

Llàami L ko. * Màswil
vadrilc oksiil.-pllarm. vraparaìs.

«<k?LöS-OV(Z^X. 8,-kàussn.
Lssîe ^sltiozrzpkM-

prospsktS ixrstis. lSlVgl k>rc>spsiìts gratis.

koole?rolessionnelle Lommunals
île bennes Filles, VIeuvkâîel. 28

I.e l 8öptvmbre pi'ovkain s ouvi'ii'ont les ooui's suivants:
I. Ilii»K«ri« à I» inaoliine, eours proksssionnsl 86 ksnres par ssinains
«» î- - — > — i. H maìinsss „

2 apràs-micli
12 Irsurss par „

6 „ „ »
3 après-miài

s'aàrssssr à Almo.

S. I^ingvrîv à la i»»»«I»ii»«, eours rsstrsiilt
3. pour ôiôvos àos classes <1'étrangères
4. lkr««lvrîe, eours proksssionnsl
F. Iti o«>e»i«, eours restreint
0. Repassage, eours xroisssionnel
7. Repassage, eours intérieur
8. Repassag«, eours supérieur

vour renseignements, programmes et inscriptions
1,ègeret, ciireetrive. Ves inscriptions seront relues Is merere«Ii 31 août an
Nouveau Collège clés terreaux, salle n° 6 <1s 8 l> à micii. (L 4609 N)

klà-N-àt
verdinclen àis dsstsn Mgsnselrattsn einer Xör-
perstüt?.s mit tadelloser ltigur unà adsoluter

Rsliaglietiksit. Das Xnti-dorsst ist lsivlit üu

>vasel»sn, à alle Ltädelisn mit Vsielitigkeit
llsrausgsnommsn vveràen können.

lüs sntlmlt nur vlatinum-lZinlagsn, ^vslelis
tvecler rosten noeli springen. ^2569

/Vlleinverûauk clsr seilten Ilarûe für 8t. (»allen
unil Ilnigekung:

ÜMKi'NIilei'-IlWKöllk^öl' K Xàestli

L?.
I> 7»<> « 7»< >.

XnoàSiit'i'ass
Seit 5 »lalirsn litt ieü an RaeetteaLrass. leü liatts 2 Disteln, resp.

^Vunclen, llis eins am reckten Oberarm, ilis anders am reckten Oksrseksnksl,
aus denen meist sine ^auekigs, eiterige Absonderung tloss. X^isderkolt sind
Knoeksnsplittsr ausgsstosssn worden. Die rsekts Ullkte sekmsrà Zeitweise
ksttig. Das rsekts Lein ist im ^Vackstum ^nrückgeklieksn und erkekliek dünner
als das andere. leb wurde im Vauts der dakrs dreimal operiert, okns dass
eins Heilung bezweckt worden wäre^ das Uebel trat immer wieder auf. Die
vrivatpoliklinik Olarus kat miek von diesem kartnäekigen beiden durek brisk,
vskaudlung vollkommen kskrsit. Die Kunden sind alle gekeilt. Ick tukls miek
ist^t gan^ gesund u. wokl und smptlnds keinerlei Kekmer^sn u. vssekwerden
mekr. Ick bin sekr Zufrieden u. unterlasse es nickt, die vorsrwüknts Xnstalt
andern Franken 2U smpksklsn. Oraekkaussn, Xr. Oottbus, 29. 8ext. 1903. kr.
8ekonnop. lintersekrift beglaubigt: vraekkaussn, 29. Kept. 1903.
(êlemsindevorst. : bkabowCWF Xdr. : privaipoliklinik Klariis, Xirekstr.405, Klarus.

Ki'ubiZbaim-fki'ienIlkim

I.«»«
^»ettaiig i»ärl»^tva^

sind noek erkältliek à 1 ?r. x. Xaekn.
durek Ifraa Rlattvi bossvsrsand,
Lern. 10,000 Bretter, erster?r. 5000,
letzter Lr. 5. ^iekungslists 20 Ots.

sidîlî Slicker!
vas sekwei2 veklamatorinin.

240 Oktavseitsn. tlrkom. und
ernste Osdiekts, vsklamatio-
nen,Lassen, Llieatsr Lr. 1. 50

8vknit2 und ^wetsekgen. das
tldsle Luek 50 Ots.

Line Lredigt in Reimen 20 Ots.
Xrausimausl-Rredigt 20 Ots.
tlisekinasellVorlesungen 20 Ots.
Landweikerspriielie, «kd. 20 Ots.
Liebes- und Lovkueits-Rredigt

20 Ots.
L 8ekwingvt nk ein dnraberg.

Rosse mit Ossang und Ranü
50 Ots.

leb rede niemand böses naeli,
Loloseker? 20 Ots.

XVie man Leid verdient 20 Ots.

IM" Obige 10 Lroseküren
Zusammen statt Lr. 3.90 nur
Lr. 2 50. Ì2979

Versand durek
A. iààtlâu8vi', kuclllilllg. ^<» itiielieii. M

ss>.c>5cn1

ect.

«AU5Nâ,8s(jas
5V5ILIVI j-^^81

i<Ü5tt^cilV-2Ü^icl1
undeciingià

^I^fAc«37^KI1I.Ig8X
köLSI'L

/Vìan vellsnge Prospekte

IM

llsue^nrl
auk eladrs, vvadrt nur

(gk8etiiicd ge8cbllt?t)

Klan? oüne Kiätte. feuekt wi8vkdai'.
Kein klooken.

Qsldliczli k^n.4.—, fandlos 4 50.
V«rk»iiL«»tvIIvi» :
dl. ^auâer, ^potdàs.

: Xr. Xrez^ 2um Xivddoru.
dl. ^Va^uvr 2UIU dsrdvrdßrx.

k«ri» : Xmil Kux>k. n
(Wvitsrs kolken.)

MM?" Xark^tol i8t niedt siu vsr-
W6ok86lri mit ^aedadmun^6R, xvviodv
unter äbnliod lauteuclen Xamsn anl?6-

13026

^ird vou dsn derv0rras6ud3teu Xr0k6330roQ und ^srstsn al3 dex^'ädrtsa ^littvl dsi

à.ungenIîi'RnIîkeîîen, KRtsnnken âen ^îmungsongsne,
Oknonïsvkv knonvkïîïs, Keuvkkusîen,

kvvonvslesvenz: nsvk Inßluvn?» ^ n

und nainsntliod

aued in der

llsdt den und d»3 deseiti^t und dringt den
s5ì»i»K

Wird >vegen seine8 sngenedmsn Kerued8 und cik8edmaelt8 aueb von den Kindern gerne genommen.
l8t in den ^.potdeksn ^urn Xrsiee von Xr. 4. — per Xlasode erdältliod.

AU»i> »àîv <!»»» ^«<lv ^lasàv intt >»i»tei»«tvl»v>»<Kvr W trin» ver»vk«i» i«t. "WWW

ttvttmsnn » lîovke â Lie., Oliein ?adrilî, kssel. 2885



sMjjtoetlEr Srauen-Jettimg — Blätter für hen Ijänalltfien Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 5S rasche Hebung der körperlichen Kräfte îiî Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

mi/t* a beseitigt mit Sicherheit alle Unreinigkeiten
iVXll*01 im Gesichte und des Körpers, verleiht einen
reinen, zarten Teint, jugendfrisches Aussehen und weisse
Hände.

TWTf entfernt unangenehme Ausdünstungen des
IVAIi Ol Schweisses und ist als Zusatz für Bäder
eine Wohlthat für den menschlichen Körper.

Tiyr • ist besonders ein ausgezeichnetes Mund-
AVAli Ol wasser, es beseitigt einen unangenehmen
Mundgeruch, stärkt das Zahnfleisch und erhält stets
schneeweisse und gesunde Zähne.

tut • ist erhältlich à Fr. 2.50 per Flasche in allenIvlirOl besseren Coiffeur
füuierien und Drogerien.

Geschäften, Par-
[3273

s Pensionat-& 6rstlings^\

Ausstattungen
komplet oder teilweise liefern wir in sorgfältigster Ausführung, nom

Einfachen bis Hocheleganten, äusserst vorteilhaft

Moser & Cie., zur Trülle, Zürich I.
Besteingerichtete Wäschefabrik in Seebach,

eigene Hand- und Maschinen-Stickerei.

Illustr. Katalog gratis. Auf Verlangen Special-
Aufstellungen. <

Walzenhausen Basthaas & Pension z. Sude.

Nächst der Meldegg.
Bulliger, freundlicher Aufenthalt in prächtiger Lage mit Waldumgebung.

Schöne Spaziergänge. Grosse Terrasse mit prachtvoller Aussicht auf den
See, Bheintal und Gebirge. Grosser Speisesaal und Gesellschaftszimmer.
Freundliche, aussichtsreiche Zimmer mit prima Betten. Bäder im Hause.
Reelle Weine, offenes Bier, vorzügliche Küche. Pensionspreis (4 Mahlzeiten
und Zimmer) Fr. 4. — bis 4. 50. — Telephon. Stallung. Prospekte gratis. [3203

Höflichst empfiehlt sich J. Kanzler-Niederer, Besitzer.

Wizemann's feinste f q
Garantiert

reines

Pflanzenfett

auch für
schwache Magen

leicht

'50%Erspärni5S>jM^ verdaulich!
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Blichsen zu brutto ca. 21/, Kg. zu Fr. 4.40,

ca. 5 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [2837

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hauptniederlage f. d. Schweiz.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht In der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [ 1901J Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Avzt Fch Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für Message u. schwed. ifeilgymnastik.

Wers noeh niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Her elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P. Moser, Frankfurt a. m„ Mainquai 261.

Prospekte mit Preisangabe vorsendet
3<i3L>] J. G. Meister
Zürich, 35 Merkurstrasse 35.

Die Broschüre :

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufnhr"
versendet gratis E. R.Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermnhle bei Basel. [3159

Heirate nicht
ohne I>r. Retan, Bncli über die
Uli«', mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzalil, Preis 2 Fr.,
gelesen zu haben.Versand verschlossen
durch Nedwig's Verlag in Lnzern.w Abnehmern beider Werke
liefere gratis ..Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Damen
schützen auf Touren etc. ihre
Haut gegen Sonnenbrand am
besten mit dem ärztlich
erprobten und empfohlenen

Dermol.
Zu haben im : [3200

Schweiz, Medizinal- u. Sanitätsgeschäft

Hausmann A -G.
• St. Gallen,

Basel, Davos, Zürich, Genf.

Reform - Corsettagen
Hugo Schindler's Patent-Büstenhalter

Reform - Corset „Khiva", ^ 6264
Mahr's poröser Gesundheits - Corset (Büstenhalter)

Mahr's poröser Brusthalter

flflahr's poröse Unterkleidung
Sportshemden, Beinkleider

Mahr's poröser Oberkleidungsstoff
Platen's Reform - Oberkleidungsstoffe

empfiehlt [3256

W. KAESTNER, Marktgasse 10, Zürich I.
Erstes Schweiz. Versandtgeschäft für Artikel der Gesundheitspflege.

8a Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko. aL-

Direkt vom Fabrikant zum Käufer.
Innovation

mit einigen Centimes pro Tag.

Fr. 40

Auf 10 Monate Kredit.
Eine verlorene Minute wird nie wieder

eingeholt und viele haben dag Glück nicht
erlangt, weil sie diesen Augenblick
unrichtig angewendet haben. — Es ist
in heutiger Zeit absolut notwendig, dass gBg- bar.
man immer genau die Zeit weiss, aber
eine gute Uhr ist eben teuer, besonders
wenn sie durch die Hände mehrerer
Unterhändler geht. — Indem Sie sich
direkt an uns wenden, haben Sie den
Vorteil, eine gute, schöne Uhr zu sehr
niedrigem Preise, mit 5-jähriger
Garantie, bei Einsendung von Fr. 5. —,
nebst Angabe der genauen Adresse, franko
sofort zu orhalten.

Wir senden Ihnen eino Uhr, wie
nebenstehende Abbildung, Lepine mit
doppelter Schale, Silber 800, Remontoir
mit 15 Steinen. — Hnkerbemntuna nicht mag-
netiscb, doppelte Hebescheibe. 6enaue
Regulierung, prächtige Dekoration,mit einem
Wort: ,,I>as Vollkommenste, das
existiert.1* Nach 8-tägiger Probezeit
wollen Sie uns gefl. benachrichtigen, und
werden wir jeweilen am 1. eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. -4. —

per Nachnahme erheben, weun Sie nicht
vorziehen, den Bçtrag mit Fr. 35. — in

Fr. 45

Rabatt.) Sind Sie mit derbar per Mandat einzusenden. (Bei Barzahlung Fr. 5.-
Uhr nicht zufrieden, können Sie dieselbe zurücksenden und der einbezahlte
Betrag wird Ihnen sofort zurückerstattet. Die grossen Vorteile unseres neuen
Systems sind: 8 Tage Probezeit, 10 Monate Kredit und 5 Jahre Garantie.

REC0RBET & Cie., Uhrenfabrik, La Chaux-de-Fonds.
Grosse Auswahl Damenuhren. [3i66

Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht.
Oed. den Namen der Zeitung angeben. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

schweizer Frauen Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Tl?gànsung der- ìâgbczbsn I>lLlbl?unN
k»/tte^8t Irlekoo? zZnsotktâtei! von

Or. HomiriSls HasrriatONSn
121^2

f6eF«in^t?6, eoneentr-koi-te« Ssenio^/od/n, O. Ik.-I'st. ^7/-. SI,Z9F, 70,0, ollornàû Fokoe« 20,0» We/n ro,o knol. 0,00^
dswiàì ksi Kindeln )sdsn Wl6 L^nwLlczbssnsn

se2z«e77<? ^/?/?6t2t2U2is^Q!e Z?5 rsso/ZS SeduoF c^er ^0>/?er72e/ie« ^râ/te c/es -ârve«s^st6Qis.

1ì/?" 1 deseitist mit Lleberbeit all« ünreinigkeiten
im gesiebte und des Körpers, verleibt sillon

reinen, warten leint, jugencikrisebes ^usseben und weisse
Lände.

lì/sn entkernt unangenebme Ausdünstungen des
4VI.I1 OI Zebvveisses und ist als lusats kür käder
eins Wobltbat kür dsn menseklicben Körper.

ist besonders sin ausgsseieknetes ktund-
IVII1 OI nasser, ss beseitigt einsn unan^ensbmen
»lundgerueb, stärkt das Tabnkleiseb und erb'slt stets
sebnee^veisse und gesunde läbne.

FA/v- ^ ^.^>1 îst erbältliek à k-r. 2.5(1 per k^lasebe in allen
4V^1i OI besseren Ooitikeiir
fitmerieii und Vroxcevivi»

^«»«tiüttei», I*»r
^3273

h'0!?!p/ol !»le!' /<»V!»0!X!' lie/!'!»! !»!!' !/! 80!^»/?,4!!û/!Ï/!!»!!!A, »0!»
/»»/»o/m» bi> //oo/!«/!-!/!!»/«!!, Äusserst voeteiì/itt/t

^06er <ê â?>lâ, ^ür/e/i /.
/^/e!!!!/e! liVlXohe/ttb!'!/? !» .V<-o/?!!<4!,

!-!!/-»!!' //»!»/ !!!»/ .V»X<'/!!!»'»->'/!>/»"!'!'!,

///lls^. /lâ/â/0K Z>Zl/8. vtr/F Ve^Isn^en S»peelnl-
Xtt/ste/kttn^en.

W?àl!5KN kà»5 s sêlnion?. Lià
ZXÂ<zI»sî <l,i

kulii^sr, freun cllieder áuksntdalt in präedti^sr DaKS mit 'lValàllMKsbunK.
8edöne 8pa?.ierKänAö. (Zrosss serrasse mit praedtvollsr Aussiebt auf clsu
8ss, Rdsiutal nmi Oebir^s. Orosser Lpsisesaal uucl Ossellsekafts^immer.
?reuuàlieds, aussiedtsrsiobs Simmer mit prima Letten. Lâàsr im Lause.
Reelle ^Vsius, offenes Lier, vor^u^liobs Rüobs. Lensionsprsis (4 NadLsitsn
nncl Simmsrl ?r. 4. — dis 4. 50, — "fvìepkon. LtaìlunK. Prospekts gratis. W03

Lötiiedst smpdeblt sied F. F»««ivrvr, Lssit^sr.

ff i>

Lkäräirtivi7d
feines

sflsn^enjett

anod für
svwselie itâgsn

leieiit

50°/oLrs0â?nïss^^D^ ven^suliok î
tVu uiokt sm plst^v eidiiltlivd, listsi-t KUvkss» üu brutto o», 2V- üu ?r, 44g.

va, ö Kg, 2u S Kr,, krsi gogvu Kuokusbiuiz, grüszsrs Nsugsu billiger ^2337

S. IVIulisvlz, floi'àsm 14, 8t. KsIIen. gz>iptiiiell«r>!xe f. â. 8âvei!.

lümsgö »III! àà llkiIgMNS8îiI(.
Osr UntsresiczdQsìs dssdrt siod disrnit, srgsdsnst snenssison,

àsss sr Aeki»«ilielivi» Unìsrriolit in âsr l'sodni^ clsr rnnn. dls.sss.gs
(3?stsrn Or. dlst^gsr), souris in ssdîsà. Llsilgzrrnns.stiir srtsiit. dlàs-
sigs Leâingnngsn i âosd ^rsrâsn nnr ^virkiisd ksirigs Sodiiisr nncl
Kodnlsrinnsn sngsnorninsn, Ssg. ^nrnslânngsn gsrns gs^vàrtigsnâ,
asiodns ^1301^ Hoods.<zdtnngsvo1I

lkoiiania)
Ot, ^ppeu-sll ^4,-Iîb, ^zra-/. ^oscia/^t /u> stag's ^g/nusol. ^S!7?pmnc?^»7ìl.

Os/"5 FSS/Í F/S^//SS/FF,
«oas â „»eu«" elektrische Leàeise »sl u»<l leiste?, ol»»e OiaA»ose,
olî»e ri»'2»ei, ol>»e ZKasserkur leislel, i?n?»er absolu? schmerzlos, »ur
rei»ÌAe»ck u»ck s?ckrke»ll, »ie »chäckiA-e»!l, <ler lese darüber,- „Ne»'
sl«/c?rigoh« //a!«g«rs?^' vo» Z', lloser i» a, l/ai»
u»<l ,,l)er el«/ctrigoho eon clemsslbe» l^er/asser.
bereis Heckes iKerke» 4lk, 7. Zö. Freimarke» aller /.àcler «cercle»
i» riahlunA Ae»o»ime». 7ilei»e örosehüre.' sls/clriso/i«
^îersrt" ^, eis Z» //e»»i-/^ vom l^er/asser.' /2570

«. M., à/'/MZ/' ^6 /.

zoz^ F. 0.
lLtiviv»,, 35 lVIsr^einstnasss 35.

vie Lrosekürs:

„Las unreine Lint
nnà ssins Rsinignllg mittelst inner-

iivdsr Sanerstoànkndr"
vsrssnâst Kraîîs H. ItUvtii»»!»«,
Institut für Xîlturdeilkuncie, Nott
inii»L«i'i»»iiI»Ik dei lîasel. ^3159

^Deî^sîe nîvkî
odns I>r. lèvtnii, Itnvl» ül»er «U«
NI»v, init 39 anateiniseden Liitier»,
?rsis L r?., Dr, listvitt, Ite«eli»'îii»-
lilinx «I. Íil»«l<ir5t»lil, Dreis â I r
Ksisssn^udabenVsrsanci versvdlessen
6 u red Fv«Uv!x'îg VvrlNK in Inixei»!.

^dnsdmsrn deicler HVerds
iietere xi'ntis ..Die sedinei'2- nini
Askadrluse Iintl»in<iunir cisr trauen"
(preisxedriintes lVerk). ^3081

HleìO46O
sellnticen ant ?oursn ste, idrs
Haut ASKSN 8onnsnbranci am
besten mit àsm är^tliek er-
probten nnà emptoklensn

Vsrmol.
/^u dabsn im: ^32«iO

8cd«eil. Heàjlillâl- u. ZâlliîàMdàli
Hausmlâiiri

^ 8t. (lallen,
Hasel, Davos, buried, Dent.

I^storw-VorsoNsAsn
HuKo Loiiiriàlsr's ?àìsnì-Lûsìsiàs.Iii6r

lî-skorrri - Norsst. „ILttivà", ^ 6264
Zlg,1ir's xorössr NsLuriâKsiìs - Norssil sLûsìeiàlter)

Zlàr's porössr Lrusààldsr

lylstkr's poröse ^rtterlclStäutig
Lporìàsrliàsri, Lsin^lsittsr

IVls.lir'3 porössr OdsàlsiâuriAssilotk
?Is.tsrz's R.skc>r«i - OtZsrkIsiàuQASstokts

srnptisDIt ^3256

Vk. KsìLTI'IllLK, IVIal-ktZÄSSS 1O, ^llnïvk I.
Kt8tes 8àà. Vôt8âiiàtZe8cl>àll kür àrlîliel àt làMàMK.

Vei»IsiHgen Sis unsei»n Vsîslog gnsîîs ui,«> Ii»siHl»o. 74A

Oiràt voua k'adi'iKarlt 2UNF lîàuksi'.
Innovsiîon

mit einiKsn Centimes pro lag'.

40

kui!ll ûiloià llkeilit.
Llins verlorene Minute vird nis n ieder

vinssüolt und viele üaden das (^lüek nioüt
erlangt, ^vsil sie diesen ^usenbliok
unriedtig ansevendet kadsn. — ZZs ist
in üeutissr^sit absolut not^vendix, dass A6A. bg.r.
inan inunsr ^snau die 2sit ^vsiss, aber
sine suts Hür ist eben teuer, besonders
venn sie durob die kländs rnebrerer
Ilnterb'àndler sebt. — Indern 3ie sieb
«ItvHtit »11 im« senden, baben 3ie den
Vorteil, eine eute, seböns Ilbr ^u sebr
niedrisern preise, mit ü-j»tii'tK«i' <»»-

r»nti«, bei bünssndunx von 3. —,
nebst ^vxads der genauen Adresse, kranko
sokort 2U erbalten.

nsdenstobvndv TVbdildunA. luepine mit
doppelter Lebale, Lilbsr 800, Rernontoir
rnit 15 Steinen. — Nnkerdemmung nicdt mag-
netiseh. doppelte Hebesebeibe. genaue
Regulierung, prächtigevellvration.initsinern
Wort: ,,?>»« VoIII«oiimivii»tv. «t»«
vxtstivrt.'' Xaeb 8-täsisvr ?robS2eit
v/ollen Lis uns s«kl. bsnaebiiebtissn. und
werden vir ^s^veilsn arn 1. eines ^'eden
Nonats einen l'eilbetraA von lk'i'. t. —

per X^ebnabine erbeben, ^veun Lie niebt
vorsieben, den ößtraA mit k'r. Z5. — in

fn. 4S

Rabatt.) Lind Lie mit derbar per Mandat sinsusonden. (Lei Larsablunx Xr. 5.-
Ilbr niebt sukrieden. können Fie dieselbe surüeksendon und der einbesablts Re-
tras v^ird Ibnen sokort surüekerstattst. Oie grossen Vorteile unseres neuen
stems sind: 8 I^rotiezlejt, 10 ^1«li»tv lireitit imÄ > ^»Iirv ^>»v»iittv.

KLOOKKLI 6^ Lis., lldreiikàllM, ba 0kaux-àe-?0iills.
k^osse ZIus«»skI Usmenuk l'en.

Ilnobtlgs unÄ srnsts T^gsutsn vvsràsn gssnolat.
ösH, à HiUM» litt leilmg äUgsdsli. Verlangen 8ik unsern llatalog gratis unä franko.
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Week's Sterilisirgläser
——— in allen Grössen. ———

Wasserhelles, äusserst widerstandsfähiges Glas.

Frischhaltung
von Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch, Milch, Fruchtsäfte.

Einfachste und zuverlässigste

Conservenbereitung im Haushalt.
Prospekte gratis. Dépôts überall.

[3174 F. J. Weck, Zürich.

Beck'"Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und. geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [2498

Der eisenhaltige Natronsänerling, der
von jeher hochgeschätztenBad Fideris.

Heilquelle von Fideris
wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit

anregenden Eigenschaft als

I««»«igempfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- u.
® OtBlllldaaCP Nierenkranken,sowieReconvalescenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen,
sondern gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und
versendet.

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt, C. Helbling, Apotheker
in Rapperswil, sowie durch die Mineralwasser-Handlungen und
Apotheken der Schweiz zu beziehen. [3112

Alexander & Cie., Bad Fideris.

Chocolat & Cacao

SPRUNGU

räftiund

w

[3272

feinsehmeekenden

Koch-Chocolatleu

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

8iti Versuch
wird Sie überzeugen,

Singer's Cotifecttnisckwgen
nach alten, bewährten Hausrezepten hergestellt, mit nur prima Zutaten,
den Selbstgemachten in keiner Weise nachstehen, dabei viel grössere
Auswahl in den Sorten.

4 Pfund netto franko durch die ganze Schweiz, bestehend aus :

Anisbrötli, Mailändern, Brunsli (Chocoladenbraunes), Zimmt-
sterne, Basler Leckerli, Haselnuss - Leckerli, Macarönli,
Chocoladen - Macarönli. Jede Sorte ist auch einzeln zu haben
und stets frisch erhältlich durch die [2928

Schweiz. Bretzel- $ Zwiehack-Jabrik Ch. Singer, Basel

Marke St.Fridolin, empfiehlt billigst
Reischmann, 2,12

Apotheker, IN älcls-tjJlarus.
Geht engl. Wunderbalsam

Trunksucht. II
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit hin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. |pF"Vorsteh, eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel."TUS Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

Xagerkeü+
Schöne, volle Körperformen durch

Sanatolin - Kraftpulver mit hyphophos-
phorsauren Kalksalzen, rasche Hebung der
körperlichen Kräfte. Stärkung des Gesamt-
Nervensystems; in 6—9 Wochen bis 20Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell. — Viele
Dankschreiben. Preis Karton mit Gebrauchsanweisung

Fr. 2.50 exkl. Porto. (01200 B)
Cosmetisches Institut Basel 26

Sempacherstr. 30. [2961

y Neu! Neu! V
t

j)

,Jimerika"
Durchmesser des ganzen Apparates

nur 11 cm [3289

Inhalt des Kochgefässes \U Liter.

Aeusserst leicht und bequem für
Reisen und Tonren.

St.Gallen

Neu!

Der elektr. Hausarzt"
ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
Gr. Hofmann, Institut für
Naturheilkunde, Bottmingermiilile bei
Basel. 3160

Das Buch: [2879

\\
Verschleimung der Verdauungsorgane,
Unterleibsbeschwerden und deren Folgen" wird
auf Wunsch kostenlos llbersandt von J. J.
F. Popp in Uelde (Holstein).

Mit 99Enterorose"
heilt man rasch und sicher

Pagen- and Darmkrankheiten "ÄS"
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1.25 und 2.50. rfte In allen Apotheken erhältlich.

Gesellschaft für diätetische Produkte À.-G., Zürich.,

Der Hohe Schein i

-1 SRomcm bon 1—J

Ludwig Gangbofer.
tiefer foannenbe, gemüb imb ^umorboEc ^odjgebtrgSromau,
bor al§ eine ber tjerborragenbften ©djöbfungen beê gefeierten
Cir^äljler» be^eiripiet tuerben barf, erfdjeint föeben in ber

Gartenlaube.
Hbonnementspreis vierteljährlich 2 fr. 70 cto.

Tic legten SJÎiimmcni be» 3. Quartal® ber Wartcnlnntc" mit
bem Slnfang be3 9lomcut§ toerben neu eintretenben Abonnenten

auf Verlangen grati» nachgeliefert.
8u beziehen burd) fämtlufje 23ud)l)anblungen unb $oftämter.

[Verlag
hon

Emst Keil's Nachfolger G.m.b.H. in LßipzigJ

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Qrund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift.: Die Küche des Mittelstandes,
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Breis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die iveitest.e Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2288

3237

Schweizer Frauen-Zeitung — Vläkter sîîr den häuslichen Kreis
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Das märcben von der grossen Bratwurst.
(gortfefcung.)

ie bieS ber ijpanS ^ürg fpctter, afS er berftänbiger mar, fid) erft
jufammenreimte unb berftanb, mufften bie Sftufifanten, Welche

fumpige ®erfe waren, irgenb einen ©pipubenftreic!) berübt pben,
weswegen bie fßofijei ipen auf ben gerfen war. ®ie Söufcbjbtep^er

Wußten baS, barum liefen fie nod) in ber Stacht bow ©omtabenb jum
©onntag auf unb babon über bie ©renje in ein anbereS SanbeSgebiei.

®u meine ©üte, waS war baS für ben armen ïleinen dürfen eine

@onnabenbnad)t unb waS für ein ©onntag! ©r pite am 2Ibenb faft
gar nidjtS gegeffen, benn bie SKufifanten Ratten ihm nur eine attbacfene
S3rotrinbe gegeben, an ber er nod) ïaute, als er auf ber ©treu im
§Ö3irtSbauS einfdjfief. @r batte nod) nidjt fange gefcpfafen, afS if)m bie

beifje ©cpuppe bon einem Safgïidjt auf feine §anb fief unb er bar*
über aufwarte. ®a fal) er, bafj bie SJÎufifanten fortgingen, ©r fprattg
bon ber ©treu auf, fief ihnen burd) ben fpof nad) unb fdjrie: ,,ei, fo
wartet bod), id) Wilt ja mitreifen."

„9tun, Wenn bu'S nictjt anberS Wittft", fagte ber fdjwarpärtige
SJfufifant, „fo ïomm unb trag mir meinen SOfantef". ©S War faft nod)
mitten in ber 9tad)t unb Weber SfJonb nod) ©terne ftanben am tpimmet,
benn eS ^atte fid) ein bidjter Sîebef eingeftelft unb bafb fing eS aud)
an ju regnen. 5Die SKufifanten batten fid) jwar im SSirtSbauS eine Saterne

angepnbet unb fielen biefe brennen, fo fange fie auf ber Sanbftrafje
Waren, biefeS bauerte aber gar nid)t fange, benn auf einmal gingen fie
feitmärtS über eine feuchte, moofige SSiefe unb in ben Sßafb £)tnein unb
föfdjten ihre Saterne auS, gerabe ba, Wo man fie am notwenbigften
gebraust hätte, weil man auf gar feinem redjten 28eg war. ®er arme
ipanS Sürg war btebei am fdjfimmften baran, benn auf fofdjen Schleid)*
wegen, bie bafb burd) ©umpf unb äRooS, bafb über ©tocf unb Stein
führten, war er nod) niemals gegangen, ©r ftofperte bafb über einen

Stein, bafb geriet er fo tief in baS SJtoor hinein, baff er faft ftecfen
blieb. ®aju muffte er ben fcpweren SRantet beS SDtufifanten tragen, ber

ihm baS ©eben überaus erfd)Werte. ®er arme Sunge, fo groff unb

ftarf er aud) für fein Sifter War, fonnte baS bod) faum aushalten, benn
bie Seute machten Schritte, afS wenn fie gejagt würben unb er feuchte

beSbafb immer weit hinter ihnen brein.
©nbfid), afS eS ®ag Würbe, famen bie fDfufifanten ju einem alten

Steinbruch, ber mitten im Sßafbe tag unb mit ©ebüfd) berwad)fen War.
tpier matten fie ipaft unb frocpen in eine alte, morfdje 95retterb)ütte
hinein, in bie wobt auffer ihnen fange ,geit fein SWenfcp gefommen fein

vas Mârcden von <ler grossen kratwurst.
(Fortsetzung.)

ie dies der Hans Jürg später, als er verständiger war, sich erst

zusammenreimte und verstand, mußten die Musikanten, welche

lumpige Kerle waren, irgend einen Spitzbubenstreich verübt haben,

weswegen die Polizei ihnen auf den Fersen war. Die Buschklepper
wußten das, darum liefen sie noch in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag auf und davon über die Grenze in ein anderes Landesgebiet.

Du meine Güte, was war das für den armen kleinen Türken eine

Sonnabendnacht und was für ein Sonntag! Er hatte am Abend fast

gar nichts gegessen, denn die Musikanten hatten ihm nur eine altbackene

Brotrinde gegeben, an der er noch kaute, als er auf der Streu im
Wirtshaus einschlief. Er hatte noch nicht lange geschlafen, als ihm die

heiße Schnuppe von einem Talglicht auf seine Hand fiel und er
darüber aufwachte. Da sah er, daß die Musikanten fortgingen. Er sprang
von der Streu auf, lief ihnen durch den Hof nach und schrie: „ei, so

wartet doch, ich will ja mitreisen."
„Nun, wenn du's nicht anders willst", sagte der schwarzbärtige

Musikant, „so komm und trag mir meinen Mantel". Es war fast noch

mitten in der Nacht und weder Mond noch Sterne standen am Himmel,
denn es hatte sich ein dichter Nebel eingestellt und bald fing es auch

an zu regnen. Die Musikanten hatten sich zwar im Wirtshaus eine Laterne
angezündet und ließen diese brennen, so lange sie auf der Landstraße
waren, dieses dauerte aber gar nicht lange, denn auf einmal gingen sie

seitwärts über eine feuchte, moosige Wiese und in den Wald hinein und
löschten ihre Laterne aus, gerade da, wo man sie am notwendigsten
gebraucht hätte, weil man auf gar keinem rechten Weg war. Der arme
Hans Jürg war hiebet am schlimmsten daran, denn aus solchen Schleichwegen,

die bald durch Sumpf und Moos, bald über Stock und Stein
führten, war er noch niemals gegangen. Er stolperte bald über einen

Stein, bald geriet er so tief in das Moor hinein, daß er fast stecken

blieb. Dazu mußte er den schweren Mantel des Musikanten tragen, der

ihm das Gehen überaus erschwerte. Der arme Junge, so groß und
stark er auch für sein Alter war, konnte das doch kaum aushalten, denn
die Leute machten Schritte, als wenn sie gejagt würden und er keuchte

deshalb immer weit hinter ihnen drein.
Endlich, als es Tag wurde, kamen die Musikanten zu einem alten

Steinbruch, der mitten im Walde lag und mit Gebüsch verwachsen war.
Hier machten sie Halt und krochen in eine alte, morsche Bretterhütte
hinein, in die wohl außer ihnen lange Zeit kein Mensch gekommen sein
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mod)te. ®er §anS !gürg fe|te ftdj auf einen halbberfaulten |>olgbtocf
hin unb berfhnaufte ba ein wenig. 3Kit bent ©htoeifj jugleid) floffen
ihm bie Steinen über bie SSangen. SBie ^atte er fidj baS alleS fo am
berS borgeftellt; et bad)te, er würbe auf einem ©himrnel reiten unb
bie SJiufüanten würben unterwegs immer 9Kufif madjen nnb eS ihm
an nid)tS mangeln laffen; je|t muffte er pfehen, wie fid) biefe fatte
Soft auS bem SßirtShaufe fdjmeden tiefen, if)nt aber gab feiner einen

Säiffen 33rot. ®a berlangte iïjrt fetjnlid) nad) £>aufe ju feinen ©Itern
unb er faffte fid) ein £>erj, trat ju bem großen fhwarjbärtigen 9J?ufi=

fanten hin unb bat biefen, er fotte ihm bod) feine fed)§ neuen Sfjaler
wieber geben, er möge jefjt nid)t mit in baS IRiefentanb reifen, fonbern
woïïe wieber Ijeint ju feiner SQtutter. ®er itRufifant langte neben fid)
hinunter auf ben 33oben, Wo fein Sleifefacf lag unb ber el)rlid)e ipanS
Sürg meinte, er Wolle bie fedjë Sljaler herausnehmen, aber ber @d)Warj=

bärtige griff nad) feinem ©toefe unb fd)lug bamit ganj erbärmlid) auf
ben armen Sungen to§, inbem er pgleict) ihm bie SSorte pbrüttte:
„Sßenn ®u nod) einmal babon fbrid)ft, baff ®u nach feaufe wiïïft, bann
fd)lage id)®id)tot; aud) mufft ®u je|t mit unS gehen, fo lange eS unS

gefällt." ®arauf ftieff er ihn fo bon fid) weg, baff er auf bie @rbe fiel
unb weinte. ®enn feine Slrrne unb fein iftücfen taten ihm fo wehe, baff
er faum aufftehen tonnte.

Hieben ihm am Soben faff ein HJfenfd), ben er bisher faum red)t
attgefehen hntte, eS war ber Sned)t beS XJlufifanten. ®iefe nannten ihn
auf SSelfd) immer 33ababfd)o, baS helfet fo biel als ein ©impel ober

®ummfopf, eigentlich aber ^iefe er fjßietro. ®er arme SMenfd) war
Wirflid) blöb an SSerftanb, wie ein fleineS Sinb, babei aber bon fo

gutem §>erjen, als ein Sinb unb wenn er nicht gewefen wäre, bann
würbe ber arme tpanS Sur g feiner großen Htot balb erlegen fein unb
wer meifj, in meld)em 2Balbe ober ©urnpfe fein Sterbebett gewefen
wäre. ®er 33ababfd)o Wuffte, wie wehe bie @d)Iäge thun, benn er hatte
bon bem böfen SRufifanten fhon gar biele befommen unb befam nod)
faft täglich n>eld)e. ®a er nun ben armen jungen weinen fafe, hob er
ihn bon ber ©rbe auf, gog ihn p fih hin in einen SBtrtfel, ftreicfeelte

ihn unb teilte gar brüberlid) mit ihm fein S3rot unb fein falteS fffleifh-
®aS War bem ipanS Särgen ein großer Srofi, bah fih bod) jemanb
feiner annahm; er fdjmiegte fih in banfbarer Siebe an ben fßietro unb
bon ber ©tnnbe an würben bie beiben treue greunbe )n ber Hlot, wo
einer bem anberen fentf, fo weit nur bie Sräfte reihten.

SllS bie SWufifanten gegeffen hatten, ba legten fie fih am Soben
nieber unb fd)liefen ben ganjen Sag. 31uh ber §anS S&g legte fih
neben fßietro hin, ber ihn mit einer alten wollenen ®ecfe pbeefte, benn

Wegen beS fftegenS nnb ber fpäten £>erbftjeit war eS fhon fetjr fühl.
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mochte. Der Hans Jürg setzte sich auf einen halbverfaulten Holzblock
hin und verschnaufte da ein wenig. Mit dem Schweiß zugleich flößen
ihm die Tränen über die Wangen. Wie hatte er sich das alles so

anders vorgestellt; er dachte, er würde auf einem Schimmel reiten und
die Musikanten würden unterwegs immer Musik machen und es ihm
an nichts mangeln lassen; jetzt mußte er zusehen, wie sich diese kalte

Kost aus dem Wirtshause schmecken ließen, ihm aber gab keiner einen

Bissen Brot. Da verlangte ihn sehnlich nach Hause zu seinen Eltern
und er faßte sich ein Herz, trat zu dem großen schwarzbärtigen
Musikanten hin und bat diesen, er solle ihm doch seine sechs neuen Thaler
wieder geben, er möge jetzt nicht mit in das Riesenland reisen, sondern
wolle wieder heim zu seiner Mutter. Der Musikant langte neben sich

hinunter auf den Boden, wo sein Reisesack lag und der ehrliche Hans
Jürg meinte, er wolle die sechs Thaler herausnehmen, aber der Schwarzbärtige

griff nach seinem Stocke und schlug damit ganz erbärmlich auf
den armen Jungen los, indem er zugleich ihm die Worte zubrüllte:
„Wenn Du noch einmal davon sprichst, daß Du nach Hause willst, dann
schlage ich Dich tot; auch mußt Du jetzt mit uns gehen, so lange es uns
gefällt." Darauf stieß er ihn so von sich weg, daß er auf die Erde fiel
und weinte. Denn seine Arme und sein Rücken taten ihm so wehe, daß
er kaum aufstehen konnte.

Neben ihm am Boden saß ein Mensch, den er bisher kaum recht
angesehen hatte, es war der Knecht des Musikanten. Diese nannten ihn
auf Welsch immer Babadscho, das heißt so viel als ein Simpel oder

Dummkopf, eigentlich aber hieß er Pietro. Der arme Mensch war
wirklich blöd an Verstand, wie ein kleines Kind, dabei aber von so

gutem Herzen, als ein Kind und wenn er nicht gewesen wäre, dann
würde der arme Hans Jürg seiner großen Not bald erlegen sein und
wer weiß, in welchem Walde oder Sumpfe sein Sterbebett gewesen
wäre. Der Babadscho wußte, wie wehe die Schläge thun, denn er hatte
von dem bösen Musikanten schon gar viele bekommen und bekam noch

fast täglich welche. Da er nun den armen Jungen weinen sah, hob er
ihn von der Erde auf, zog ihn zu sich hin in einen Winkel, streichelte

ihn und teilte gar brüderlich mit ihm sein Brot und sein kaltes Fleisch.
Das war dem Hans Jürgen ein großer Trost, daß sich doch jemand
seiner annahm; er schmiegte sich in dankbarer Liebe an den Pietro und
von der Stunde an wurden die beiden treue Freunde in der Not, wo
einer dem anderen half, so weit nur die Kräfte reichten.

Als die Musikanten gegessen hatten, da legten sie sich am Boden
nieder und schliefen den ganzen Tag. Auch der Hans Jürg legte sich

neben Pietro hin, der ihn mit einer alten wollenen Decke zudeckte, denn

wegen des Regens und der späten Herbstzeit war es schon sehr kühl.
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Sttl ber 2tbenb faut, ftanben bie ßeute auf, äffen wieber, wobei Sjßietro

feinen fteinen greunb auci) nid)t junger leiben tief, bann matten fie
fid; weiter auf ben SBeg. ©inige ©tunben lang tiefen fie nod; fehr
eitig über ben Ijolfen Serg hinauf, bann aber festen fie fid; rufjig hin
unb ruhten aul. @ie Waren je|t über bie ©renze unb famen nun wieber
auf guten, gebahnten SBeg, auf bent fie bon nun an aud) am $age
weiter jogen. S", einem SMrtlljaufe am SSege, mo fie fid) SBein unb
58rot geben tieften, fat) ber fjanl 3$% tote ber grojje fhwarzöärtige
SRufiïant feine neuen Skater heraulnahm unb fid; anberel ©etb bafür
geben lieft, bal Weber neu nod) fd)ün war. ®a gingen ihm bie Stugen
über, er getraute fiel) aber nidjt, etwal ju fagen. ©obiet er fid) ffüter
erinnerte, waren fie biete SBodjen burd) ein Sanb gereift, Wo bie
Seute nod) ®eutfd) ffradjen, bann aber buret) tauter foldje ®örfer unb
©täbte, in benen fein SCSort ®eutfd), fonbern nur SBetfct) gerebet Würbe,
©eine Steifegefätjrten matten, befonberl in ben ®örfern, itßufif,
unb wenn er aud) bon iljnen nur fdjmate Siffen befam, fo würbe
er bod) bafür öfterl befio reid)tict)er bon ben gutherzigen dauern
unb Sßirtlteuten geffeift, bie mit bent armen, t)übfd)en jungen SRitteib

hatten, weit ber ißietro heimtid) ihnen fagte, bafj er aul ®eutfd)tanb
mit ©eWatt mitgenommen Worben fei. ®er arme Söurfc^e hatte auch

Ziemlich batb bal 2Betfd)e nidjt bto§ berftehen, fonbern aud) ff)red)en
gelernt unb fonnte biefel in Kurzem geläufiger atl ber ißietro, welcher
feine eigene wetfd)e SRntterffradje nicht beffer ffrach, atl ein fteinel
Kinb.

3ute^t famen bie SRufifanten in einen grojjen SBatb, wo mehrere
Käufer ftanben, in beren einel fie einzogen.

Se|t begann nun für ben fjanl S&g eine neue 3<nt ber grojjen
Stot, wetc^e fehr lange bauerte, bon ber er aber, atl er Wieber nad)
£jaufe fam, niemall lange unb nur fehr ungern ffract). SBir fönnen
belhatb auch nur Wenig babon fagen.

@o jung unb unerfahren er aud) bamatl, atl er unter jene 23et=

fchen fam, nod) in ber SSktt war, bemerfte er bod) aßmähtig, baff fie
feine ehrlichen SRufifanten, fonbern Stbenteurer unb noh weit fd)timmerel
Waren unb ju einer grofjen Söanbe gehörten. ®er grofje @d)Warjbärtige
war einer ihrer Xtnterhauftteute, alte aber, Wohl bierjig an ber 3aljt,
ftanben unter einem öberhauftmann, ber in einem anbern §aufe
wohnte. ®iefer hatte fi<h ^en öeutfhen Knaben, ben ber @d) Warzbärtige
mitgebraht hatte, zeigen taffen unb ba er fah, baff biefer ein fo fräftiger
Sunge War, hatte er befohlen, bafj man ihn gut berfftegen unb ihm
reicf)tid) z« effen gebe foXXe, benn bal fönne ein ftarfer SRann werben,
ben man gut brauchen fönne. @o hatte kenn ker §anl Sürg nah
biefer ©eite feine Stot gelitten, er hatte immer fein red)tel ©ffen gehabt
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Als der Abend kam, standen die Leute auf, aßen wieder, wobei Pietro
seinen kleinen Freund auch nicht Hunger leiden ließ, dann machten sie

sich weiter auf den Weg. Einige Stunden lang liefen sie noch sehr

eilig über den hohen Berg hinauf, dann aber setzten sie sich ruhig hin
und ruhten aus. Sie waren jetzt über die Grenze und kamen nun wieder
auf guten, gebahnten Weg, auf dem sie von nun an auch am Tage
weiter zogen. In einem Wirtshause am Wege, wo sie sich Wein und
Brot geben ließen, sah der Hans Jürg, wie der große schwarzbärtige
Musikant seine neuen Thaler herausnahm und sich anderes Geld dafür
geben ließ, das weder neu noch schön war. Da gingen ihm die Augen
über, er getraute sich aber nicht, etwas zu sagen. Soviel er sich später
erinnerte, waren sie viele Wochen durch ein Land gereist, wo die
Leute noch Deutsch sprachen, dann aber durch lauter solche Dörfer und
Städte, in denen kein Wort Deutsch, sondern nur Welsch geredet wurde.
Seine Reisegefährten machten, besonders in den Dörfern, Musik,
und wenn er auch von ihnen nur schmale Bissen bekam, so wurde
er doch dafür öfters desto reichlicher von den gutherzigen Bauern
und Wirtsleuten gespeist, die mit dem armen, hübschen Jungen Mitleid
hatten, weil der Pietro heimlich ihnen sagte, daß er aus Deutschland
mit Gewalt mitgenommen worden sei. Der arme Bursche hatte auch

ziemlich bald das Welsche nicht bloß verstehen, sondern auch sprechen

gelernt und konnte dieses in Kurzem geläufiger als der Pietro, welcher
seine eigene welsche Muttersprache nicht besser sprach, als ein kleines
Kind.

Zuletzt kamen die Musikanten in einen großen Wald, wo mehrere
Häuser standen, in deren eines sie einzogen.

Jetzt begann nun für den Hans Jürg eine neue Zeit der großen
Not, welche sehr lange dauerte, von der er aber, als er wieder nach

Hause kam, niemals lange und nur sehr ungern sprach. Wir können

deshalb auch nur wenig davon sagen.

So jung und unerfahren er auch damals, als er unter jene Welschen

kam, noch in der Welt war, bemerkte er doch allmählig, daß sie

keine ehrlichen Musikanten, sondern Abenteurer und noch weit schlimmeres
waren und zu einer großen Bande gehörten. Der große Schwarzbärtige
war einer ihrer Unterhauptleute, alle aber, wohl vierzig an der Zahl,
standen unter einem Oberhauptmann, der in einem andern Hause

wohnte. Dieser hatte sich den deutschen Knaben, den der Schwarzbärtige
mitgebracht hatte, zeigen lassen und da er sah, daß dieser ein so kräftiger
Junge war, hatte er befohlen, daß man ihn gut verpflegen und ihm
reichlich zu essen gebe solle, denn das könne ein starker Mann werden,
den man gut brauchen könne. So hatte denn der Hans Jürg nach
dieser Seite keine Not gelitten, er hatte immer sein rechtes Essen gehabt
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uttb man gab ifjm audj, atö fein ©emanb jerriffen mar, Sleiber unb

@d)ulje.
Gsiner ber fftäuber, bet bet bettt Dberhaufitmann mar, tiatte ifjtt

bag (Schießen mit beut ©emelft ttttb bag £fed)ten mit bem ®egen gelehrt
unb ihm babei gefagt, er motte einen guten Säger aug tljm maiden.
Hnb barin hielt er aud) SBort, benn ber ipang Sürg mar nod) feine

jmötf Si^re alt gemorben, ba fdjoff er feinen §trfci) ober fein SBitb»

fdjmein fo gut, mie ein auggelernter Säger, unb er ging fetten in ben

SBalb, offne für ben Dbertjauptmann ein SSilbfiret ober ein ©eftügel
mit nad) |)aufe jn bringen. Stud) red)ten SBagemut geigte ber Surtge,
benn er Ifatte einmal im Sßinter, atö er ganj attein im 2Balb ftreifte,
ben Samfif mit brei hungrigen Sßölfen aufgenommen, bie itfn anfielen;
einen hatte er niebergefdjoffen, ben anbern mit bem SSaibmeffer erlegt,
ben britten aber, ber ilfn fdjon bei ber törnft gefjaclt tjatte, fo tüdjtig
mit feinen gänften gemürgt, baff itfm bag Skiffen herging, big ein

anberer Säger, ber ben Simgen um tputfe rufen tjörte, tjerbeilam unb
bag SEier boltenbg tötete.

33ig etma in fein fünfgebjnteg Sahr Ratten bie SBegelagerer ben

^ang Särg meift nur jum ®efd)äft eineg SBitbbieben angehalten, unb
er hatte bagfelbe mit Suft geübt, ohne ju miffen, baff er bamit etmag

Unred)teg tïfue. 9?ur jumeilen nahmen fie ihn and) auf ihre Utaubjüge
mit unb bann mar ihm bag Sehen unter ihnen felfr berleibet morben,
menu er Beuge fein muffte, mie fie nid)t bloff auf ^irfcfje unb fRehe,

fonbern felbft auf 5D?enfct)en, bie ihnen in bie Quere tarnen, fdjoffen.
SSei foldjen ©elegenheiten mürben bann and) nid)t feiten Sente bon ben

Shrigen erfc^offen ober gefangen genommen.
(gortfe|ung folgt).

^rtefâapten ôer "jîJteôa&ftc»«.

faur in cëttjmt. 2118 Sorreffionbent ©einer lieben
ilftamnta bitte ich ®tch, fhr fagen, baff e8 mir teiber ganj unmöglich ift,
tpribatlorrefbonbenjen ju pflegen, benn e§ liegt biet 3U biet alteg bor, bag
ber ©rtebigung harrt, ©eine hübfdfe ©cffitberung hat mir ein ttareg 23itb
bon ©einem SebenStretö gegeben. ©8 freut mich, bafs ©n ©ein tteineg,
Iranteg ©chmefterlein fo ^erglic^ lieb haft, gatjre e§ nur recht oft inö greie
unb unterhatte ®u eg mit fröhlichem ©fiel, ba bie gute SJtamma bod) fo
biet traurig ift unb mit ber Steinen nicht heiter fein tann. ®u h°ft bie
SRätfet richtig aufgetöft nnb bift fomit mit ©tfren tu bie Steiften ber ^reië«
bemerber eingetreten, ©riiffe mir ©eine liebe Sffutter unb auch ®u fei mit
famt bem lieben ©chmefterlein aufg ftergtidtifte gegrüfft.

gS»s p! in pmbensmtf. Ob ®u mot)! gebadft tfaft, baff ©ein
SutkSrieftein tonnte ju fpät eingetroffen fein jur Seantmortung, ober ob
®u meinteft, ®n feieft fchmähtiä) bergeffen morben? Stein, gelt, bag 2e|tere
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und man gab ihm auch, als sein Gewand zerrissen war, Kleider und

Schuhe.
Einer der Räuber, der bei dem Oberhauptmann war, hatte ihn

das Schießen mit dem Gewehr und das Fechten mit dem Degen gelehrt
und ihm dabei gesagt, er wolle einen guten Jäger aus ihm machen.
Und darin hielt er auch Wort, denn der Hans Jürg war noch keine

zwölf Jahre alt geworden, da schoß er seinen Hirsch oder sein

Wildschwein so gut, wie ein ausgelernter Jäger, und er ging selten in den

Wald, ohne für den Oberhauptmann ein Wildpret oder ein Geflügel
mit nach Hause zu bringen. Auch rechten Wagemut zeigte der Junge,
denn er hatte einmal im Winter, als er ganz allein im Wald streifte,
den Kampf mit drei hungrigen Wölfen aufgenommen, die ihn anfielen;
einen hatte er niedergeschossen, den andern mit dem Waidmesser erlegt,
den dritten aber, der ihn schon bei der Brust gepackt hatte, so tüchtig
mit seinen Fäusten gewürgt, daß ihm das Beißen verging, bis ein

anderer Jäger, der den Jungen um Hülfe rufen hörte, herbeikam und
das Tier vollends tötete.

Bis etwa in sein fünfzehntes Jahr hatten die Wegelagerer den

Hans Jürg meist nur zum Geschäft eines Wilddieben angehalten, und
er hatte dasselbe mit Lust geübt, ohne zu wissen, daß er damit etwas

Unrechtes thue. Nur zuweilen nahmen sie ihn auch auf ihre Raubzüge
mit und dann war ihm das Leben unter ihnen sehr verleidet worden,
wenn er Zeuge sein mußte, wie sie nicht bloß auf Hirsche und Rehe,
sondern selbst auf Menschen, die ihnen in die Quere kamen, schoßen.

Bei solchen Gelegenheiten wurden dann auch nicht selten Leute von den

Ihrigen erschossen oder gefangen genommen.
(Fortsetzung folgt).

Wriefkcrsten öer Weöaktion.

^auk A in Lirzern. Als Korrespondent Deiner lieben
Mamma bitte ich Dich, ihr zu sagen, daß es mir leider ganz unmöglich ist,
Privatkorrespondenzen zu Pflegen, denn es liegt viel zu viel altes vor, das
der Erledigung harrt. Deine hübsche Schilderung hat mir ein klares Bild
von Deinem Lebenskreis gegeben. Es freut mich, daß Du Dein kleines,
krankes Schwesterlein so herzlich lieb hast. Fahre es nur recht oft ins Freie
und unterhalte Du es mit fröhlichem Spiel, da die gute Mamma doch so

viel traurig ist und mit der Kleinen nicht heiter sein kann. Du hast die
Rätsel richtig aufgelöst und bist somit mit Ehren in die Reihen der
Preisbewerber eingetreten. Grüße mir Deine liebe Mutter und auch Du sei mit
samt dem lieben Schwesterlein aufs herzlichste gegrüßt,

Mus W in Wädeuswik. Ob Du Wohl gedacht hast, daß Dein
Juli-Brieflein könnte zu spät eingetroffen sein zur Beantwortung, oder ob
Du meintest, Du seiest schmählich vergessen worden? Nein, gelt, das Letztere
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rnufj tdj bod) nidjt fürchten. ©are Seine 9ßoft etrt ©tünbdjen früher getommen,
fo wäre erne SlntWort irt ber 3uIi«Stummer nodj möglich gewefen unb id)
ijatte fo gern meiner grenbe über Hein SeniS ©ieberperfieHung SluSbrud

gegeben. Slud) nad) StidjiSau pätte id) gern gefcprie«
ben, Wenn mir bieS rnöglid) geWefen Wäre. ®ocb bie
(jjauptfacpe ifi, bafj nun aïïeS Wieber in gutem ®e«
leife ifi. 3n Sïic^iënu, baS Peipt, auf ber IfSahpope
beS Brägels unb auf bem Ocpfentopf war eg aïfo
fo fdjön, bafs 3pr lieber ganz oben geblieben Wäret.
®en Steidjtum unb bie 9ßrad)t an Seeren hättet Spr
als bülfreiä)e lpeinzelmännd)en bet Heben SOtamma
gleid) an Ort unb ©teile fallen fierilifieren tonnen
für ben ©intergebraud) ; baS Wäre i§r unb ben
jungen Sedermäuldjen Wohl reiht gewefen. Klein
Seni muff fiih aber Wohl prächtig erholt haben, um
foldje Xouren mitzumadjen. 3hr glüdlidjeS junges
Solt hr«6t je|t bann bie ©cpweizertarte balb in
„Natura" abgelaufen, 3eben ©ornmer ein anberer
Santon — baS herfet man im befien ©intt prattifdje

©eograppie treiben. — Sin WaS für ©tanborten finb bie bielen unb fdjönen
©rita, bie 3pr gefunben habt, gewacpfen ©enn man fie in ben ©arten Oer«

pflanzt mit ber ihnen ptommenben ©rbe, fo bleiben fie bodj nicht auSbau«
ernb. ©aS liebe ©rohmüttercpen Wirb fidj reiht gefreut haben über ©ueren
Sranj. — 3ft ©uer neue öierfüfjige §auSpüter fdjon eingetroffen? Unb WaS

ift aus Säger, bem ,.£>auSpunb" geworben? ©ar er immer noch ein foldjer
Feinfdjmedter auf ©eflügel? 3m Staturzeidpen Wirft ®u {ebenfalls balb fo
Weit fein, um Ianbfd)aftlid)e Silber auf bem Rapier fefipalten p tonnen.
Sann hot baS Seifen für ©ich einen Oermehrten Steiz unb ein fcfjöner
Ferienaufenthalt Wirb ®ir berraeprteö Sergnügen bieten, ©er Weih, ob auf bem
SJtertjettel für näcpfie ©eiljnacbten nicht bereits ein tleineS ©tizzenbudj für
®idj fich aufgezeichnet finbet. 3et$ne alfo energifcE» brauf loS. ®ie Sätfel
haft ®u Wieber ridjtig aufgelöft, WaS mir gewifj eben fo Oiel Freube mad)t,
Wie ®ir. Seine lieben ©rüfje bon allen erWibere iih aufS perzHd)fte.

gSargnertte H in gSafef. 3d) ntit Sergnügen bon
®ir bernommen, bah 3pr f° bergnügte Ferien gehabt habt. ®er ©ettermadjer
meint eS gut mit ©ucp, bah et wit bem Seginn ©urer ©djuljeit ber grofjen
§i|e ©inpalt getpan hot. Sun Wirb baS Sernen unb baS Stufigeren Wieber
eine pelle Freube fein. ®u pafi bie beiben ©ilbenrätfel richtig aufgelöft, ba«

gegen baS ©innrätfel nicpt ganz entfprecpenb getroffen. Stimm herzliche
©ruhe für ®id) unb bie Heben ©einen.

pürtlja in Hütt. ©aS für eine atterliebfte Karte ®u für
mich auSgelefen Ijctfi ©er bie Kinber Heb pot unb ipre Freube mitgenieht,
ber muh M an biefern reizenben Silbepen erfreuen. 3d) poffe, bie wunber«
boHen Ferientage paben ©ucp recpt gut getpan unb 3hr Wiht mir etwas
pübfipeS barüber p fdjreiben. ©eib inzwifdjen aufS perzlidjfle gegrüfjt.

frnfï £ in jjfrauenfefb. ©aS für fipöne ©rinnerungen tönnt
3pr bocp jebeSmal ans ©urern Ferienaufenthalt mit fort nepmen. Unb man
genieht ja boppelt unb bretfacp, Wenn bie Sieben babei bereinigt fein tonnen.
$aS War aber and) ein Ferienwetter, bon bem man gewih noch lange reben
Wirb. ©aS tonnte man bei biefer anpaltenben §i|e aucp fcpönreS paben,
als belebenbe Serg- unb ©letfipertuft unb eine ergutdenbe ©afferfaprt. Stun
tann bie ©djule wieber mit ©rfolg auf ©uren aufs Steue ftraff gefpannten
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muß ich doch nicht fürchten. Wäre Deine Post ein Stündchen früher gekommen,
so wäre eine Antwort in der Juli-Nummer noch möglich gewesen und ich
hätte so gern meiner Freude über klein Lenis Wiederherstellung Ausdruck

gegeben. Auch nach Richisau hätte ich gern geschrieben.

wenn mir dies möglich gewesen wäre. Dock die
Hauptsache ist, daß nun alles wieder in gutem
Geleise ist. In Richisau, das heißt, auf der Paßhöhe
des Pragels und auf dem Ochsenkopf war es also
so schön, daß Ihr lieber ganz oben geblieben wäret.
Den Reichtum und die Pracht an Beeren hättet Ihr
als hülfreiche Heinzelmännchen der lieben Mamma
gleich an Ort und Stelle sollen sterilisieren können
für den Wintergebrauch; das wäre ihr und den
jungen Leckermäulchen wohl recht gewesen. Klein
Lern mutz sich aber wohl prächtig erholt haben, um
solche Touren mitzumachen. Ihr glückliches junges
Volk habt jetzt dann die Schweizerkarte bald in
„Natura" abgelaufen. Jeden Sommer ein anderer
Kanton — das heißt man im besten Sinn praktische

Geographie treiben. — An was für Standorten sind die vielen und schönen
Erika, die Ihr gesunden habt, gewachsen? Wenn man sie in den Garten
verpflanzt mit der ihnen zukommenden Erde, so bleiben sie doch nicht ausdauernd.

Das liebe Großmütterchen wird sich recht gefreut haben über Eueren
Kranz. — Ist Euer neue viersüßige Haushüter schon eingetroffen? Und was
ist aus Tiger, dem..Haushund" geworden? War er immer noch ein solcher
Feinschmecker auf Geflügel? Im Naturzeichnen wirst Du jedenfalls bald so
weit sein, um landschaftliche Bilder auf dem Papier festhalten zu können.
Dann hat das Reisen für Dich einen vermehrten Reiz und ein schöner
Ferienaufenthalt wird Dir vermehrtes Vergnügen bieten. Wer weiß, ob auf dem
Merkzettel für nächste Weihnachten nicht bereits ein kleines Skizzenbuch für
Dich sich aufgezeichnet findet. Zeichne also energisch drauf los. Die Rätsel
hast Du wieder richtig ausgelöst, was mir gewiß eben so viel Freude macht,
wie Dir. Deine lieben Grüße von allen erwidere ich aufs herzlichste.

Marguerite A in Wafet. Ich habe mit Vergnügen von
Dir vernommen, daß Ihr so vergnügte Ferien gehabt habt. Der Wettermacher
meint es gut mit Euch, daß er mit dem Beginn Eurer Schulzeit der großen
Hitze Einhalt gethan hat. Nun wird das Lernen und das Musizieren wieder
eine helle Freude sein. Du hast die beiden Silbenrätsel richtig aufgelöst,
dagegen das Sinnrätsel nicht ganz entsprechend getroffen. Nimm herzliche
Grüße für Dich und die lieben Deinen.

Martha I in Iiüti. Was für eine allerliebste Karte Du für
Mich ausgelesen hast! Wer die Kinder lieb hat und ihre Freude mitgenietzt,
der muß sich an diesem reizenden Bildchen erfreuen. Ich hoffe, die wundervollen

Ferientage haben Euch recht gut gethan und Ihr wißt mir etwas
hübsches darüber zu schreiben. Seid inzwischen aufs herzlichste gegrüßt.

Ernst L in Arauenfekd. Was für schöne Erinnerungen könnt

Ihr doch jedesmal aus Eurem Ferienaufenthalt mit fort nehmen. Und man
genießt ja doppelt und dreifach, wenn die Lieben dabei vereinigt sein können.
Das war aber auch ein Ferienwetter, von dem man gewiß noch lange reden
wird. Was konnte man bei dieser anhaltenden Hitze auch schönres haben,
als belebende Berg- und Gletscherluft und eine erquickende Wasserfahrt. Nun
kann die Schule wieder mit Erfolg auf Euren aufs Neue straff gespannten



®etftegfaiten fanden. Su h<*fi ja iiberbteë auggefmtben, wie bag Sernen
immer intereffanter Wirb, je höher mart in ben klaffen aufrüdt. ®u haft
bie Steigrätfel rid^tig aufgelöft. Kimm herjlicfje ®rüße für Sich unb Seine
lieben Stngeljörigen.

<Sffo §é) in 06fefben. Sein liebeg Sriefdjen ifi gerabe
noch jur rechten $eit geïommen, um in biefer Kummer nod) beantwortet ju
Werben. Seine Kätfelaupfmtgen finb richtig. — ©g ift tein SBunber, baß
3ht über ben großen Sranbfall fo erfhroden feib, naäjbem im Verlauf bon
je^n Surren in Eurer ®emeinbe lein folget ntefjr borgelommen War. ®ie
große Ipiße unb lang anbauernbe Srodenljeit mußte ja audj biefem geuer»
augbrud) berhängnigbott werben. Su Weißt Sich in bie Sage ber armen
Sinber ju berfe|en, bie aug ber ©djule Ijeimlommenb, iljre SBoljnftätte bom
geuer Ijetmgefucbt unb berjehrt finben. S8ag in folgern galt an SRobiliar
gerettet Werben tann, bag ift immer ein Meiner Srofi. ©ine augretä)enbe
Seruljtgung bietet eben nur bie Serficßerung. 3d) hoffe mit Sir, baff ber
Serbacßt auf Sranbfiiftung fidj nidjt bewahrheiten möge, benn ber ®ebante
ift ju bebrüdenb unb aufregenb jugleidj, baß ein SKenfdj im ftanbe fein
fott, anberen mit Slbfidjt ein foldjeg ttngtüct ju bereiten. 3d) Witt gern bon
Sir hüten, Wie fid) bie ©adje im Serlauf ber Seit geftaltet hat. Sn^Wifcben
fenbe idj Sir unb ben lieben Seinen herjlidje ®rüße.

Uffce unb 2Î in St. Raffen. Sht fwM wich mit Eurer
fdjönen unb intereffanten Starte bon bem Etabliffement „Surljaug ifSaffugg"
fehr überrafdjt, benn !aum glaubt man ©uä) bon einer fdjönen gerientour
augrußenb baheim, fo feib 3ht f<hon wieber auf unb babon geflogen. Shr
macht eg Wie bie Sögel, bie pfliegen, fich einige Stugenblide fchauleln auf
einem gweiglein, uin; hufth! Wteber ein anbereg $iel t^reë genußreichen
©d)Webeng fid) augjufuhen. Sie Surljäufer iÇaffugg fteÏÏen ja eine ganje
Solonie bar. ES ift bieg ber hefte Seweig, Wie btefe Heilquellen, beren SBaffer
auch btel ejßortifrt Wirb, fid) bon Süßt ju Saht größere Sebeutung ber»
fdjaffen burdj bie guten Erfolge, bie ju bezeichnen finb. Qurn ®lüd haüt
Sfjr noch feine Suren nötig; benn Euch genügen noch eine Keihe fd)öner
gerientage, um nachher wohlgemut wieber jur ©chule ju wanbern. — Shr
habt bie 5ßrei§rätfel richtig gelöft unb wir Wollen fehen, Wer bie bon Euch
gegebene Kuß- Inadt. ©eib ^erglicE) gegrüßt.

^ertrub g in gStef. 3h bente Sich bon Eurer f«honen ©ommer»
frifche Wieber jurüd ing alltägliche Sehen unb h°ffe, üaß bie ftattgefunbene
Erholung für alle eine recht fühlbare gewefen fei. Eg maht einen fehr an»
genehmen Einbrud, ju hüten, Wie ber 1. Stuguft in fo nielen unferer Sur»
häufer unb Senfionen unfereS ©hweijerlanbeg bon ben anWefenben Suranten
unb ©ontmerfrifchlern fo anfßrechenb unb ibeat batriotifdj begangen Wirb.
Ein anbereg IjnbfcbesS Silbdjen jeidjnet Seine Semertung, baß ®u mit
Sleiftift ju fchreiben gezwungen feieft, weil fämtliche Sintenfäffer beg Çaufeg
belegt feien. SBag für etn taufenbfadjeg, treu^ unb quer burdjeinanber lau»
fenbeg Ke£ Würbe für bag Stuge ju Sage treten, wenn alle bie Çezenêfâben
fichtbar Würben, bie burh bag SKittel ber Sorreffwnbenj fid) im ©omraer
bon einem Ort jum anbern jieljen. SBie biet Siebe unb Knhänglidjfeit tljut
fich nud) burh bag Ktittel ber bie Srennung überbrüdenben Sorreffjonbenj
für ben Stufmerlfamen tunb Ssie biet Keberrafhenbeg ffiielt fih auf biefem
SBege ab unb Wie mandjeë fhöne ®efhihthen ließe fih ba erjagen. —
SSar bie bengalifhe Seleuhtung beg Sergeg gelungen? — Sie Sluftüfung
ber Steigrätfel ift Sir gelungen. Kimm herjlidje ®rüße für ®tdj unb Seine
lieben Stngehürigen.

Geistessaiten spielen. Du hast ja überdies ausgefunden, wie das Lernen
immer interessanter wird, je höher man in den Klassen aufrückt. Du hast
die Preisrätsel richtig aufgelöst. Nimm herzliche Grütze für Dich und Deine
lieben Angehörigen.

Atto Sch in Aöfekden. Dein liebes Briefchen ist gerade
noch zur rechten Zeit gekommen, um in dieser Nummer noch beantwortet zu
werden. Deine Rätselauflösungen sind richtig. — Es ist kein Wunder, datz

Ihr über den großen Brandfall so erschrocken seid, nachdem im Verlauf von
zehn Jahren in Eurer Gemeinde kein solcher mehr vorgekommen war. Die
große Hitze und lang andauernde Trockenheit mußte ja auch diesem
Feuerausbruch verhängnisvoll werden. Du weißt Dich in die Lage der armen
Kinder zu versetzen, die aus der Schule heimkommend, ihre Wohnstätte vom
Feuer heimgesucht und verzehrt finden. Was in solchem Fall an Mobiliar
gerettet werden kann, das ist immer ein kleiner Trost, Eine ausreichende
Beruhigung bietet eben nur die Versicherung. Ich hoffe mit Dir, daß der
Verdacht auf Brandstiftung sich nicht bewahrheiten möge, denn der Gedanke
ist zu bedrückend und aufregend zugleich, daß ein Mensch im stände sein
soll, anderen mit Absicht ein solches Unglück zu bereiten. Ich will gern von
Dir hören, wie sich die Sache im Verlauf der Zeit gestaltet hat. Inzwischen
sende ich Dir und den lieben Deinen herzliche Grütze.

Alice und Klsa A in St. Kalken. Ihr habt mich mit Eurer
schönen und interessanten Karte von dem Etablissement „Kurhaus Passugg"
sehr überrascht, denn kaum glaubt man Euch von einer schönen Ferientour
ausruhend daheim, so seid Ihr schon wieder auf und davon geflogen. Ihr
macht es wie die Vögel, die zufliegen, sich einige Augenblicke schaukeln auf
einem Zweiglein, um: husch! wieder ein anderes Ziel ihres genußreichen
Schwedens sich auszusuchen. Die Kurhäuser Passugg stellen ja eine ganze
Kolonie dar. Es ist dies der beste Beweis, wie diese Heilquellen, deren Wasser
auch viel exportiert wird, sich von Jahr zu Jahr größere Bedeutung
verschaffen durch die guten Erfolge, die zu verzeichnen sind. Zum Glück habt
Ihr noch keine Kuren nötig; denn Euch genügen noch eine Reihe schöner
Ferientage, um nachher wohlgemut wieder zur Schule zu wandern. — Ihr
habt die Preisrätsel richtig gelöst und wir wollen sehen, wer die von Euch
gegebene Nuß- knackt. Seid herzlich gegrüßt.

Kertrud I in Miel. Ich denke Dich von Eurer schönen Sommerfrische

wieder zurück ins alltägliche Leben und hoffe, daß die stattgefundene
Erholung für alle eine recht fühlbare gewesen sei. Es macht einen sehr
angenehmen Eindruck, zu hören, wie der 1. August in so vielen unserer
Kurhäuser und Pensionen unseres Schweizerlandes von den anwesenden Kuranten
und Sommerfrischlern so ansprechend und ideal patriotisch begangen wird.
Ein anderes hübsches Bildchen zeichnet Deine Bemerkung, daß Du mit
Bleistikt zu schreiben gezwungen seiest, weil sämtliche Tintenfässer des Hauses
belegt seien. Was für em tausendfaches, kreuz und quer durcheinander
laufendes Netz würde für das Auge zu Tage treten, wenn alle die Herzensfäden
sichtbar würden, die durch das Mittel der Korrespondenz sich im Sommer
von einem Ort zum andern ziehen. Wie viel Liebe und Anhänglichkeit thut
sich auch durch das Mittel der die Trennung überbrückenden Korrespondenz
für den Aufmerksamen kund! Wie viel Ueberraschendes spielt sich auf diesem
Wege ab und wie manches schöne Geschichtchen ließe sich da erzählen. —
War die bengalische Beleuchtung des Berges gelungen? — Die Auflösung
der Preisrätsel ist Dir gelungen. Nimm herzliche Grütze für Dich und Deine
lieben Angehörigen.



3?rete-Potf-ilät(ef.
®aê ©rfie Ireift im SBettenraum

©eit Sielen taufenb fahren,
©alb riefengroj), Bolb fidflbar laum,
$n ungejSijlten ©ä)aren.

®er SRegen jeigt eë überall,
üuc() ©rbe, 3Konb unb Sonne,
®ë bilbet'ê ber Saisine gaïï
Unb tft beê $inbeê SSonne.

3n manchem ®afil)auê bonnertë (aut,
©in ©toc! Iftfjt'8 ïunfireid) laufen,
®ie Jungfrau mad)t eê oft jur ©raut,
®en ®icten bringt'ë put ©dpaufen.

®aë gioeite, bifi bu jung unb frei,
©fjridjft bu mit leidstem §erjen,
®oc£) raifdjt fid) Sieb' unb greunbfdjaft bei,
©ringt ©eïpen eê unb ©^mer^en.

tlnb toenn loir einft in ©rabeâgrunb
Qur 3tul)' gebettet loerben,
®onn bringt eê unê ber greunbe 3Kunb
TO legten ®ruf) auf ©rben.

®aê ganje greift bie 9ßoefie
.TO iïjrer ©lüten eine,
Unb unfer ©piller pflegte fie,
3hra fage, loaê id) meine.

^reis-,§tfßenrät|'ef.
®ie erften Qwei put SKeere fireben,
2Sie oft bu audj fd)on ®rei gegeben,
®u ïjaft fie nod). — SDîit ©inê, Stoei, ®rei
©rtjült ber Oîater allerlei.

3Kit ©inê fdjmücf' id) ben ®arten fein,
TOd) bin ein ®renprt ici) am SRÏjein,
Unb in beê S8ei)ntalê griinen Sluen,
TO gleiten man mid) tann befClauen.

TO ce SRuefd).

^(ÇCïjfïdgC.
3n einem ©tall beftnben ftc^ oier ©fel. SBeldjer. bon iljnen ift ber tlügfte?

Jluffofuttg bet iiäffct in fit. 7:
©rei§»©ilbenrätfel: Spinnengewebe.
©ud)ftaben*8îcitfet: ©pajj — ©pi|.
©inn^Diätfel: Urnpg.
?ßrei§ ©ilbenrätfel für bie kleinen: $a|enfd)toanä.

Sie&alttoit uttö Sßetlag: grau «Itje fiotttgS" to ®t- ®ntteit.

Vreis-Wort-Hlätfel.
Das Erste kreist im Weltenraum

Seit vielen tausend Jabren,
Bald riesengroß, bald sichtbar kaum,
In ungezählten Scharen,

Der Regen zeigt es überall,
Auch Erde, Mond und Sonne,
Es bildet's der Lawine Fall
Und ist des Kindes Wonne.

In manchem Gasthaus donnerts laut,
Ein Stock läßt's kunstreich laufen,
Die Jungfrau macht es oft zur Braut,
Den Dicken bringt's zum Schnaufen.

Das Zweite, bist du jung und frei,
Sprichst du mit leichtem Herzen,
Doch mischt sich Lieb' und Freundschaft bei.
Bringt Sehnen es und Schmerzen.

Und wenn wir einst in Grabesgrund
Zur Ruh' gebettet werden,
Dann bringt es uns der Freunde Mund
Als letzten Gruß auf Erden.

Das ganze preist die Poesie
Als ihrer Blüten eine,
Und unser Schiller pflegte sie,
Nun sage, was ich meine.

Wreis-Silbenrätsel.
Die ersten Zwei zum Meere streben,
Wie oft du auch schon Drei gegeben,
Du hast sie noch. — Mit Eins, Zwei, Drei
Erhält der Rater allerlei.

Mtsel.
Mit Eins schmück' ich den Garten sein,
Auch bin ein Grenzort ich am Rhein,
Und in des Wehntals grünen Auen,
Als Flecken man mich kann beschauen.

Alice Nuesch.

Scherzfrage.
In einem Stall befinden sich vier Esel. Welcher von ihnen ist der klügste?

Auflösung der Htätsel in Wr. 7:
Preis-Silbenrätsel: Spinnengewebe.
Buchstaben-Rätsel: Spatz — Spitz.
Sinn-Rätsel: Umzug.
Preis-Silbenrätsel für die Kleinen: Katzenschwanz.

Redaltton und Verlag: grau «lije Honegger in St. «allen.


	...
	Beilage zu Nr. 35 der Schweizer Frauen-Zeitung


